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Der íkallu sa sanina la ۰ 


I. Die Quellen. 


Auf den Bau des Palastes Sanheribs „Sa Sanina là isi“ 
beziehen sich folgende Inschriften: 

1) Der sog. Bellinocylinder = K. 1680 (Layard 64, 65). 
Die Inschrift ist nach dem zweiten Feldzuge im Eponymate 
des Nabu-li” (702 a. Chr.) abgefasst und giebt nach der Be- 
schreibung der Feldzüge eine, von der Einleitung abgesehen, 
ziemlich gedrängte Uebersicht über den Palastbau. Abk. B. 1. 

Derselben Redaction gehören die von Evetts Z. A. III 
herausgegebenen Cylinder No. 80-7-19, 1; 80-7-19, 2; 79-7-8, 
302; 81-2-4, 42 an, welche nach dem dritten Feldzuge im 
Eponymate des Mitunu (700 a. Chr.) geschrieben sind. Ausser 
der Beschreibung des dritten Feldzuges und den darauf be- 
züglichen Zusätzen bei der Aufzählung der Völkerschaften, 
welche beim Bau beschäftigt wurden, berichten sie nur noch 
kurz von dem Brückenbau bei einem Stadtthor (s. uj. Abk. 
B. 2; 3; 4; 5. Für ähnliche, nichts Wesentliches enthaltende 
Texte s. Bezold KB. II, 80, Anm. 1. nos. 14—22 und K. 1752, 
Col.2; K. 1838 (mit Resten von 3 Columnen) und K. 4492 Obv. 

2) Nach dem zweiten oder dritten Feldzuge wird jedenfalls 
auch K. 3752 anzusetzen sein; denn die Lücke zwischen Col. I 
der Vorderseite der Tafel, die noch den Anfang des zweiten Feld- 
zuges (bis Sanh. Tayl. I, 66; s. Bezold,Cat. s. n.) enthält, und der 
dritten der Rückseite, welche bereits mit der Beschreibung des 
Palastbaues anfängt, kann nicht viel enthalten haben. Es ist 
übrigens nicht ausgeschlossen, dass wir es mit einer späteren Ab- 
schrift des Bellinocylinders nebst einigen weiteren Zusätzen zu thun 
haben. Die erste Hälfte der Rückseite (bis Z. 22) deckt sich 
mit dem Bellinocylinder. Die nun folgende Beschreibung der 
Gartenanlagen stimmt im wesentlichen mit den Stierinschriften 
überein; doch sind beide Berichte von einander unabhängig 
und gehen vielleicht auf eine dritte Quelle zurück. Abk.D. 1. 
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3) Eine wesentlich genauere Beschreibung des Palastbaues 
findet sich in den Stierinschriften, die uns in fünf Exemplaren 
vorliegen: 

a) Die Layard 60 ff. publicierte, nur sehr fragmentarisch 
erhaltene Inschrift stammt jedenfalls aus der Zeit nach dem 
vierten Feldzuge; denn in ihr wird noch die Einsetzung des 
AsSur-nadin-Sum als König von Babylon erwähnt. 

b) Die von G. Smith III R. 12—13 veröffentlichten, welche 
nach dem sechsten Feldzuge abgefasst sind. Die Edition leidet 
an vielen Flüchtigkeiten und ist vollständig von der Layards 
(pl. 38 ff) abhängig. Der historische Bericht, hauptsächlich der 
des sechsten Feldzuges, ist von G. Smith, History of Senache- 
rib, noch einmal in verbesserter Gestalt herausgegeben worden. 
Slab II, 1 ist übrigens mit Smith gegen III R. und Delitzsch 
(A. W. S. 13) gemäss einem unnumerierten Abklatsche as-pu- 
un zu lesen. 

c) Die bei Layard 38 ff. publieirten. Näheres über die 
Zeit der Abfassung ist nicht bekannt, da die Einleitung nichts 
Historisches enthält. Dieselbe lautet: 1. ikal ™ Sin-ahi-irba 
Sarru rabû Sarru dannu Sar kisSati Sar (mat) ASSur Sar kibrät 
irbitti migir iláni rabüti 2. lulimu irSu pitkudu rium bahuläti 
muttarü nisí rapsäti anäku 3. (ilu) Bílit ilàni bilit nabniti ina 
Sasurri agarinni alittia kiniS ippalsannima usabba 4. nabniti 
u (ilu) NIN-IGI-AZAG iddina karšu ritpasu Sinnat abkallu 
adapa isruka palká hasissu (ilu) ASSur ab iláni 5. gimir salmat 
kakkadi uSakniS Sipüa ana ríüt mati u nisi ullà rísia iddina 
hattu iSartu murappisat 6. mati kakku la padů ana Sumkut 
za’iri usatmíh rittüa — Palast: Sanherib, der grosse König, 
der mächtige König, der König der Gesamtheit, der König von 
Assyrien, der König der vier Weltgegenden, der Liebling der 
grossen Götter, der Leiter, der Kluge, der Verständige, der 
Hirte der Mannen, der Regent der weiten Völker bin ich. 
Bélit, die Herrin der Götter, die Herrin der Geburt, hat im 
Uterus meiner Mutter, meiner Gebärerin, mich recht angesehen 
und liebevoll ausgespäht nach meiner Geburt, und Ha verlieh 
ein offenes Gemüt, Sinnat (Verstand Æ Zähne? vergl. syr. Nnw 
vel. auch IV Ri. 65, 38d: kakkadsa kakkad níSi Sinnat imíri 
šinn[atsa] — ihr Haupt ist das Haupt eines Löwen, Esels- 
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zähne (?) sind ihre Zähne) des obersten Entscheiders. . . . . . 
(zu adapa s. Del. A.W.167 und Lehmann, Samassumukin L4, Col. IV, 
13: Marduk abkallu adapa ahuz nimíki), schenkte offenen Sinn, 
Assur, der Vater der Götter, zwang alle Schwarzhäuptigen unter 
meine Füsse, erhob mein Haupt zur Regierung von Land und 
Leuten, gab mir das rechte Scepter, das erweitert das Land, 
und die schonungslose Waffe zur Unterwerfung meiner Feinde 
liess er ergreifen meine Finger. 

d) Zwei unnummerierte Abklatsche des British Museum, 
welche die dritten Slabs zweier Stierinschriften repräsentieren 
und den Palastbau in wesentlich verkürzter Form erzählen. 
7069ھ‎ 

4) K. 1675 (s. Bezold, Cat. s. n.) stammt frühestens aus 
der Zeit nach dem sechsten Feldzuge, fállt aber sicherlich 
früher als der achte, da nach diesem die Erbauung des bit 
kutalli erzählt wird und es bei Sanherib Regel ist, jedes Mal 
über die Erbauung des zuletzt fertig gewordenen Palastes zu 
berichten. Der Text der Bauinschriften ist sehr vollständig 
und vielfach noch genauer als die Stierinschriften. Indes fehlen 
einige kleine Angaben, die sich in den Stierinschriften finden. 
Abk. A. 8. 

Ueber die kleinen Inschriften, Ziegel, Ueberschriften ete. s. u. 

Ueber die Zusammensetzung des von uns gegebenen Textes 
s. die einzelnen Anmerkungen. 


2. Der Bau des Palastes „Sa sanina la ist“. 


Der Bau des Palastes wurde jedenfalls von Sanherib schon 
als Kronprinz begonnen; denn höchst wahrscheinlich bezieht 
sich die Angabe ASSurbanipals Col. I, 23 ff: ina bit ridüti ša 
"Sin-ahí-írba ab abia álidia märSarrütu u Sarrütu ípusu ina 
libbiSu auf den Harem dieses Palastes. Beendet wurde er, wie 
schon oben gezeigt ist, nach dem sechsten Feldzuge. 

An der Stelle, wo er seinen Palast auffiihrte, stand schon 
von friiher her ein kónigliches Gebiiude (ikallu mabritu), hart 
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am Ufer des Tebilti (jedenfalls ein Nebenfliisschen des Husur), 
das aber durch Ueberschwemmungen sehr baufállig geworden 
war. Dieses Gebäude riss er vollständig nieder und regelte 
dann den Lauf und die Mündung des Tebilti. Auf diese Weise 
gewann er ein grosses Stück Land als Baufläche, welches er 
allmählig durch Trockenlegung überschwemmter Ländereien 
noch vergrósserte. Hierauf legte er einen 180 tipki hohen 
künstlichen Unterbau (tamlü) an, zu dessen Plattform (Sikittu) 
Stufen (askuppu) aus rohem Alabaster hinaufführten. Auf dieser 
Grundlage wurde der Palast gebaut, dessen beide Hauptfagaden 
nach NW. und SO. lagen. Er gruppierte sich jedenfalls wie in 
Dür-Sarrukin um drei grosse Höfe, welche nach Place unbe- 
deckt waren. Rings um die vier Seiten eines jeden Hofes 
laufen zwei bis drei parallele schmale Zimmer (barakku), die 
meistenteils an beiden Enden Thüren haben, welche in kleinere 
Gemächer (papähu) führen, die keinen andern Ausgang besitzen, 
Einer dieser Höfe mit den umliegenden Gemächern wird jeden- 
falls den Harem (bit ridüti) repräsentieren; indes lässt sich 
eine sichere Entscheidung noch nicht treffen, da nichts in den 
Ruinen auf einen Unterschied zwischen Männer- und Frauen- 
gemächern hinweist. 

Was die Existenz eines zweiten Stockwerkes anbelangt, 
so ist in den Inschriften zwar nichts erwähnt, was darauf hin- 
deutet; trotzdem ist es sicher, dass der Palast wenigstens in 
einigen seiner Teile eins hatte; denn Layard hat in Kujundschik 
(s. Ninive und Babylon. Deutsche Ausg. S. 351) einen schräg 
aufsteigenden Zugang entdeckt, der in das obere Stockwerk 
führte. Ausserdem wäre die Angabe, dass der Palast 190 Ellen 
hoch war, nicht wohl zu begreifen, selbst wenn ein Teil davon 
für die Höhe des Unterbaues in Abrechnung kommt. Um den 
Rand des Daches sowohl wie um die Baufläche lief übrigens 
ein Karnies (nibihu) und oben trugen beide überdies Zinnen 
(pasku). 

An den beiden Hauptfagaden, deren unterer Teil mit Re- 
liefs verziert war, befanden sich je drei mit Architraven (sillu) 
geschmückte Thorwege (bäbu), vor denen sich immer eine ge- 
deckte Halle (bit hiläni; bit appati; bit mutirréti) befand, wie 
sie auch bei dem salomonischen Tempel erwähnt wird (1 Reg. 
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5,15). Diese Bauart ist hetitischen Ursprungs und ist, soweit wir 
sehen können, erst seit Tiglat-Pileser III in Aufnahme gekommen. 

Am Eingange der Halle waren Stier- (Sidu, lamassu) und 
liegende Löwenkolosse (nirgallu), die auf ihrem Rücken Säulen 
trugen, aufgestellt. Zwischen denselben lagen Steinplatten 
(askuppu) mit zierlich gearbeiteten Mustern. Die Thüren (daltu) 
teils einfache, teils Doppelthiiren (tu’amäti), waren aus Holz 
gearbeitet und gewöhnlich mit einem Ueberzug aus Bronce 
bekleidet. 

Die Wände der einzelnen Zimmer waren unten mit Relief- 
platten bedeckt, die mit einander vermittelst Klammern (sikkät 
karri) verbunden waren. Die bildlichen Darstellungen sind 
nur selten von kurzen Beischriften begleitet; Annaleninschriften 
finden sich seit Sanherib überhaupt nicht mehr. Der obere 
Teil der Wand wurde von glasierten, teilweise mit Abbildun- 
gen versehenen Ziegelsteinen gebildet. 

Die Beleuchtung empfingen die Zimmer durch direct unter 
der Decke angebrachte Oeffnungen (birru), welche nach den 
offenen Höfen führten. Die von Fergusson vorgebrachte 
Ansicht, „dass der obere Teil der Hallen und Hauptzimmer 
durch eine Reihe von Pfeilern gebildet wurde, welche die 
Decke trugen und Licht und Luft frei circulieren liessen“, geht 
von der irrigen Ansicht aus, dass die Höfe bedeckt waren. 

In der Nähe des Palastes legte Sanherib ein Paradies an. 
In demselben pflanzte er exotische Pflanzen vom Amanus und 
aus Chaldaea, versah ihn mit künstlicher Bewässerung und 
bevölkerte ihn mit allerlei Tieren des Waldes und des Feldes. 
Diese Sitte haben die Achaemenidenherrscher erst von den 
Assyrern resp. Babyloniern entlehnt. 


1) J-na ü-mi-Su-ma Ninua ma-ha-zu?) si-i-ru alu na-ram 
(ilu) IS-tar Sa nap-har ki-du-di-íl ilàni u iStarati ba-Su-u ki-rib- 
Su tim-mi-in-nu da-ru-u du-ru-us2 sa-a-ti Sa ul-tu ul-la it-ti ši- 
tir bu-ru-um?)-mí is-rat-su is-rit-ma Su-pu-u si-in-du-Su3 as-ru 
nak-lu‘) Su-bat pi-ris-ti Sa mimma Sum-su Si-pir ni-kil-ti gi-mir 
bil-lu-di-i ni-sir-ti®) LAL(S*105)-GAR4 &u-ta-bu-lu*) ki-rib-SuSa ul- 
tu ul-la Sarrani a-li-kut mah-ri abi’)-ia ul-la-nu-u-a bí-]u-tu*) (mat) 
ASSur í-pu-Su-ma u-ma-'-ru?) ba-'u-lat (ilu) Bil u Sat-ti!0)-Sam 
la na-par-ka-a í-rib latt) nar(?)-ba-a-ti5 bilat mal-ki kib-rat ar- 
ba-i im-da-na-ah1?)-ha-ru ki-rib-Su ai-um-ma i-na??) lib-bi-Su-nu 
a-na (kalli kir-bi-su kum-mu ri-mit bi-lu-ti Sa sut*)-ub-hurt?) 
Su-bat-su li-i-su6 ul i!%)-da-a? lib-bu-us ul 1h17)-su-us a-na Su-ti- 
Sur süki ali u Sum-dul$ ri-ba-a-ti ha-ri-i nari za-ka-ap sip-pa-a-ti 
u18)-zu-un-šu ul ib-Si-ma ul us-ta-bil ١ Sin- 
ahi-ir-ba Sar (mat) Assur f-piš Sip-ri Su-a-tu ki-i ti-im ilàni 
i-na2°) uz-ni-ia ib-Si-ma ka-bit-ti ub-lam-ma ti-ni-Sit (mat) Kal-di 
(amilu A-ru-mu*!) (??-«(mát) Man-na-ai9 (mat) Ku-i (mat) Hi-lak-ku 
(mat) Pi-lis-tu (mat) Sur-ri-* 22) Sa a-na ni-ri-ia??) la kit?4)-nu-Su 
as-su?)-ha-am-ma tup-Sik-ki u-Sa-aS-8i?°)-Su-nu-ti-ma  il-bi-nu 
libnäti a-pi10ku-pi-1?7) Sa ki-rib (màt)?*) Kal-di ak-Sit-ma ap-pa*")- 
ri-&u-un??) Sam-hu-ti i-na ba-hu-la-ti??) na-ki-ri?!) ki-Sit-ti kata-ia 
u-Sal-di-da a-na i-piS Sip-ri-Sa 


1) Der folgende Bericht von ina tmisuma bis Siprisa (s. u.) ist B. 
1—5 entnommen. °) B. 2: zi. 5) B.2—5: u. 77 
6) B. 4: la. ” B.2; 5: abia. $) B. 2-5: ti. 9) B2 77 
10 B. 2; 3; 5: tu 24) Fehlt B. 2; 5. 32) Fehlt B 25350.) IB 
ina. 4) B. 4: zu. ® B. 2: hu-ru. !9) B. 2; 3; ۷ی‎ a 
17) B. 4: li-ih-su-us. 18) B. 4: uz. 19) B. 4: ai, : 9) B. 35; 4: ana E 
ra-ma. 22) Nur in B. 2—57 Vor Surri fehlt B. 5 (mat). 7%) B. 2; 5: 
ni-ir-ia; B. 4: ni-ri bi-lu-ti-ia. 4) B. 7 2; 5: DU RENE 
B.4. ?) B.4: i 28) B. 2: (Alu). 25) Fehlt B. 4, °) B. ٦ 
nakiri u kisitti. 


In diesen Tagen, was anbetrifft Ninive, die erhabene Veste, 
die geliebte Stadt IStar’s, worin sämtliche Schreine der Götter 
und Göttinnen sich befinden, das ewige Fundament, die Grund- 
lage der Ewigkeit, dessen Zeichnungen seit uralter Zeit mit 
der Schrift des Himmels gezeichnet waren und dessen Ge- 
füge (?) strahlte, der kunstvolle Ort, die Wohnung der Ent- 
scheidung, wohin allerlei kunstvolles Werk, alle Götterkammern, 
Schütze ...... gebracht waren, worin seit alter Zeit die 
früheren Kónige, meine Váter, vor mir die Herrschaft über 
Assyrien ausgeübt, die Unterthanen Béls regiert und jührlich 
ohne Aufhören ständige (?) Einkünfte, den Tribut der Könige 
der vier Weltgegenden empfangen hatten, kam, da unter ihnen 
niemandes Herz an den Palast darin, den Grossbau, den Wohn- 
sitz der Herrschaft, dessen Platz zu eng geworden und dessen 
Fundament nicht bekannt war, gedacht noch seinen Sinn auf 
die Instandsetzung der Hauptstrasse, die Erweiterung der Gassen, 
das Graben von Kanälen, das Anlegen von Baumpflanzungen 
gerichtet oder sein Herz angetrieben hatte, mir, Sanherib, dem 
Könige von Assur, die Ausführung dieses Werkes gemäss dem 
Befehle der Götter in den Sinn und ich trieb mein Herz dazu 
an. Die Leute vom Kaldilande, die Aramäer, die Mannäer, 
die Kuäer, die Cilicier, die Philistäer, die Tyrier, welche sich 
meinem Joche nicht unterwarfen, hatte ich fortgeführt, liess 
sie (nun) das Tragegerüst tragen, und sie strichen Ziegel; die 
Schilfdickichte in Kaldäa schnitt ich ab und liess die üppigen 
Schilfstauden von den feindlichen Mannen, der Beute meiner 
Hand, zur Ausführung seines (scl. des Palastes) Werkes 
schleppen. 
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‘ikallu mah-ri-tu Sa 360 ina 1 ammatu Siddull i-na tar-si?) 
za-mí-í (bit) zik-kur-rat 80 ina 1 ammatu rupsu i-na tar-si 
bit na-ma-ril2 bit Ištar) 134 ina 1 ammatu rupsu i-na tar-si 
bit na-ma-ri (bit) Kid-mu-ri13 95 ina 1 ammatu rupsu (* ۶ ma-ra-ku 
Sit-ku-na-at-ma su-uh-hu-rat &Xu-bat-sa::!) Sa Sarräni a-li-kut 
mah-ri abi-ia a-na ri-mit?) bi-lu-ti-Su-un u-Si-pi-Su-ma la u-nak- 
ki-lu Si-pir-Sa (^^ Sidi Sa (aban) pi-i-li pi-si-i i-na (alu) Ta-as-ti-a-ti 
ib-tu-ku a-na mu-kil bäbäni-Sin®) a-na Su-pu-us ílippàni ki-rib 
Kaap işî rabüti u-ki-ru i-na nap-har ma-ti”)-Su-un i-na (arah) 
Aira ü-mu a-dan-ni í-di-i pa-an Sat-ti ina ilippani si-ra-a-ti 
8)a-na a-ha-an-na-a u-Sib-bi-ru-ni mar-si-iS i-na ni-bir ka-a-ri14 
ma-guläti u-ti-ib-bu-u ba-hu-la-ti-Su-un u-Sa-ni-hu u-lam-mí-nu 
ka-ras-sin i-na da-na-ni u Sup-Su-ki mar-si-i$ u-bi-lu-nim-ma 
u-Sa-as-bi-tu bäbäni-Si-in‘'*) (näru) Ti-bil-ti a-gu-u Sit-mu-ru 
(?%“ša i-na na-Si-Sa gi-gu-ni-í ka-bal-ti ali u-ab-bi-tu-ma ki-mah- 
hi-Su-un 15 nak-mu-ti!®) u-kal-li-mu (ilu) Samšu::9) u ul-tu ü-mil!) 
arküti ti-ih!?) ikalli i-ba-’-u1%)-ma i-na mili-Sa gab-Si (14:-i-na 
us-Si-Sa ab-bul6 u-Sab-Su15)-u-- 14) u-rib!9)-bu tim-mi-in-Sa ikalla 
sih-ra Sa-a-tu a-na si-hir-ti-Sa ak!')kur-ma Sa (näru) Ti-bil-ti 
ma-lak-Sa ui-tib-ma:' 14) u-sí15)-Sir mu-su!?)-3a ki-rib ka-tim-ti??)17 
a-sur-rak-ki?!)-3a??) 18 Sap-la?#)-nu kanii-la-ni8™*) aban Sadi-i dan-ni 
itti iddu ak-si-ma ) ۶۰۰454 ina 1 ammatu maräku 289 ina 
1 ammatu rupšu::25) iklu ul-tu ma-a-mi u-Si-lam-ma na-ba-liš?6) 
utir (27-240 i-na 1 ammatu Siddu 288 i-na 1 ammatu pútu 
kak-ka-ru si-ir mi-Sih-ti tam-li-i mah-ri-i u-rad-di-ma ’’ 2’) 
700 i-na?°) suk-lum19 rabi-ti Siddu20 17629) ina suk-lum rabi-ti 
pütu ílitu iltäni 268%) ina suklum rabi-ti pütu kabli-tim?!) 
(Or mi-ib-rit za-mí-í ad-man-ni ku-tal (ilu) I&-tar 383 ina 
(suk-lum rabi-ti pütu kab-li-tum Sa-ni-tum  mu-uh-hur-ti?1 
Sa-a-ri a-har-ri ku-tal (bit) zik-kur-rat bit (ilu) Iš-tar-:32) 
GAR Hier setzen die Stierinschriften ein. 2) B. 2 fehlt tarsi. 9) BZ 
IS-tar. (4**4) nur in den Stierinschriften. 5) B. 1—5: mí-ti. 5) St. 1: 
Si-in. 7) St. 1: mátáti. 5) Hier setzt A. 8 ein. OG Nur B. 1—5. 
1) B. 2: pa-az-ru-ü. ۰ `B. 2: ü-mi  !?) B. 1: 41. S) Felt 
(14--14) Fehlt St. 1--3. 2) B. 5: bu. 16) B. 1 u. A. 8: rib; B: 2 a 
U) B. 2: a. 1% B. 4: te. 1%) B. 2: Suu. 20 Fehlt St. 7 
22) fehlt B. 2; 4. 23) B. 2: la-a. *% St. 3: iddu itti pili rabúti dunnunis 
aksima. (25:*25) nur St. 3. St.4; 5: a-na tar-pa-Si-i(1) (27:27) nur A. 8. 29) B. 


2: (ammatu) suk-lum ®) B. 1: 162. 3%) B. 1; 217. 3) B.2: ti. A. hort hier 
auf. (%:*22) nur B. 2—8. 
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Was anbetrifft den frúheren Palast, welcher 360 Ellen 
lang (westlich der Tempelpyramide), 80 Ellen breit (óstlich vom 
Tempel der IStar), 134 Ellen breit (östlich vom Kidmuru- 
tempel) und 95 Ellen breit in Bezug auf Ausdehnung gemacht 
und dessen Platz zu klein geworden war, welchen die früheren 
Könige, meine Väter, zum Wohnsitze ihrer Herrschaft gebaut, 
aber sein Werk nicht ausgeschmückt hatten — Stiergottheiten 
von weissem Alabaster hatten sie in der Stadt Tastiate ge- 
brochen behufs Einfassung ihrer Thore; um Flösse zu bauen, 
hatten sie in den Wäldern grosse Stämme gefällt in allen ihren 
Gebieten; im Monat jar zur Zeit der Frühjahrshochflut auf 
gewaltigen Flössen nach der andern Seite gebracht und an 
seichten Stellen die gewaltigen Schiffe tief eingetaucht, und 
ihre Leute stöhnen und schwer arbeiten lassen und wegen des 
schwierigen und ungünstigen Terrains mit Not an ihren Platz 
gebracht und ihre Thore damit eingefasst — so habe ich, weil 
der Tebilti, die gewaltige Flut, bei seinem Anschwellen die Mau- 
soleen inmitten der Stadt zerstört und ihre verborgenen Gräber 
der Sonne gezeigt hatte, und seit langer Zeit bis an den Palast 
gekommen war und während seiner gewaltigen Hochflut in 
seinem Fundament eine Verwüstung angerichtet, seinen Grund- 
stein zerstört hatten, selbigen kleinen Palast vollkommen nieder- 
gerissen, den Lauf des Tebilti geändert, die Verwüstung wieder 
gut gemacht und seinen Ausfluss geregelt. Während sein Strom- 
boden noch bedeckt war (mit Wasser), deckte ich zu unterst 
Rohr, zu oberst gewaltige Bergsteine mit Erdpech verbunden, 
und liess ein Stück Land, 454 Ellen lang, 289 Ellen breit aus 
dem Wasser hervorsteigen und verwandelte es in trockenes Land. 
Ein Stück Boden, 240 Ellen an Länge, 288 Ellen an Breite, 
fügte ich zu dem Umfange des früheren Bauplatzes hinzu. 
(Im ganzen) 700 Grossellen die Längsseite, 162 Grossellen die 
nördliche obere Breitseite, 217 die erste mittlere Breitseite 
(westlich von dem Seitengebäude der IStar gelegen), 383 die 
zweite, mittlere Breitseite (westlich von der Nebenfacade der 
Pyramide des IStartempels), 
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386 ina suk-lum rabi-ti pútu Saplitu Siti US-SA-DU (náru) Diglat 
tam-la-a u-mal-li-ma am-Sub mí-Si-ih-ta 1)la-ba-riš ümí i-na mili22 
kis-Sa-ti tim-mi-in-Su la í-ni-Sí as-kup-pat (aban) pi-i-li23 rab-ba- 
a-ti a-sur-ru?)-Su?) 24 u-Sa-as-hi-ra u-dan-nin‘) Su-puk-Su mu-sar-í 
Si-tir Su-mi-ia 16025 ti-ip-ki tam-li-i ki-rib-Su al-tu-ur-ma Sap-la- 
nu i-na) uS-Si-Su i-zib ah-ra-taS ar-ko-nu Su-us-ku-u tam-li-i 
ka-bit-ti ub-lam-ma 20 ti-ip-ki si-ir mah-ri-i®) us-sip-ma 180 
ti-ip-ki u-Sak-ki f-la-ni tar-pa-Su-u 26 117) Sa ü-mí*) pa-ni u-Sar-bi 
si-ir mi-Si-ih-ti (kalli mah-ri-ti u-rad-di-ma u-Sa-an-di-la Si-kit- 
taš?) (19--a-na27 si-hir-ti-Su i-na 190 ti-ip-ki ul-la-a ri-Si-Su a-na 
914 i-na suk-lum rabi-tim Siddu u 440 i-na suk-lum rabi-tim1!) 
pútu Si-kit-ti (kalli labirti!?) u-tir-ma Su-bat-sa us-rab-bi ikalläti!) 
hurasi kaspi siparri (aban) sandi (aban) TUR-MI-NA-BANDA2S 
(aban) GIS-SIR-GAL29 Sin piri (is) usú (is) urkarinu (is) MIS- 
MA-KAN-N A14) (is) ir-ni (is) Sur-man 15) burasi (is) i-lam-ma-ku1®)30 
(is) si-in-da-a!”) a-na mu-Sab bi-lu-ti!)-ia ab-ni-ma!?) bit mu-tir-ri- 
ti?°)31 tam-sil (kal (mat) Ha-at-ti mi-ih-rit ba-ba-a-ti u-Si-piS guSuri 
(is) ir-ni (is) Sur-man ša 1%)-ri-su-un ta-a-bu bi-nu-ut (Sadü) 
Ha-ma-nim (Sadü) Si-ra-ra Sadani??) illüti u-Sat-ri-sa íli-Sin?9) 
daläti (is) ír-n12) (ig) Sur-man burasi mí-sir kaspi?)32 u fri u-rak- 
kis-ma u-rat-ta-a ba-bi-Sin i-na ba-rak-ki33 Sa ki-rib biti papaha- 
ni ap-ti bi-ir-ri84 u-pat-ta-a Sidati (aban) GIS-SIR-GAL Sin piri Sa 
il-Iu-ru39 na-Sa-a kit-mu-sa rit-ta-Sin bal-tu ku-uz-bu hi-it-lu-pa 
lu-li-í36 ma-la-a i-na babati-Si-in ul-zi-iz-ma a-na tab-ra-a-ti u-Sa- 
lik su-lul ta-ra-a-ni37 Sa ki-rib ba-rak-ka2°)-ni i-tu-su-un u-Sah- 
la-a98 ü-mi?”)-iS us-nam-mir sik-kat kar-1139 kaspi u iri ki-rib-Sin 
u-Sal-mii-naagurri (aban) K A49 (aban) ugnitl us-si-ma si-f125)-lum42 


1) Hier setzt D. 1 ein. St. 3 ist dieser Satz bis la inisi an eine 
falsche Stelle geraten. 2) D. 1; Str. 1; 3; 4; 5: ki-su-u; B. 2: ki-is-su-u. 
8) B. 4: Sa. 4) D. 2; St. 1: nina. 5) Fehlt D. 171 77 
") B. 2; D. 1: ii. 9 Br 2: mu. 9 B. 4: 0/٣ 
hier ab, abgesehen von einigen Passagen (s. u.), nur die Stierinschriften. 
USt 1: ti. 7) Fehlt. St. 1; 3.29) B. 1: 7 70 
suk-kan-ni (nu). 1) B. 4: man-nu; B. 2—5 fügt hinzu: dap-ra-nu. 
16) B. 1: bu-ut-ni. 37) Fehlt B. 1 u. St. 1; B. 1; 3; 4 fügen hinzu: ikal 
ZAG-DI-NU-TUK-A; B. 2; 5 ZAG-NU-DI-NU-TUK-A. 35) B. 1: sar- 
rutia. !?) B. 1: uSipisa kiribsu. St. 4; 5: ab-ta-ni. °°) St. 1; 3: ap-pa-a-ti. 
1) St. 1; 3: u. 2 St. 3: sad-1. 7%) St. 3: siin.. 5 ٦ 
2) Si a: RI-SAG: 29 Str, 3 add; 1 O St. 2: mi. ۴ 
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386 der unteren südlichen Breitseite neben dem Tigris habe 
ich als Terrasse aufgeschiittet und sie vermessen. Damit spiiter 
bei einer gewaltigen Hochflut sein Fundament nicht nachgebe, 
habe ich mit grossen Alabasterplatten seine Einfassung um- 
geben und festigte so ihre Aufschüttung. Eine Tafel mit mei- 
ner Namensschrift 160 tipki tief in der Terrasse schrieb ich 
und liess sie unten im Fundament für ewige Zeiten zurück. 
Nachher trieb mein Herz mich an, die Terrasse zu erhöhen; 
20 tipki fügte ich zu der früheren hinzu: (im ganzen) 180 tipki 
erhöhte ich sie nach oben. Das feste Land (?) mehr als früher 
machte ich gross; zu dem Maasse des früheren Palastes fügte 
ich noch etwas hinzu, erweiterte seine Baufläche- in seiner 
Gesamtheit. 190 Ellen hoch erhöhte ich seine Spitze. Bis 
auf 914 Grossellen Länge und 440 Grossellen Breite veränderte 
(erweiterte) ich die Baufläche des alten Palastes und vergrösserte 
seine Wohnung. Paläste von Gold, Silber, Kupfer, Perlen (?), 
schwarzem Marmor (2), Kalkstein, Elfenbein, Terebinthen (?)-, 
Eichen (?)-, Palmen-, Cedern-, Cypressen-, Pistacien(?)-, Sindaholz 
baute ich zurWohnungmeiner Herrschaft. Eine V orhallenach hetiti- 
schem Stil liess ich gegenüber (vor) den Thoren bauen. Balken 
aus Cedern- und Cypressenholz, deren Geruch schön ist, das 
Erzeugnis des Amanus und Sirara, der hellen Gebirge, legte 
ich gerade auf sie hin. Die Thüren von Cedern-, Cypressen-, 
Tannenholz (?) überzog ich mit einem Ueberzug von Silber und 
Bronce und befestigte ihre Thore. Innerhalb der grossen Zim- 
mer, welche sich in dem Hause befinden, baute ich Kammern, 
öffnete Lichtöffnungen (Fenster). Weibliche Stiergottheiten aus 
Alabaster und Elfenbein, welche die Stierkrone trugen, deren 
Klauen gekrümmt sind, die mit Ueberfluss und überschweng- 
licher Kraft bekleidet sind, vor Pracht strotzend, stellte ich vor 
ihren Thoren auf und machte sie zur Bewunderung. Die 
Finsternis der Bedachung innerhalb der grossen Gemächer 
machte ich hell, liess sie taghell erstrahlen. Mit Klammern 
von Silber und Bronce fasste ich ihr Inneres ein. Mit glasierten 
Ziegeln, Basalt, Krystall stellte ich würdig her die Thür- 
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ni-bi-hi43 u gi-mir pa-as?)-ki-Sin44 as-Su Sip-ri íkalli-ia Su-ti-Su-ri 
u li-pit kätä-ia Sul-lu-mí i-na ü-mi-Su-ma?) (ilu) Assur u (ilu) 
Ištar ra“i-mu (amilu)?) Sangü-ti-ia na-bu-u Sumi-ia giS-mah-hi 
(is) ir-ni Sa ul-tu ümí arküti i-Si-hu-ma ik-bi-ru dan-nis*) i-na 
ki-rib (Sad) Si-ra-ra Sad-di-i i-na pu-uz-ri na-an-zu-zu u-Sak-li- 
mu-in-ni si-i-su-un ša (aban) GIS-SIR-GAL Sa i-na tar-si Sarrä-ni 
abí-ia a-na kar-ri nam-sa-ru Su-ku-ru i-na sa-pan45 (Sadi) Am-ma- 
na-na u-Sap-tu-ni pa-ni-Su u46 (aban) TUR-MI-N A-BANDA Sama-la 
(dikäru) pur-zi-gal-li4* Sa la in-nam-ru ma-ti-ma i-na (alu) Kap-ri- 
da-ar-gi-la-a48 Sa pa-a-di Til-Bar-si-ip u-kal-lim um-ma-nu-us 
1-ti-i Ninua i-na ir-si-it (alu) Ba-la-ta-ai ki-i?) tí-im ili-ma (aban) 
pi-i-lu pi-su-u a-na mu--di-i in-na-mir-ma Sidi lamassí u sa-lam 
miS-ri-t149 (aban) GIS-SIR-GAL ša i-na i&ti-in abni ib-ba-nu-u®) mi- 
na-a-ti Suk-lu-lu i-na ki-gal-1150 ram-ni-Su-nu Sa-kiS na-an-zu-zu 
(S.A L)lit-za-za-a-tid! (aban) GIS-SIR-GAL ša zi-i-minu-us-su-ka ki- 
ma ü-míní-pir-di-í*) nu-um-mu-ru zu-mur-šin*) askuppáti92 (aban) 
TUR-MI-NA-BANDA si-ra-a-ti ab-ni ki-lal-la-an®) 53 i-naSad-di-Su- 
un ab-tuk-ma a-na Sip-ri íkalli-ia u-Sal-di-da ki-rib (alu) Ninua!?) 
Sidi) rabütiu (SA L)lit-za-za-a-ti (aban) pi-i-li pi-si-Ti-na lip-ta-at (ilu) 
NIN-KU R-Ra54 i-na ir-si-it (alu) Ba-la-ta-ai u-Sa-’-lid59-ma u--Sak 
li-la kit-ti!?)-Su-un ša ul-tu ul-laSarrä-niabi-ia sa-lam iri tam-Sil kit-ti- 
Su-un 96 a-na Su-zu-zi ki-rib ikurräti ib-nu-u-ma i-na {-piS-ti-Su-nu u- 
Sa-ni-hud7 gi-mir märäni um-ma-a-nii-na la bi-rit uz-ni la ha-sa-as a- 
ma-ti a-na Sip-ri hi-Sih-ti-Su-un Samni iš-ku-ru58 na-al-ba-as si-i-ni 
u-ki-ru59 ki-rib mátáti-Su-un 60 ja-a-ti (ilu) Sin-ahi-irba!?) a-Sa-rid 
kal mal-ki mu-di-í Sip-ri ka-la-ma dim-mi iri rabüti ur-mah-hi pi- 
tan61 bir-ki Sa ma-na-ma la ip-ti-ku Sarru pa-ni mah-ri-ia i-na 
uz-ni ni-kil-ti Sa u-Sat-li-mal*) ru-bu-u (ilu) NIN-IGI-AZAG i-na 
Si-tul-ti ram-ni-ia a-na {-piS Sip-ri Su-a-tu ra-biS am-tal-lik-ma 
i-na mi®)-]ik tí-mil6)-ia u mi-ri$ ka-bit-ti-ia pi-ti-ik fri u-ba-as- 
Sim-ma u-nak-ki-la nik-la(l)-su Sa giS-mah-hi62 u a-la-mit-ta63 (is) 
mís-11-164 12 ur-mah-hi!’) ni-’-ru-ti65 a-di 12 lamassi!?) sirúti 
4) Str. 3: as. °) Fehlt Str. 3. 3) Str. 3 schliesst hiermit eine Zeile. 
4) Str. 3: MA-GAL. 5) Str. 3: ša ki-i. 3 Str. 3: ba-nu-u; fehlt St. 1. 
7) So ist nach den Spuren des Originals sicher zu lesen. Smiths Edition 
nimmt ohne weiteres Layards Fehler mit herüber. ڈ‎ Str. 3: Si-in. 
% Str. 3: ki-la-lal-an. 1°) Str. 3: Ni-na-a. *) Str. 3: lamassí; Str. 4; 5 
weicht etwas ab. 12) Str. 3: ta. 9) St. 3: ir-ba. ™) St. 1 add: ni. *) St. 
1: mí. 36) St. 1; 3: mí, 1”) St. 3: UR-MAH-MIS. *) St. 3: Sidi lamassi. 
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sturze, die Karniesse und alle Zinnen, um den Bau meines 
Palastes recht auszuführen und das Werk meiner Hände zu 
vollenden. In diesen Tagen zeigten mir ASSur und Ištar, 
welche meine Priesterherrschaft lieben, meinen Namen nennen, 
den Standort von gewaltigen Cedernstimmen, welche von fernen 
Tagen her wuchsen und gewaltig stark waren, da sie mitten 
im Siraragebirge in Verborgenheit standen, mir, welchem sie auch 
Kalkstein, der zur Zeit meiner Viiter fiir das karru des 
Schwertes zu teuer war, in den Schluchten des Amanana offen- 
barten, und dessen Handwerkern sie schwarzen Marmor zu 
Purzigallugefiissen, der niemals gefunden worden war, in der 
Stadt Kapri-Dargila im Grenzgebiet von Til-Barsip zeigten. Bei 
Ninive im Lande Balat wurde auf Befehl Gottes Alabaster in 
Menge gefunden und Stierkolosse und Standbilder aus Kalkstein, 
welche aus einem Steine gemacht waren, mit gewaltigen Pro- 
portionen auf lebendem Felsen hochstehend, weibliche Stier- 
gottheiten aus Kalkstein, deren Angesicht glánzt und deren 
Kórper wie der helle Tag strahlt — gewaltige Platten aus 
schwarzem Marmor (?) baute ich — sprengte ich ringsum von ihren 
Bergen los und liess sie zum Bau meines Palastes nach Ninive 
schleppen. Gewaltige miinnliche und weibliche Stiergottheiten 
aus weissem Alabaster liess ich auf Veranlassung der Góttin 
Nin-kurra im Lande Balat entstehen, machte vollkommen ihre 
Formen. Während von Alters her meine Väter, wenn sie ein 
Broncebild ihren Formen entsprechend machten, um es in den 
Palásten aufzustellen, bei ihrer Arbeit alle Handwerker stóhnen 
liessen und in Unverstand und in Thorheit fiir das Werk ihres 
Wunsches Oel ausgossen und das Vliess der Schafe in ihren 
Landen abschoren, habe ich, Sanherib, der erste aller Kónige, 
der alles weiss, grosse broncene Pfeiler, Löwenkolosse, öffpend 
die Kniee, welches kein Vorgänger von mir gebaut hatte, mit 
weisem Verstande, welchen mir der grosse Gott Nin-igi-azag 
(Ea) geschenkt hatte, — in eigner Entscheidung, dieses Werk aus- 
zuführen war ich mit mir zu Rate gegangen — in meinem 
eignen Verstande und Begabung als broncenes Werk gemacht 
und kunstvoll ausgeführt. Für das Holzwerk, die Holzformen, 
für 12 glänzende Löwen nebst 12 erhabenen Stiergottheiten, 


14 Bauinschriften Sanheribs. 


Suk-lu-lu nab-ni-tu 22 (SAL)lit-za-za-a-ti Sa ku-uz-bu u ul-su 
hi-it-lu-pa bal-tu la-la-a kum-mu-rué6 si-ru-us-Sin ki!) ti-im ili- 
ma zi-’-pi67 ti-it-ti ab-ni-ma í-ra-a ki-rib-Su as-tap-pa-ka ki!) pi- 
ti-ik 1/, Siklu (TA-A-AN) u-Sak-li-la nab-ni-su-un?) Sidi nab-nit 
fri ša 2 i-na?) lib-bi za-ha-lu-u 68 lit-bu-&u Sidi (aban) GIS-SIR-GAL 
a-di Sidi*) (SAL)lit-za-za-a-ti (aban) pi-i-li pi-si-f Sa ikalli?)-ia u- 
Sa-as-bi-ta Sigar-Si-in69 dim-mi iri sirúti a-di dim-mi (is) ir-ni 
rabúti bi-ib-lat (Sadi) Ha-ma-nim mi-sir fri u-rak-kis-ma si-ir 
nir-gal-li-i70 ul-ziz-ma dap-pi ku-lul 71 bäbäni-Sin i-mid (SA L)lit-za- 
za-a-ti (aban) GIS-SIR-GAL a-di (SA L)lit-za-za-a-ti pi-ti-ik u-ru-di-i 
Sa za-ha-lu-u lit-bu-Sa u (SA D)lit-za-za-a-ti pi-ti-ik GU-AN-NA72 Sa 
nu-um-mu-ru kit-ta-Sin %dim-mí (is) (rini (is) dup-ra-ni burasi 
u (is) si-in-da-a ?)ih-zi-it %9 pa-sal-li*) 74 u kas-pi si-ru-uS-Sin ul-ziz- 
ma Sa kum-mí75 mu-Sab bi-lu-ti-ia i-mid hittäti-Su-nu?) !?)u 12 
kirrî [Sad-dij76 piti-ik u-ru-[di-í| Sa kit-tu Sur-ru-hu [u] 2 kirrî 
Sad-di lam[assi| 72 kirrî Sad-di Si[di] (aban) pi-i-li pi-si-i [ab-ni] 
u ni-ri-bi as-miS [u-Sa-as-bi-ta] as-kup-pa-a-ti!!) (aban) TUR-MI- 
NA-BANDA (aban) GIS-SIR-GAL u askuppäti (aban) pi-i-li 
rabäti da1?)-ad-mí na-ki-ri [ki-Sit-ti kätä-ia] ki-rib-Sin [ab-Sim-ma] 77 
a-sur-1u-3in u-Sa-as-hi-ra a-na tab-ra-a-ti!?) u-Sa-lik aS-Su ü-mi-Sam- 
ma mí di-lu!#)-t78 DA-LUM 79 ip-li-guS0 tar-sa-a-tiSl siparri 
u har-ha-ri siparri u-Si-pis-ma ki-mu-u ma-ka-a-ti giS-mah-hi u 
a-la-mit-ta si-ir büriS2 us-ziz ikallati Sa-ti-na u-Sa-lik as-mil5)-iš 
si-hir-ti (kalli a-na tab-rat kiS-Sat niší ul-la-a ri-Si-Sa ikallu Sa 
Sa-ni-na la 1801583 ni-bit-su*”) az-kur!*) (isu) Sar-mah-hu tam-Sil 
(Sadi) Ha-ma-nim ša gi-mir rikki (inbu) sip-pa-a-ti isi84 bib-lat 
Sad-di-i u (mát) Kal-di ki-rib-Su hur-ru-5u i-ta-a-Sa az-kup 
19)aš-šu za-ka-ap sip-pa-a-ti (klu ta-mir-ti i-li-in ali 3 PI (TA- 
A-AN) a-na marani (alu) Ninua pil-ku u-pal-lik-ma85 u-Sad-gi-la 
pa-nu-us-Su-un a-na bí-ra-a-tiS6 Sum-mu-hi ul-tu pa-a-di (alu) 
Ki-si-ri a-di ta-mir-ti (alu) Ni-na-a Sada-a u bi-ru-tu?°)87 i-na ag- 


1) St. 1: kii. ? St. 1: sun. S) St. 3: ina. *) St. 3 add:-u. 5) ٣۳٣ 
ikalläti. °) St. 3: (isu)dim-mí. 7) Hier setzt A 8, Col. III ein. °) A. 8: 
íi-má-ri-í] 9) St. 1; 3: un. 1°) bis usasbita nur A 8. *) St. 1; 3; 
A. 8: I-LU-MIS. 12) bis abšimma nur A 8. *) St. 3: ti. '^) Str. 3 
add: u. 15) St. 3: mí. 1% St. 1; 3: isu-u. 7”) St. 3: ۰۰۶۰۲ 
wieder B. 1—5 und D. 1 ein. 19) bis panussun fehlt St. 1—3. 29) u bi- 
rútu fehlt St. 1—3. 


Bauinschriften Sanheribs. 15 


vollkommen an Gestalt und 22 weibliche Stiergottheiten, welche 
mit Kraft und Milde bekleidet sind und auf denen strotzende 
Fülle gehäuft (7) ist, habe ich gemäss dem Befehle Gottes Formen 
aus Lehm gemacht und Bronce darein gegossen, wie die Prägung 
von !/, Sekelstücken, vollendete ich ihre Herstellung. Stiergott- 
heiten aus Bronce, wovon zwei mit Rotgold (?) bekleidet waren, 
Stiergottheiten aus Kalkstein nebst männlichen und weib- 
lichen Stiergottheiten aus hellem Gebirgsstein liess ich den Ein- 
gang meines Palastes einnehmen. Erhabene Säulen aus Bronce 
nebst grossen Säulen aus Cedernholz, das Erzeugnis des Amanus- 
gebirges, überzog ich mit einem Ueberzug von Bronce und 
stellte sie auf Löwenpiedestale; Balken als Einfassung ihrer 
Thore stellte ich auf. Auf die weiblichen Stiergottheiten aus 
Kalkstein nebst den weiblichen Stiergottheiten aus Bronce, 
welche mit Rotgold bekleidet sind, und die weiblichen Stier- 
gottheiten aus ..... , deren Formen glãnzen, habe ich Sãulen aus 
Terebinthen(?)-, Cypressen-, Wachholder-, Tannen- und Nadelholze 
mit einem Ueberzug aus ciseliertem Erz und Silber gestellt und 
damit die grossen Zimmer, die Wohnung meiner Herrschaft, 
eingefasst. Und 12 Bergwidder aus Bronce und 2 Bergwidder 
Lamassugottheiten, 72 Bergwidder Sidugottheiten aus Alabaster 
baute ich und liess sie die Eingänge recht einfassen. Mit Platten 
aus schwarzem Marmor (?) und Kalkstein und grosse Platten aus 
Alabaster — die Wohnsitze der Feinde, der Beute meiner Hände 
bildete ich darauf — umgab ich ihre Wände, stellte es her zur 
Bewunderung. Damit täglich die Wasser der Bewässerung sich 
gewaltig verteilten, machte ich Schwengel (?) aus Kupfer und 
Schöpfeimer (?) aus Kupfer; auf der Ufermauer stellte ich Holz- 
gerüste über den Brunnen auf. Was selbige Paläste betrifft, 
so stellte ich würdig her die Umgebung des Palastes, zum Staunen 
der ganzen Welt erhöhte ich seine Spitze, „den Palast, der seines 
gleichen nicht hat“ nannte ich seinen Namen. Einen grossen 
Park wie auf den Amänusgebirge, worin alle Gewürze, Baum- 
pflanzungen, das Erzeugnis des Gebirges und Chaldaeas wachsen, 
pflanzte ich. Um die Pflanzungen anzulegen, habe ich das Feld 
oberhalb der Stadt, 3PI gross, den Niniviten zugeteilt und sie 
damit belehnt. Damit die Pflanzungen gediehen, habe ich vom 
Gebiete der Stadt Kisiri bis in die Umgegend von Ninive das 
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gul-la?)-ti parzilli?) u-šat-tir-ma88 u-Si-Sir (när) har-ru 11/, KAS- 
GAL-GID kak-ka-ru ul-tu ki-rib (nar) Hu-su-ur ma-a-mí da-ru- 
u-ti a-Sar-Sa u-Sar?)-da-a ki-rib bi-ra-a-tit) Sa-ti-na u-Sah-bi-ba 
Suk-ti-is*) a-na Sup-Su-ur?)89 a-lak-ti mí Sa kirî (nar) a-gam-mu 
u-Sab-Si-ma su-su-u99 ki-rib-Xa as-ti-il KI-SA G-SAL-HU-MÍS91 Sahi 
kanî A-DAN (PL)9) ki-i-Si i-na lib-bi u-mas-Sir i-na tí-im ili-ma 
kiri (is) karänu gi-mir inbi (is) si-ir-du u rikki dannis iS-mu-hu 
(is) Sur-man (is) MIS-MA-KAN-NA nap-har isi i-Si-hu-ma u-s(z)ar- 
ri-Su92 pa-pa-al-lum 98 ap-pa-ra-a-tí”) damnis i-Si-ra issur Sami KI- 
SAG-SAL-HU-MIS kin-na ik-nun-ma Sahi kênî A-DAN ki-i-ši 
u-rap-pi-Su ta-lit-tu (is) MÍS-MA-KAN-NA (is) Sur-man tar-bit şip- 
pa-a-ti kän apparäti Sa ki-rib (när) a-gam-mi ak-Sit-ma a-na 
Sip-ri hi-Sih5)-ti ikalläti bi-lu-ti-ia lu ípu”)-us ul-tu Sip-ri ikalli- 
ia u-kat-tu-u (ilu) Assur bílu rabû iläni u iStaräti!‘) a-Si-bu-ut 
AsSur (ki) i-na kir-bi-Sa ak-ri-ma94 niki!) ta3-rih-ti!?) ak-ki-ma 
u-Sat-lim kad-ra-ai Saman igi u hi-bi-iS-ti95 u-Sal-ka a-na ru-us- 
ti13)96 i-na taš-ri-it ikalli Sa ba-hu-lati máti-ia u-Sa-as-ka-a muh- 
ha-Sin") karání du-uS-Su-pu sur-ra-5in!4) am-kir97 i-na ki-bit (ilu) 
AsSur abu?) iläni u (ilu) IS-tar Sar-ra-ti Sidi dum-ki lamassi 
dum-ki ki-rib (kalli Sa-a-tu da-a1%)-riš lis-tab-ru ai ip-par-ku-u 
i-da-a-Sa**). 


1) Str. 3 add: a *) Fehlt B. 1: *).B. 2 6 ۶٣ 
B. 1—5 sip-pa-(a-)ti. 5) St. 3: uh. *% St. 3 ist A-DAN A-DAN auf 
zwei Zeilen verteilt. 7) St. 3: ti. 9) St. 3: Sab. °) St. 3: í-pu. 7°) St. 
3: IStar-MIS. 1!) St. 3: LU niki auf zwei Zeilen verteilt. 32) St. 3: it. 
18) St. 3: ti, 75) 86, 3: Erin, 1) Sk 35 7 ٠٤ 

*) B. 1—6 folgt hier: Sa (álu) Ninua álu bi-lu-ti-ia Su-bat-su uš- 
rab-bi ri-ba-ti-su u-sa-an (B. 2: na; B. 3; 4: na-an) -dil-ma bi-ri-í-ti u 
su-ka-a-ni us-pir-di u-nam-mir kima ü-mí: B. 2—5 erwähnt hierauf noch 
den Bau einer Brücke: i-na mi-ih-rat abulli kabal áli i-na a-gur-ri (aban) 
pi-i-li pi-si-í a-na mí-ti-ik bí-lu-ti-ia u-Sak-bi-is ti-tur-ru mu-sar-a u-Si-pis- 
ma li-i-tu u da-na-nu ša i-na tukul-ti ASSur bili rabi bili-ia íli kul-lat na- 
-ki-ri aX-tak-ka-nu u mimma ip-Sit í-tip-pu-su ki-rib-Su u-Sat-tir-ma i-na 
tim-mi-in-ni ikalli bí-lu-ti-ia i-zib ah-ra-tas. 

**) Schluss der Bellindeylinder: a-na arkat úmí i(B. 2: a)-na Sarrani 
márí-ia ša (ilu) ASSur a-na ri-í-u(m)-ut mati u nisi i-nam-bu-u zi-kir-Su 
i-nu-ma ikallu Sa-a-tu i-lab-bi-ru-ma in-na-hu an-hu-sa lu-ud-dis mu-sar- 
i (B. 2: a) Xi-tir Su-mi-ia li-mur-ma Samni lip-su-us niki lik-ki a-na aš- 
ri-šu li-tir (ilu) Assur ik-ri-bi-Su i-Sim-mi 

a) 63 (TA-A-AN) kiasi mu-sar-i (arab) Si-bu-ti lim-mu Nabú-li 
(amilu) Sa-kin (Alu) Ir-ba-an 

b) 94 (Ta-A-AN) kiasi98 mu-sarí (arab) Airu li-mu Mi-tu-nu (amílu) 
Sa-kin (alu) I-sa-na 
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Gebirge und das Feld mit eisernen Hacken geebnet und einen 
Kanal hingeleitet. 11/, Wegstunden vom Husurfluss habe ich 
fliessendes Wasser dorthin geleitet und zwischen diesen Pflanz- 
ungen es fliessen lassen als Trünkrinne. Um den Wasserlauf 
im Garten aufzuhalten, machte ich einen Teich, pflanzte darin 
eine Rohrpflanzung, ..... Vogel, Wildschweine, Hirsche (?) liess 
ich darin los. Auf Befehl des Gottes gediehen die Gärten, 
sümtliche Wein- und Obstpflanzungen, Sirduholz und Gewürze 
gewaltig, Die Cypressen, Palmen und alle Bäume wuchsen 
priichtig, vervielfültigten (?) ihren Spross; den Rohrpflanzungen 
ging es sehr gut, die ... Vögel des Himmels bauten ihr Nest, 
die Wildschweine und Hirsche (?) vermehrten die Geburt. 
Palmen, Cypressen, das Erzeugnis der Baumpflanzungen, die 
Rohrpflanzungen, welche sich in dem Teich befanden, schnitt 
ich ab und verwendete sie zum Bedürfnis der Palüste meiner 
Herrschaft. Nachdem ich das Werk meines Palastes vollendet 
hatte, bewirtete (2) ich ASSur, den grossen Herrn, die Götter 
und Góttinnen, die Assyrien bewohnen, darinnen. Glänzende 
Opfer opferte ich, schenkte meine Gaben. Baumól und Spece- 
reien brachte ich in Menge dar. Bei der Einweihung des Pa- 
lastes tränkte ich das Haupt der Unterthanen meines Landes 
mit süssem Weine, begoss ihr Herz. Auf Befehl ASSurs, des 
Vaters der Götter, und der IStar, der Königin, möge der gnä- 
dige Sédu und das gnüdige lamassu ewig gesehen werden, nicht 
mógen sie weichen von seiner Seite. 

Das Weichbild von Ninive, der Stadt meiner Herrschaft, vergrós- 
serte ich, erweiterte ihre Plütze, die Felder und Strassen liess ich er- 
strahlen wie den Tag. 

Gegenüber vom Stadtthore inmitten der Stadt erbaute (liess ich be- 
treten) ich aus Ziegelsteinen und Alabaster zum Wege meiner Herrschaft 
eine Brücke. Eine Inschrift liess ich anfertigen, Macht und Stärke, die 
ich in der Stürke Aššurs, des grossen Herrn, über alle meine Feinde 
ausgeübt hatte, und alle Thaten, die ich vollbracht hatte, liess ich darauf 
schreiben und liess sie in dem Fundament des Palastes meiner Herrschaft 
für die Ewigkeit zurück. 

**) Wessen Namen in Zukunft unter den Kónigen, meinen Sóhnen, 
Aššur zur Herrschaft über Land und Leute beruft, der soll, wenn dieser 
Palast alt geworden und verfallen ist, seinen Verfall wiederherstellen, die 
Tafel, die Sehrift meines Namens suchen, es mit Oel salben, Orfer opfern, 
an seinen Ort bringen — dann wird Assur seine Gebete erhören. 

63 Zeilen Inschrift. Im Monat Sibuti des Eponymates des Nabü-li’, 
des Prüfekten von Irban. 


94 Zeilen Inschrift. Im Ijjar des Eponymates des Mitunu, des 
Prüfekten von Isana, 1 


. Anmerkungen. 


1) kidudt (Ideogr.Schreibung KI-DU-DU; V R 62 No. 2, 12), 
wird als Oertlichkeit erwiesen durch Merodach-Baladan II, 
22 f. (vgl. B. A, IL, 258 ff): ana udduSu [íi|rít, Sus[ub ma] 
házi u Sullum kidudi; einen unpublicirten Sargontext(K 1349, 13): 
ana udduSu Sipri ikur Suklulu kidudi; IV R 23, 19a: alpu 
ilitti (ilu) Zi attama ana parsi kidudi nasuka. Im Parallelismus 
mit kidudü steht parsu V R 62 No. 2, 12 und IV R 23, 19a, 
und dürfte letzteres demgemáss eine ähnliche Bedeutung haben, 
vgl auch vor allem Strass. Warka 102 Z. 4 u. Z. 22 (bitu kiru 
u parsu), V R 60, Col. I, 9, wo parsu zwischen usuräti, Siknu 
und simatu steht; Merod. Bal. II, 11 folgt ihm: kummu, kissu, 
simaku und I R 17, 24: parsi ikurrati. Das Ideogramm für 
parsu in diesem Sinne ist: GAR-ZA; MI = parsu bedeutet „Ge- 
bot*; jedoch werden beide Ideogramme zuweilen verwechselt 
z. B. V R 62 No. 2, 21, wo GARZA bereits zur Uebersetzung von 
billudü angewandt ist und der Uebersetzer offenbar in den 
Ideogrammen einen Wechsel eintreten lassen wollte. Ueber allen 
Zweifelwird unsere Annahme durch II R 35, 15a b, wo GARZA- 
GARZA durch „parakku“ erklärt wird. parsu und kidudü be- 
deuten demnach zunüchst , Wohnung, Gemach* (gegenüber Del. 
B. A. II, 258; cnf. auch schon Jensen, Cosm. 220 u. Abel-W inckler 
Keilschrifttexte, s. v.). Es dürfte vielleicht aber noch an eine spe- 
ciellere Bedeutung gedacht werden, und ist folgendes hierfür zu 
berücksichtigen. Die parsu werden vollendet (V R 60 col. II, 
3; Merod. Bal. II, 10 ff) und an ihre Plätze zurück gebracht 
(V R 62 col. II, 22; in einem unpublicierten Asarhaddon-C ylin- 
der Bu. 88, 5—12, 79 col. III, 3: parsí Esagila kasdutí ana 
asrisunu utir fli Sa ümí pana ma'diš uSarrih). Diese leichte 
Transportabilitát macht es wahrscheinlich, dass damit der Gótter- 
schrank bezeichnet wurde, worin man die Götterbilder aufbe- 
wahrte (cnf. Lay. Mon. of. Ninive, II Ser. 50; Ninive und seine 
Ueberreste, Fig. 81). Dieselbe Bedeutung und dasselbe Ideo- 
gramm wie parsu hat billudü (Neb. Grot. Il, 51 V R 60 Col. 
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III, 3). Etwas Aehnliches scheint auch flallu Tig.-Pil. I Col. 
VIII, 105 zu bezeichnen; vgl. dazu II R 44, 27e, f. — VR 
26, 61f, wo auf dasselbe pisannu, ein Behiltnis, folgt. Sanh. 
Pr. Col. IV, 23; K. 221, Rev. 30 werden die Gótterschreine ein- 
fach „šubtu“ genannt. 

2) Zu durussú vgl. Zimmern B. B. 43 Anm., Del. A.W. 16. 
Auch II, 35, 48 ed. finden sich die Gleichungen: du-ru-Su — nir- 
mu, Su(?)-up-lu = is-du. Die Grundbedeutung von duruššû ist 
„Fussboden“ und ist sicherlich von 1-5 = treten abzuleiten.!) 

3) sindu (x) hat ziemlich sicher die Bedeutung „Ge- 
füge“, vergl. Nerigl. II, 22, und Nerigl. Ripley II, 15 (cnf. 
Budge P. S. B. A. X part III), wo dem sindu: riksäti entspricht, 
und II R 29, 50 g h, wo es sich neben kunnu findet. sindu 
Sa asi wird jedenfalls „die Binde des Arztes“ bedeuten (cnf. 
Del. A. W. 118). 

4) LAL (S^ 105) -GAR scheint wohl ein Ideogramm zu 
bilden; das zweite Zeichen als Suffix aufzufassen, verbietet der 
Zusammenhang. 

5) Trotzdem an zwei Stellen (B 2 und B 5) das „la“ fehlt, 
wird i-rib la nar(?)-ba-a-ti zu lesen und das Fehlen des „la“ 
an den betreffenden Stellen auf Rechnung des Schreibers zu 
setzen sein. Es empfiehlt sich dies besonders im Hinblick auf 
die Stellen im Sargon, wo la nar(?)-ba-a-ti sich in Verbindung 
mit satukki, kadrai, tamkiti findet. irbu bedeutet gemiiss den 
neu-babylonischen Contracten „Einkünfte, Eingangszoll“ (vgl. 
auch Merod. Bal. II (a. a. O.), wo es im Parallelismus mit „kisäti“ 
steht). Ueber NAR-ba-a-ti lässt sich noch nichts Sicheres aus- 
sagen; der Zusammenhang erfordert einen Sinn, wie „ständig, 
ohne Aufhören“, was auch bereits von Winckler (s. Sargon, 
Index) angenommen ist. Wenn die Lesung narbäti sich be- 
wahrheiten sollte, könnte man an einen Stamm 2-2: = hemmen 
(so Delitzsch) denken. 

6) lisu = litsu; hierfür kommt Sarg. Ann. 421: dunusin 
addima litasin ukinna und Sarg. Pr. 160: dunnusin addima 


*) In der allgemein semitischen Bedeutung „lehren“ findet sich darásu 
jedenfalls auch im Assyr.-Bab., vgl. B. a. Or.: Rec. II, 119: adi 3 arhi 
ílat duppi u duppi! id-ra-aS-Sa-Su (= idarašašu) = 3 Monate lang wird 
eu. ہے‎ . lehren. d 
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litafin ukinna (so ist zu lesen, und nicht mit Peiser K. B. II 
p. 76: libittaSin zu conjecturieren) in Betracht. Wir dürften 
also in lítu ein Synonym von usgu, dunnu sehen. Die Be- 
deutungsentwickelung bei lítu ist dieselbe wie bei dunnu. 

7) ida, für das sich einmal die falsche Schreibung id-da-a 
findet, ist jedenfalls Permansiv mit passiver Bedeutung. 

8) Die Schreibung tak-ki in der Edition Evetts, Z. A. III, 
beruht wohl lediglich auf einem Versehen. 

9) Diese 3 Völkerstämme finden sich nur in B. 2—4 an- 
gegeben, was dazu stimmt, dass diese Cylinder nach dem Feld- 
zuge gegen Palüstina geschrieben sind. 

10) Zu api kupi siehe Del. A. W. 25, doch ist es noch 
keineswegs sicher, dass api kupu in zwei Worte zu zerlegen 
ist. apparu bildet einen Bestandteil des apikupu, und dürfte 
darunter die Schilfstaude verstanden werden. Ueber die Ver- 
wendung des Schilfes bei den assyrisch-babylonischen Bauten, 
enf. Herod. I, 179, Reber in Z. A. I, 145 und Nbd. 232, 2. 

11) US mit der wahrscheinlichen Aussprache: Siddu (Bel- 
ser B. A. IL, 134), womit GID-DA wechselt (cnf. Asarh. Col. V, 32 
sowie unseren Text 8.8 Zeile 22; zur eventuellen Aussprache: Siddu 
von GID-DA cnf. Brünnow A. C. L. 7539; V R 42, 48 c. d., 
Strass. A. V. 4418), bedeutet speciell die Langseite. Die Breitseite 
wird durch SAK-KI mit der Lesung pütu (cnf. Belzer a. a. O. 
und Rm. 2, 220, Rv. 1, 2 in Z. A. VII, 32, wo zu ergänzen sein 
wird: [SAG|-DU = kak-ka-du, [SAK|-KI = pu-u-[tum)|) aus- 
gedrückt, womit AMA = rupsu wechselt, cnf. D. 1, 44 mit 
B. 1, 50/51, und passim. 

12) Dieser Abschnitt handelt von den Ausdehnungsverhält- 
nissen, die dem früheren Palaste eigneten. Die Zusätze beziehen 
sich offenbar auf die verschiedenen Windrichtungen. Dass na- 
máru (— hell sein) den Osten bezeichnet, ist natürlich; zamí 
(Inf. von zamü — ausschliessen) wird hiernach wohl die 
Gegend bezeichnen, wo das Licht ausgeschlossen ist, den Westen. 
Bewiesen wird dies durch B. 2, wo ,mihrit zami im Paral- 
lelismus mit ,muhhurti Sari aharri* steht (vergl. dazu Anm. 20). 
ina tarsi resp. ina tarsi bit (vgl. zur Anháufuhg mehrerer Pra- 
positionen Tallqvist, Nbd. 48) wechselt mit mihra(i)t und be- 
deutet daher wohl: gegenüber. bit ist hier die bekannte 
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Prãposition (vgl. Tallqv. Nbd. 55), deren erster Radical jeden- 
falls = ist; vgl. K. 492, 9: bat Sarri bili ikbüni, gemäss dem, 
wie mein Herr König befiehlt; K. 504, 16: bi-it Sa Sarri bili 
iSapparsanimma, gemäss dem, wie mein Herr König aufgetragen 
hat; III R 51 No. 6, 15 £.: bi-it tamarti urpitu Sin la nimur, 
da der Himmel bewölkt war, sahen wir den Sin nicht; vgl. K. 
146, 16 adi bit arküti ikarrabüni. Die letzten beiden Radicale 
sind dagegen noch unsicher, und eine Vergleichung mit r= 
sehr fraglich. Ueber die Lage der einzelnen Seiten vgl. Anm. 20. 


13) Die Schreibung kad-mu-ri, womit ki-di-mu-ri wechselt, 
macht es sehr wahrscheinlich, dass das Zeichen „kad“ den 
auch sonst nachweissbaren Laut „kit“ hat (cnf. Jens. Z. A. I, 
182/183). Aehnlich dürfte auch dem Zeichen KUR neben lad 
die Lautwerte „lid“ (cnf. V R 70, 19: bí-lit) und „mit“ (cnf. 
IV R 18, 56b: ma-mit) eignen. 


14) Aus K 3469, IH, 9 (Z. A. IV, 15): ana iSdih nibir 
käri geht hervor, dass nibir käri etwas Betretbares ist. Da 
nach unserer Stelle die schwerbeladenen Schiffe trotz des Hoch- 
wassers im nibir käri einsinken, ist es sehr wahrscheinlich, 
nibiru — 73372 (Gen. 32, 23) zu setzen und darin „Furt, seichte 
Stelle“ zu sehen, eine Bedeutung, welche Delitzsch in A. W. 
übersehen hat. Die ursprüngliche Bedeutung von käru — Ufer- 
damm scheint sich später erweitert zu haben, sodass käru all- 
gemein Ufer bedeutet; vgl. die ähnliche Stelle Sanh. Sm. 96, 
80 ff: ina (näru) Ulai näm ša kibraSu tabu sidru Sitkunu 
mili sabia sabtúma usa'ilu kakkiSun kurädüa ana kari makalli 
ikSudu sirusgun ultu kirib ilippäni ana kibri áribis ippar[šû] — 
Am Ulai, dessen Ufer giinstig war, stellten sie sich in Schlacht- 
ordnung auf, meine Soldaten hatten die Flut besetzt und riefen 
die Waffen zur Entscheidung. Meine Krieger gelangten an 
das Ufer (Ufermauer?) des Hafens (? makallü nicht —?2"2 Del, 
sondern nach Pognon, Wad.-Br. p. 97: ištu makallí GIS-MA- 
HU-SI-KU-A adi bit niki maSdahu bili rabî Marduk — Lan- 
dungsplatz; Pognon vergleicht [ob mit Recht?] arab. mukalla’ un) 
über sie und flogen gleich Raben von den Schiffen an das Ufer. 
Danach bedeutet nibir kari wohl die „seichten Stellen des Ufer- 
(dammes).* 
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15) Das Suffix „šunu“ bei kimahhisunu weist auf eine 
grössere Anzahl von gigunú hin; eine Uebersetzung „Friedhof“ 
(Jeremias-Jensen) diirfte also wohl nicht am Platze sein, denn 
es ist nicht anzunehmen, dass inmitten der Stadt in der Náhe 
des Tebiltiflusses sich mehrere Kirchhófe befanden. Weiter ist 
zu bemerken, dass Gudea (B, Col. V, 18) von der Erbauung 
eines gigunú im Tempel berichtet, und dass es IR 67, Col. 11 
3 u.16 in Parallelismus mit kummu steht (gigunü siru kummu 
darû mastaku...). Es geht daraus hervor, dass unter gigunú 
urspriinglich ein Gebáude zu verstehen ist, und zwar, wie durch 
kimahhu an die Hand gegeben wird, ein Gebáude, worin die 
Todten beigesetzt wurden; es ist also etwa durch „Grabmal“ 
zu übersetzen; vgl. auch IV R 24, 6b und IV R 27, 26a. 


16) Zu abbu s. Del. A. W. p. 13; beachte auch das fol- 
gende usabbú (var), falls es nicht, was sehr wahrseheinlich, auf 
einem Schreibfehler beruht. 


17) katimtu fehlt Lay. 61, 2; es scheint also für den 
Sinn des Zusammenhanges nicht absolut erforderlich zu sein. 
Die Bedeutung „Schlinge“, welche Delitzsch für katimtu (s. IV 
R2, 30*, 10a b) erschlossen hat, passt hier nicht. Nach Sarg. 
Ann. 196 (ina ümísuma katimti Sadi) -— es folgt ein Bericht 
über Bergwerksarbeiten — dürfte es etwas wie ,das Bedeckt- 
sein, das Innere“ bedeuten; vgl. auch N. E. 1, 5: nisirta imur- 
ma katimtu ..... Dagegen ist katimtu IV R 9, 8b sicherlich 
Adjectiv: katu amatka Sami rüküti irsitim katimtim Sa mamman 
la uttü, dein Wort sind die weiten Himmel, die bedeckende 
Erde, welches niemand aussprechen kann. 


18) aSurakku wird auch IV R 26 No. 4 vom Flusse ge- 
braucht. II R 29 folgt A-SIR-RA — asurrakku auf mülü, 
muspalu, Suplu, welche sich gemäss den Ideogrammen auf die 
Tiefe des Wassers beziehen. Desshalb wird Delitzschs Ueber- 
setzung ,Strombett (A. W. 87) ungefähr das Richtige treffen. 


19) SUK-LUM, dessen Aussprache gemäss K. 4338a (sie! 
s. Bez. Cat, 620) Col. I, 1 s(zjuklum ist, scheint in diesen Texten 
promiscue mit ammatu gebraucht zu werden. Einmal (S. 8, 
Anm. 21) findet sich sogar das Ideogramm U — ammatu davor. 
Jedenfalls sind beide Maasse nicht wesentlich verschieden. 
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20) Um diese Angaben verstehen zu können, muss man 
die Gestalt des Terrains beriicksichtigen, auf dem der Palast 
gebaut wurde. Dasselbe bildete ein Fiinfeck, und zwar in der 
Weise, dass drei Seiten je nach Norden, Süden, Osten, die 
übrigen beiden nach Westen lagen, von denen die eine als 
pútu kablitu, die andere als pútu kablitu Sanitu bezeichnet 
wird. Diese Angaben stimmen vollstándig zu den von Layard 
in Ninive und Babylon, Plan No. I, gegebenen. Da Sanh. B. 1 
(S. 8, Anm. 28, 29) kleinere Maasse und nur ein viereckiges 
Stiick Land angiebt, muss demnach spiiter noch neues Terrain 
urbar gemacht und hinzugefiigt worden sein. 

21) Gemiiss der Variante mu-KUR (Bell. 2) für mu-uh-hur-ti 
muss das Zeichen KUR auch den Lautwert: hur haben, falls 
diese Schreibung nicht fehlerhaft ist. 

22) Zu milu resp. idu kisSati = Ueberschwemmung vgl. 
Sarg. Ann. 251; S. 2022 (v. Sarg. p. 188) und H R 39, 8g h 

23) Der pilu-Stein ist bisher meistenteils durch „Quadern“ 
(cnf. Lotz, Lyon s. v.); „Granitblock“ (cnf. Del. A. W.S. 111) über- 
setzt worden. Zweifelnd giebt es Winkler und ebenso Hommel 
(Gesch. pass.) durch „Alabaster“ wieder. Letzteres ist zweifel- 
los die ursprüngliche Bedeutung von pilu. Zu beachten ist 
hierfür, dass Sanherib aus allernächster Nähe von Ninive diesen 
Stein herholt; sämmtliche Höhenzüge daselbst, speciell der 
Dschebel Maklüb, an dessen Fusse wir die Stadt Balat suchen 
dürften, enthalten Alabaster in ergiebiger Menge. Da nun 
auch gemäss den Berichten Layards in Kujundschik nur Stier- 
kolosse aus Alabaster und Kalkstein gefunden worden sind, letz- 
terer aber dem GIS-SIR-GAL entspricht (enf. Rost, Die Keilschrift- 
texte Tiglat-Pilesers 111.122 und Anm. 29), so dürften wir ziem- 
lich sicher für pilu auf „Alabaster“ hingewiesen sein. Desshalb, 
weil die ganze Umgebung von Ninive speciell an Alabaster 
reich, somit dieser Stein der bekannteste war und bei den 
assyrischen Bauten am meisten zur Verwendung gelangte, 
darf es nicht Wunder nehmen, wenn sich dann allmählich für 
pilu auch ganz allgemein die Bedeutung „Gebirgsstein“ ent- 
wickelte; man vgl. wenigstens Stellen wie Sarg. St. 56; Ann. 
XIV, 70; IV R 45, 6; sowie Sarg., R. p. 22, unsere Stelle (vgl. 
mit Lay. 38) etc., wo pilu mit aban Sadi wechselt. 
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24) Dem Worte asurru entspricht Lay. 39 und 62 an der 
betreffenden Stelle kisü; beide Wörter sind demnach identisch. 
In älterer Zeit, bei Gudea und Ur-Bau, bedeutet kisü die 
Grundmauer (?), d. h. denjenigen Teil des Gebäudes, auf dem 
die Seitenmauern gebaut wurden, vgl. Ur-Bau Col. III, 4 ff, K. B. 
III! 23 : ... „In der Mitte des Platzes machte er ein Fundament, 
auf demselben baute er einen kisu von 10 Ellen Höhe. Auf dem 
kisü errichtete er den Tempel Inninü im gighubarbar 30 Ellen 
hoch.“ Vgl. auch Gudea B, Col. VI, 11 (K. B.III!, 37), wo Ken 
im Parallelismus mit kisallu steht. Auch in der Serie ana ittiSu 
H R15, l1ab hat aSurru das Ideogramm UR, welchem sonst 
isdu entspricht. Später hat sich der Begriff verallgemeinert, 
und asurru sowie kisü bedeuten „Seitenwand“, genauer den 
unteren Teil der Wand; vgl. z. B. Sarg. St. 78; Ann. 428; 
Pr. 165; Pp. IL, 42. IV, 122; I R 67, 21a; ۶۶9۰۲ 
noch II R 30 No. 4 Rev. 46, wo kisü dem Ideogramm BAR, 
und II R 48, 29ef, wo kisú sum. ki-is-sa entspricht. Zu der 
Bedeutung „Seitenwand“ stimmt auch, dass Rm. 343 bei Smith, 
Miscell.Texts aSurru dasselbe Ideogramm hat, welches sonst — lànu, 
igäru ist. In derselben Bedeutung findet sich aSurru häufig 
in den neubabyl. Contracten; vgl. W. Z. K. M. IV, 117, und Tall- 
qvist a. a. O. S. 46. Der Umstand, dass es sowohl a-su-ru-u 
(Nbd. 500, 8; Cyr. 228, 8) als auch a-Su-ru-u (Camb. 77, 9) 
geschrieben wird, macht es wahrscheinlich, dass man es mit einem 
Kunstwort zu thun hat. Möglicherweise ist aSurakku (Ideogr. 
A-SIR-RA s. o.) eine auf akku ausgehende Ableitung von asurru. 

25) Diese Ausdrucksweise ist etwas schief. Der Sinn er- 
fordert „160 tipki tief im tamlü^ (assyr. etwa: 160 tipki ina 
kirib tamli). 

26. St. 4, 5 (S. 8 Anm, 26) steht für nabaliS utir ana 
tarpasi utir, woraus sich die Gleichung tarpasú = nabälu er- 
giebt. Dadurch wird Delitzschs Uebersetzung „Umfang“ (A. 
Gr. 180) hinfällig. Form und Etymologie sind noch unklar. 

27) Bei Lay. fehlt hinter Sikittu der Zusatz ana sihirtisu; 
dagegen beginnt der vierte Slab III R. 13 mit ana sibirti8u, 
wührend am Schluss des dritten ungeführ 6 Zeilen weggebrochen 
sind. Es ist aber trotzdem wahrscheinlich, dass an dieser Stelle 
gar keine Lücke vorhanden ist. | 
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28) (abnu) TUR-MI-NA-BANDA wird, abgesehen von un- 
serer Inschrift, ófters in den neubabylonischen Inschriften beim 
Bau der Paläste erwähnt; es lässt sich aber an den betreffen- 
den Stellen nichts Sicheres auf die Beschaffenheit desselben 
schliessen. Sanherib berichtet uns an unserer Stelle, dass er 
den Stein bei Til-Barsip (in der Nähe des heutigen Biredjik) 
gebrochen und zu purzigallu- (s. d.) Gefässen verarbeitet 
habe; es wäre auf Grund dessen vielleicht möglich, hierin den 
schwarzen Marmor (?) zu sehen, von dem verschiedene Lager 
in der Nähe von Biredjik vorhanden sind und der, abgesehen 
von Gefässen, von den Assyrern auch beim Bau der Paläste 
und Tempel verwendet wurde, vgl. bei Layard, Nin. und Bab., 
S. 101 den Bericht über einen kleinen Tempel, der mit einem 
Palaste zusammenhing und ganz aus schwarzem Marmor be- 
stand; die dazu gehörigen Basreliefs und geflügelten Figuren 
waren aus demselben Materiale gearbeitet. 

29) (abnu) GIS-SIR-GAL, mit der ‚wahrscheinlichen Aus- 
sprache parütu, bezeichnet sicher den Kalkstein, der mit dem 
Alabaster unstreitig die wichtigste Rolle bei den assyrischen 
Bauten spielte, vgl. die Ausführungen bei Rost, die Keilschrift- 
texte Tiglat-Pilesers III S. 122 und die zahlreichen Belege bei 
Layard, Nin. und Bab. 

30) sandu war nach II R 47, 48b ein Stein, der besonders 
aus dem Lande Miluhha bezogen wurde; vgl. auch II R. 51, 
17b; V R 30, 68 gh. K. B. III? 4, 50 wird sandu ein Erzeugnis 
(bir — pir) der narüti genannt, das kaum etwas anders als 
„Flüsse, Gewässer“ bedeuten kann. Falls dieses richtig ist, 
würde sich für sandu die Bedeutung „Perle“ ergeben. Sie wird 
auch nahe gelegt durch Sarg. Cyl. 21: Sa ina kabal tàmtim 
Jamnaia sandanis kima nüni ibáruma — welcher in der Mitte 
des Meeres den Jamnäer wie Perlen (?) gleich einem Fische fing. 
Die Bezeichnung sandu ist von der dunkelgrauen Farbe der 
Perlen hergenommen. 

31) K. 3752 entspricht dem ílammaku und sindà burásu 
und butnu. Vielleicht kann man daraus schliessen, dass diese 
sonst unbekannten Baumarten etwas pistacienühnliches bedeuten. 

32) Zu bit mutirriti und bit appati vgl. Lyon, Sarg. S. 76. 
Zur äusseren Gestalt dieser Propylaeen s. Place, Nin. et Ass. I, 10. 
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33) barakku ist jedenfalls ein Teil des Hauses (vgl. Nbd. 48: 
bitu ..... u barakkaSu ana 6 Sanäti..... ina pani Bél- 
musallim) und zwar ein grósserer, weil derselbe weiter noch 
in papahani geteilt wird. Jedenfalls wird es die grossen Hal- 
len bedeuten, die um die unbedeckten Höfe herumlaufen, 
und an deren Seiten je zwei bis drei schmale, parallel laufende 
Zimmer sich befinden, von denen man aus dem einen in das 
"andere gelangen kann (vgl. Lay. Nin. u. Bab. p. 493 und die 
Pläne I. ff bei Place Ninive et l'Assyrie. 

34) birru ist von “¬2 abzuleiten, dies bedeutet gemäss dem 
Ideogramm SIG (SE 5V, 1227 V. R. 16, 27 a, b: ¿Sons 
damaku, ubbubu) „hell sein, glänzen“; vgl. auch: Brünnow, Hyms 
II in Z. A. IV 238, 240) uSabrar, Sarrüru — bariru (K. 2061, 
II, 3, 4) und birbirru = Glanz. Speciell scheint es das Hell- 
dunkel beim Aufgehen der Sterne zu bedeuten; deshalb wird 
es V R. 28, 62 == ikillu gesetzt und: VR 16, 2720008 
darauf íklitu, itütu, na'duru. Deshalb heisst auch bararitu „die 
erste Nachtwache; II, R. 39, 11 ef und IV R?, 49,3a: bararitum 
kablitum u namaritum (sonst Sad urru s. Delitzsch in Z. K. II, 
284). An unserer Stelle muss birru ein Mittel zum Erleuchten 
der Gebäude sein. Nach den obigen Ausführungen wird man 
darin sicherlich ,,Fensteróffnungen oder Luftlócher* sehen kónnen. 
Dass Fenster bei den assyrischen Palüsten existirten, nimmt 
auch Layard (Nin. und Bab. 493) an, und gestützt wird diese 
Ansicht durch die Abbildung eines grossen Gebäudes, an- 
scheinend eines Palastes, auf einem zu Kujundjik entdeckten 
Basrelief (Mon. of Nin. II Ser. 40), welehes eine Front mit 
Oeffnungen in regelmiissigen Absützen unmittelbar unter einem 
von kleinen Sáulen getragenen Dache darstellt. 

35) illuru, das II R 23, 5 ef. als syn. von pirhu erscheint 
will Lyon an unserer Stelle etwa durch ,Glanz, Pracht* wieder- 
geben. Allein nach dem von Lyon mitgeteilten K” Frag- 
ment und V R 17 No. 2 ist II R 26, 4 a, b folgendermassen 


zu restaurieren: U-NINDA (!sie) | il-Iu-ru 
U -AI-NINDA(?)-KUBABBAR | nu-sa-bu 
U-AI-NINDA()-GUSKIN | nu-ha-ri 
Da nusabu jedenfalls mit insabtu Æ Ohrgehánge zusammen- 
hüngt, so liegt es nahe in illuru ebenfalls einen Schmuck- 
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gegenstand zu vermuthen. In Anbetracht dessen, dass die 
Stierkolosse aus Kujundschik meistens eine ganz besondere Art 
Kopfputz tragen, dürften wir vielleicht illuru hiermit combinieren, 
illur pànu bedeutet gemäss V R 27, 4a,b ein Gefäss, das 
wohl von der Aehnlichkeit in der Form mit illuru seinen 
Namen erhalten hat. 

36) Sanh. Nab. Junus Col, II, 86 wechselt lali mit lulí; 
daher dürfte Jensens Vermutung, unter luli wäre Farbe zu ver- 
stehen (K. B. II p. 235) unangebracht sein. 

37) taránu wird V R 47, 17a durch sillu erklärt; auch 
V R23, 19a, b, c findet sich tarà[nu] neben i-tu-[tu], ik-li-[tu], 
da2a-mu, du2u-mu (vgl. Hagen, B. A. II p.231). Die Bedeutung 
„Schatten, Dach“ für tarànu wird auch durch K. 1794 Col. X, 
28 ff. (cnf. S. A. Smith, Asurbp. II, S. 19) erwiesen: fli Marduk 
bili rabi sululsu atrusma (!) ukin taransu — über Marduk, den 
grossen Herrn richtete ich sein Dach (auf) und stellte seine 
Bedachung auf. 

38) halü begegnet uns ebenfalls in der Form III, 1 Col. IV, 
10 des von Brünnow Z. A. IV, 10 ff. publicierten Samashymnus: 
muspardú itütu musnammir ukli pita fkliti muSnammir irsitim 
rapastim musahlü imu — der erhellt die Finsternis, der hell 
macht das Dunkle, der aufdeckt die Dunkelheit, der erhellt die 
weite Erde, der den Tag glänzend macht. Hierdurch wird halü als 
Synonym von namäru ete. erwiesen; vgl. auch noch Z. A. IV, 
231, 35. 

39) sikkatu (wohl mit o zu lesen nach I R 27 No. 2, 15 
gegen Jensen) ist sicher — 729, Pflock (s. Del. Prol. p. 196 
und Jensen, Cosm. p. 409). Vergleiche II R 15, 36 ff.: ina 
igárisu sikkatu ul iríti gusura ul ummad = in seine Mauer 
soll er keinen Pflock schlagen und keinen Balken aufstellen; 
IV R2, 30, 86: ina sikkatim a-lul (2) = ich hing es auf einen 
Pflock; II R 22, 3,4, a, b: sikkat naptí — Thürpflock. sikkat 
Sibirri (K. 4338a, IV 74) wird jedenfalls den pflockartigen Griff 
des Hirtenstabes bezeichnen; vgl. auch sikkat ílippi (K. 4338a 
Col. IV, 34); sikkat sikkáni (K. 4338a, II, 67), sikkat Sumi, sikkat 
tatturrí (II R, 22, 7, a, b) und sikkat askuttu (Del. A. W. 149). 
K. 3231 (Bezold, Cat. IL. 415) finden wir sikkatu auch als ein 
Instrument zum graben: 7 näräti ina sikkati bini u tihiri. 
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Die Verbindung sikkät karri findet sich II R 44 — V R26, 0 
ے)‎ GIS-DA-A-GAN und GIS-DA-KAR-BA). Ausserdem kommt 
es ziemlich háufig in historischen Texten vor, z. B. I R 27 
No. 2, 15; IR 67, 82; IR 47 Col. VI, 8 etc. Aus diesen 
Stellen geht zunächst hervor, dass es sich nicht auf die Thore 
bezieht, sondern auf den ganzen Palast, und zwar auf das 
Innere desselben, das damit umgeben wird. Es bestand aus 
Bronce, in einigen wenigen Fällen aus Gold oder Silber. Schon 
desshalb befriedigen die Uebersetzungen Jensen’s, Peiser’s, 
Winckler’s, die darin Eisenstangen sehen, die eine Art Gitter 
bilden, nicht, abgesehen davon, dass keinerlei derartige Spuren 
in den Ruinen der Paläste gefunden worden sind. Im Hinblick 
darauf, dass das Innere der Zimmer von den Palästen damit 
umgeben sein soll, liegt es sehr nahe, an die eisernen und 
kupfernen Klammern und Pflöcke zu denken, welche in Form 
eines doppelten Schwalbenschwanzes dazu dienten, die Alabaster- 
platten zusammenzuhalten (enf. Layard, Nin. u. Bab., S. 322). 
Es stimmt dies vollauf zu der Wichtigkeit, die den sikkät karri 
von den Assyrern beigemessen wurde (vgl. wenigstens I R 27 
No. 2, 29: daláti gusúri sikät karrisa Sukán kiribSa la inasi = 
seine Thüren, Balken, sikät karri, das darin Niedergelegte (?) 
möge er nicht fortnehmen), insofern als dieselben nach unse- 
rer Annahme ein Bindemittel zwischen den einzelnen Platten 
repräsentieren und ihre Entfernung also den Zusammensturz 
der letzteren bedingte. Die schwalbenschwanzartigen Klammern 
scheinen überhanpt sehr mannigfaltige Verwendung gefunden 
zu haben; so berichtet uns Herodot I, 186, dass die Assyrer 
Eisen und Blei zur Befestigung (also doch wohl Klammern) 
bei Brückenbauten gebrauchten (olzodduee yépueav déovoa vovg 
li Jove droe ve xci wod’Bow). Ueber die Grundbedeutung von 
karru lásst sich Sicheres noch nicht aussagen; nach dem Ideo- 
gramm (ID-GAN) zu schliessen, könnte man vielleicht an „Ein- 
fassung“ resp. „Griff“ denken; vergl. auch unseren Text 
weiter unten. (abnu) GIS-SIR-GAL ša ana karri namsari 
Sükuru — Kalkstein, welcher für den Griff (?) des Schwertes 
sehr geschätzt war. Zu trennen von der Wurzel =>0 ist jeden- 
falls Sakäku — pflügen (?) (V R 19, 30) und Sikkatu = Pflug 
(?), schon weil II R 14, 18, a b diesem ein anderes Ideogramm 
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entspricht. Wie sik(Sik)-kat hursáni Sakuti (I Tigl. IIT, 18) zu 
lesen ist und was es bedeutet, ist trotz Jensen (Kosm. 408) 
noch nicht sicher. 

40) Zu (abnu) KA vergleiche u. 

41) ug(k?)nu diirfte entgiiltig als lapis lazuli (gegen Del. A. 
W. S. 95, der darin Crystall vermutet) gesichert sein, vgl. 
S. A. Smith, Abp. III, p. 97. 

42) Für sillu(m) ist Assarh. VI, 6: si-íl-lu (Var. lum) MAT- 
GI-GU kima AN-TIR-AN-NA uSashira gimir babäni zu beachten; 
es handelt sich um eine Verzierung oberhalb der Thore. Aus 
den Funden in den Ruinen der assyrischen Paläste sind uns 
zwei Arten Ornamente an den Thoren bekannt: ein einfacher 
Thürsturz (vgl. Layard, Nin. und Bab. p. 92; Smith, Assyr. 
disc. p. 308 und Brit. Mus. Kuj. Gall. No. 97b); eine in Form 
eines Halbkreises ausgeführte Wölbung (Archivolte), vgl. die 
Darstellungen bei Place in Ninive et l'Assyrie. sillum (155) 
scheint ganz allgemein den Thürsturz zu bezeichnen; der Zu- 
satz MAT-GI-GU kima AN-TIR-AN-NA bezieht sich augenschein- 
lich auf die äussere Form des sillu, und dürfte es sich jeden- 
falls um eine Archivolte handeln, wie bereits Abel (K. B. II 
138) vermutet hat. Zu AN-TIR-AN-NA (sonst ے‎ Uruk) ver- 
gleiche jetzt Lehmann, Samasóumukin, p. 26: gimir ummania 
kima AN-TIR-AN-NA Sutashuru imu u músu Sitkunu...... 
— mein ganzes Heer war gelagert wie im Halbkreise (?) etc. 

43) nibihu, gemäss K. 2675, 29 (cnf. S. A. Smith, Abp. 
IL p. 13): nibihu ibibSu von einer Wurzel TƏN, abzuleiten; 
da in neubabylonischen Kontrakten nibhu und nibihu (vgl. B. 
A. I, 290 und 527) eine Art Binde bedeutet, so wird man als 
Grundbedeutung der Wurzel 728, wohl „einschliessen, umhüllen“ 
ansetzen müssen. In architektonischer Beziehung bezeichnet 
nibihu eine Verzierung, die von aussen um den ganzen Palast 
herumlief (Asarh. VI, 6); es handelt sich also sicher, wie auch 
von Abel(K. B. IL, 139) vermutungsweise ausgesprochen worden 
ist, um die Friese, die am Obergesimse und parallel mit diesem 
an den Aussenwänden der Paläste angebracht waren (vgl. da- 
zu die Darstellungen zu den Bauten in Khorsobad bei Place, 
Ninive et l’Assyrie). Mit ebenderselben Verzierung wurde auch 
der obere Rand der künstlichen Plattform, die den Palast trug, ver- 
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sehen; so berichtet uns Layard (Nin. und Bab. p. 101) von 
einer Tempelplattform oder Stylobat, welches mit einem Kar- 
niesse aus grauem Kalksteine verziert war, das an allen vier 
Seiten herumlief; dasselbe war sorgfáltig aus einzelnen Steinen 
gebaut, die Seite an Seite aneinander gelegt waren, so dass 
jeder einen Teil der Sektion der Karniesse bildete (vgl. die 
bildlichen Darstellungen bei Layard, a. a. O.). 

44) pas(8)ku ist nicht als Adjektiv zu nibihu aufzufassen, 
wie Abel (K. B. II, 139) annimmt, sondern bezeichnet, ebenso 
wie sillu und nibihu, ein Ornament an der Aussenseite der 
Palüste; es ist hierfür vor allem II R 67, 75 heranzuziehen: 
51/, GAR ammatu ultu Supul mí adi pa-as-ki Sikittasin ete.; 
es ergiebt sich hieraus, dass paSku an dem oberen Gesimse 
der künstlichen Plattform zu suchen ist, und zwar wird es 
den hóchsten Punkt desselben bezeichnen. Hiermit ist sicher 
die Angabe Layard's (Nin. und Bab. p. 96) zu combinieren, 
gemäss welcher am oberen Rande der steinernen Untermauer 
von Larissa (— Aššur) eine Reihe von Stufenabsätzen hinlief, 
die eine Art zur Verzierung bestimmte Zinnen bildeten; auch 
am Gesimse der Plattformen sind uns noch teilweise solche 
Stufenabsätze erhalten, vgl. Place, Ninive et l'Assyrie. Den 
Skulpturen nach zu schliessen wurden dieselben ebenfalls am 
Oberrande des Daches angebracht. Es dürfte demnach zweifel- 
los sein, dass wir in pasku einen solchen zur Verzierung 
dienenden Aufsatz zu sehen haben. 

45) Zu sapan s. Delitzsch, B. A. I, p. 241. 

46) Zu usaptúni s. Delitzsch, Prol. s. v. p. 

47) purzigallu findet sich anderwärts noch II R 44, 50 
ef. ff, wo zu ergänzen ist: [DUG-PURJ|-ZI-GAL = pur-zi-gal- 
lum; [DUG-PURJ-ZI-GAL — kal-lum (cnf. talmud. >p) [DUG- 
PURJ-ZI-TUR = sah-ha-ru. Zu letzterer Ergänzung vgl. TI 
R 21,11: (DUG) PUR-ZI-GIN-NA — sah-ha-rum. Ob hieraus 
auf TUR — GIN-NA geschlossen werden kann ? vgl. Brün- 
now No. 11917: GIN-MU = martu. Da kallum wohl sicher 
mit zo zu identificieren ist (s. o., so dürfte purzigallum eine 
Art Steinkrug resp. Urne bezeichnen. 

48) Kapri-Dargilà ist jedenfalls der Name einer aramáischen 
Stadt, der sich zusammensetzt aus N7£2 und einer durch 7 ein- 
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geleiteten näheren Bestimmung. Der zweite Bestandteil ist 
vermutlich sa zu combinieren. Dass ursprüngliches + in dieser 
Zeit im Aramäischen bereits zu 5 geworden ist, lehrt der Städte- 
name Nagitu-Di'bina, der mit Jensen (nach persónlicher Mit- 
teilung) jedenfalls als ,Wolfsbezirk* zu erklären ist. Die En- 
dung ina, die sicher den alten Pluralis absolutus reprüsentiert, 
findet sich auch noch in einer Reihe anderer aramäischer Städte- 
namen. Ahi-Zuhina, vielleicht — Ar-Zuhina (II R 65, 16b); 
Hulalina (Sanh. Nab. Jun. 47); Idibirina (II R 67, 13; vel. zu 
diesem Namen Rost, die Keilschrifttexte Tigl.-Pil. HI, p. XIII); 
Kusurtín (V R 7, 59); Nasibina, Kabrina = Gräberstadt (V 
R 5, 53; liegt ebenso wie Hulalina, Idibirina, Kusurtin an der 
Grenze von Elam, die von aramiüschen Vólkerschaften über- 
schwemmt war); Sahrina (so zu lesen nach der Var. Sa-har-ri-, 
II R 53, 9a); vgl. auch Hurarina in Nabataea (Abp. VIII, 100) 
und Nukudina bei Hamath (III R 9 No. 336). Neben dem stat. 
abs. findet sich auch bereits der stat. emph., vgl. Hulali (Sanh. 
Tagl. V, 47); Sabri? (Cyr. 222); Jadibiri (Sarg. Ann. 283). Als 
aramäische Dualformen sind die Namen der Städte Dalain (III 
R 14, 9) und Kalain (Tigl.-Pil. III. Ann. 13) anzusehen. 

49) Zu misríti s. Anm. 63. 

50) Bisher wurde kigallu allgemein als „Unterwelt“ gefasst 
(Flemming, Diss. S. 57; Lyon, Sarg. 64; Jensen Cosm. 215 £.), 
doch ist diese Bedeutung nur aus dem Namen der Göttin Nin- 
kigal abstrahiert. Neb. Grot III, 33 wird kigallu durch irsitu 
rapaStu paraphrasiert und K. 5413 (s. Bez, Cat.) steht es im 
Parallelismus mit irsitu; II R 44, 74a b wird KI-GAL durch 
birütu erklärt, das ebenfalls „Acker“ bedeutet (s. u. birütu). 
Speziell scheint es das „tiefgelegene Land, resp. den Untergrund“ 
bedeutet zu haben; vgl. Lyon, Sarg. 64, IV R 13, 12b und 
unsere Stelle. Hiervon lässt sich leicht die übertragene Be- 
deutung „Postament“ ableiten, die kigallu an einigen Stellen 
sicher eignet z. B. K. 7862 (Bez. Cat.), wo sich die Unter- 
schrift findet [ina] fli kigalli (ilu) Bil Satir — (diese Inschrift) 
war auf dem Postamente der Belsstatue geschrieben; ebenso 
ist natürlich V R 3, 12: ina ili kigalli Sa (ilu) Sin Satir (nicht 
Mondscheibe! so Delitzsch, Jensen) zu erklären, 
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51) Die Bedeutung von (SAL) lit-zazati ist nicht ganz 
sicher; es handelt sich jedenfalls um die zu je zwei miteinander 
verbundenen liegenden Sphinxe, die als Postament für die 
,dimmí* (s. dazu Anm. w. u.) dienten. Layard erwähnt derselben 
einige in „Ninive und seine Ueberreste“; dieselben befanden 
sich an den Thoreingängen, von den dimmi, die zum grössten 
Teil aus Holz bestanden (s. a. a. O.), waren nur noch einige verkohlte 
Ueberreste vorhanden. Das Wort selbst scheint Compositum aus 
litu und zaztu (?) zu sein, ähnlich wie Siparik ete. 

52) askuppu bedeutet ganz allgemein „Steinplatte“, vgl. 
Rost, die Keilschrifttexte Tiglat-Pileser’s II., p. 120. Die innere 
Bekleidung der Zimmer zerfiel in mit Inschriften resp. bildlichen 
Darstellungen versehene askuppi, die hauptsächlich den unteren 
Teil der Wände umfassten, und in gewöhnliche askuppi, mit 
denen der übrige Teil der Wände bis zum Dache hinauf ausge- 
füllt war. Anstatt der gewöhnlichen askuppi finden sich öfter 
auch Ziegelschichten, die mit Farben und Malereien bedeckt 
waren (sogenannte glasierte Ziegel, zu deren Herstellung haupt- 
sächlich das Suboxyd des Kupfers und Bleioxyd verwendet 
wurde). Dieselbe Art der Ausstattung des Innern finden wir 
auch schon bei den Tempelbauten Salomo's; vgl. wenigstens 
Josephus, Ant. B. VIII, cp. 2, wo unter anderen bemerkt wird, 
dass der übrige Teil der Wand beworfen und über und über mit 
verschiedenen Farben und Malereien bedeckt war. Die ganze 
Anlage und Art des Baues der assyrischen Paläste hat über- 
haupt, wie bereits Layard gesehen hat (s. Nin. u. Bab. p. 489), 
vieles mit dem Tempelbau Salomo’s gemein; so finden wir 
denselben künstlichen Unterbau, ein Propyläum, das übrigens 
hetitischen Ursprungs ist, dieselbe innere Einteilung etc., und 
es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass die Ebräer den Bau- 
plan zu ihrem Tempel von den Assyrern entlehnt haben. 

53) killalan (resp. killalin) und killatän (ursprünglich mit 
Jensen als Dualformen anzusetzen) bedeutet nur „zwei, resp. 
beide“; s. Jensen kosm. 357. 

54) Zu Nin-kurra, vgl. Jeremias, Cult. v. Sip. S. 16. 

55) usalid = ich liess gebären, herstellen; vgl. dazu 
die allerdings unsichere Stelle Sarg. Gold. u-lid (Lyon liest 
u-rim). 
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56) kittu begegnet uns in unserer Inschrift in folgenden 
Verbindungen: (SAL) lit-zazati ša nummuru kit-tu-Sin; Sidi (SAL) 
lit-zazati etc. uSaklila kit-ta-Su-un; Sa ultu ullä Sarráni abí-ia 
salam fri tamsil kit-ti-Su-un; vgl. ausserdem K. 5413a (vgl. Be- 
zold, Cat. II): (ilu) Anim ša kit-tu-Su Summuhu und K. 2675, 
27 (S. A. Smith, Abp. II, 13): kit-ti-Su-un aptik uSarrih; iS- 
mu-hu kit-tu (K. 221 7-2,669. Rev. 23). Ein Vergleich mit ga 
lam mísríti (s. Anm. 47), I R 29, 20: ša Summuhu misriti 
H R 67, 79: Sidi Sa binátí mádis nukkulu, lehrt, dass kittu 
ein syn. von mißriti, binäti ist und etwa Gestalt bedeutet. Ab- 
zuleiten ist das Wort jedenfalls von 735. Zum Lautwerte 
kit vgl. oben. Die durchgängige Schreibung mit dem Zeichen 
kat, kum wird wohl nur desshalb angewendet, um dieses Wort 
von dem gleichlautenden kittu — Treue zu unterscheiden. 


57) Zimmern, B. B. p. 11/12 fasst usánihu als Schafe 
mit innerlich transitiver Bedeutung auf; indess liegt zu dieser 
Annahme gar kein Grund vor. 


58) Sakäru hat gemäss dieser Stelle eine transitive Bedeu- 
tung; dazu stimmt, dass SÍ, SUM, welches Sb 346 Sakäru gleich- 
gesetzt ist, an anderen Stellen durch Sakü, Sapaku — ausgiessen 
erklärt wird; s. auch II R 27, 20a, b und U R 26a, d (Strass. 
A. V. 6614). 


59) ukiru, II, 1 von karu wird hier von der Wolle der 
Schafe und anderwárts von Bäumen ausgesagt; Sanh. Nabi- 
Junus wechselt es mit akSit, wodurch eine Bedeutung wie „ab- 
schneiden“ erwiesen wird, cnf. Talm. >, sowie Del. Pro. p.121. 


60) Der Sinn dieser etwas dunklen Wendung ist sicherlich 
der, dass die früheren Könige die Statuen an Ort und Stelle 
bis in’s kleinste Detail fertig stellten und mit Oel tränkten, um 
ihnen mehr Glanz zu verleihen. Diese Politur wurde vermittelst 
roher Schafwolle bewerkstelligt. Der Transport wurde dadurch 
natürlich sehr erschwert, weil die Statuen nur mit der grössten 
Vorsicht fortgeschafft werden konnten. Sanherib dagegen liess 
die Statuen in roher Form herstellen und legte erst an ihrein 
Standorte die letzte Hand an dieselben. Letztere Erklärung 
wird auch durch die bildlichen Darstellungen als richtig er- 

3 
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wiesen, cnf. Layard, „Monuments of Ninive“, 2 Serie Pl. 10 und 11, 
sowie Nin. und Bab. p. 82 f. 

62) gismahhu (— grosses Holz) bedeutet ursprünglich den 
Baumstamm, vgl. z. B. III R 13, No. 4, Z 32/33: gi&mahhi (is) 
írni Sa ultu ümí arkúti iSibuma ikbiru dannis etc. Ganz all- 
gemein bezeichnet es das aus Baumstámmen gezimmerte Gerúst, 
wie es z. B. bei der Anlage von Schöpfrädern (s. u.), beim Guss 
und bei der Wegschaffung der Stiere angewendet wurde (s. 
Layard, Monuments of Ninive, 2 Serie Pl. 14, 15) GIS- 
MAH entspricht sonst mirditu, vel. V R 26, 53a, b, wo es neben 
mí-su-u, Sib-bu-ru, kiskibirru steht. 

63) alamittu scheint ein Synonymon von gismahhu zu sein 
(s. a. u). Sonst findet sich das Wort z. B. noch Z. A. IV, 240, 
wo indess sich wegen der Lückenhaftigkeit des Textes nichts 
Sicheres feststellen lässt. Die Lesung alamittu dürfte der 
Brünnow’s alabitu im Hinblick auf alamü (eine Pflanze), almattu 
(Holzklotz zum Verriegeln (?)) vorzuziehen sein. 

64) mísrú ist gemäss K 192, Rev. 16: tamsil mi$-ri-Su der 
bisher unbekannte Singularis von miSriti — Formen. (is) mí&rü, 
bezeichnet hier jedenfalls den die Formen des zu giessenden 
Stierkolosses wiedergebenden Holzkern, wie er beim Lehmguss 
noch heute seine Anwendung findet. Dass wir es mit einem 
Lehmgusse zu thun haben, geht aus den eigenen Worten Sanherib's: 
zi’ pi titi abnima, hervor; zwischen Holzkern und Lehmform giesst 
er das Erz (írü aStappaka). Die Gliederung des etwas schwer- 
fälligen Satzgefüges in der angegebenen Weise wird durch St. 5 
an die Hand gegeben, die einen klaren, wesentlich verkürzten 
Satz bietet. 

65) ni’rüti kommt jedenfalls von einem Stamme yb = 
yx her; vgl. wenigstens II R 7, la, b, wo namáru = na” 
(geschr. mit dem Zeichen pi) -a-ru, sowie V R 16c, d; ni'rüti 
würe demnach namrüti. Ueberhaupt zeigt sich der Einfluss 
des ¬ (als Guttural noch) in der Weise im Assyrischen, dass 
in dem Falle, wenn derselbe an dritter Stelle steht (nur dann? 
vgl. Surmini und Surini) und > sich in derselben Wurzel be- 
findet, dieses 7 gern in ya verwandelt wird, wie es ja bei Ver- 
ben tertiae = beinahe Regel ist (vgl. Zimmern B. B. 16 und 
Z. A. V. 85); vergleiche: ma'áru — "äm (Jensen); ussuru 
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— mussuru; usguru — mussuru; zwri — Zumil; na'iri — 
namri (Panther); ha’iru — hamiru; vielleicht geht auch Samä- 
ru = ungestüm sein auf yı zurück. Ob m, das sonst viel- 


fach mit ¬ dieselben lautlichen Erscheinungen zeigt, auch in 
diesem Falle eine ähnliche Wirkung ausübt, bleibt bei usatih 
= usatmih noch zu überlegen. Gleichzeitig sei hier noch eine 
andere lautliche Erscheinung bei ^ erwähnt, nämlich der Wech- 
sel zwischen ¬ und w vor Dentalen, auf den bereits G. Pinches 
in P. S. B. A. III, 83 aufmerksam gemacht hat. Den bereits 
bekannten Beispielen: Urastu — Urartu, martu — mastu (V 
-R 39, 67c, d [doch vgl. Del. Z. A. p. 201]), irdudu — iSdudu 
(IV R 15, 10b), martakal — mastakal (auch maltakal, eine 
Pflanze) seien hier noch hinzugefügt: naspartu — naSpastu 
(Strass. Camb. 338, 19), listappud — lirtappud (Sargst. Col. V, 12 
und Belser B. A. II, p. 145), iStämu — irtämu (Neb. Col. VII, 
17; vgl. 85, 4—30, 1. Col. I, 45: ir). 

66) Die Grundbedeutung von kamäru ist jedenfalls „be- 
decken“ (III R 53, 36a), vel. arab. kamara, sowie (is) kamäru 
„Netz“ (Ableit. von kamäru) mit katimtu „Netz“ (Ableit. von 
katämu). Daraus hat sich einerseits die Bedeutung „nieder- 
werfen“ (s. Del. A. L% s. v.), andrerseits „aufhäufen“ ent- 
wickelt; vgl. V R I, 52: kummuru hígallu; II R 15, 43e, d: 
kimru, das etwas wie „Ernte“ bedeuten muss; K. 56 Col. III. 
12: kumurru, ein Arbeitsgerát; cnf. auch aethiop. kémàr — 
Haufen. 

67) Für zi’pu gleich xe: — Form vel. Del. Prol. p. 86 Anm. 
In späterer Zeit bedeutet das Wort „Prägung, Währung“, vel. 
Strass. Z. A. VI, 227: Sattu Siátu mahiru ina Babili u mahaz 
ana pi zi’pi Sa (mat) Jamannu isSammu. 

68) zahalü ist jedenfalls das aurichaleum der Griechen, 
wie bereits Layard (Nin. u. Bab. p. 416) vermutet hat. Dieses 
Material wurde besonders gern als Belag von allerlei Gegen- 
stinden benutzt (cnf. Layard a. a. O. p. 144 f). Sogar der 
Thronsessel Sanheribs war damit eingefasst (Lay. a. a. O. p. 149) 
und die zu Nimrud entdeckten Näpfe und Teller sind aus der- 
selben Composition gefertigt. Nahegelegt wird obige Deutung 
auch durch einen Vergleich von unserer Stelle mit V R 64, 
14b, wo Nabonid Stierkolosse aus zahalü macht (cnf. auch 
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Abp. VI, 23). sariru (wohl mit s anzusetzen) scheint ein Syno- 
nym von zahalú zu sein, vel. Abp. VI, 23; VI, 11, steht es im 
Parallelismus mit iSmart. Der Unterschied zwischen zahalú 
und gariru (s. d.) wird wohl nur darin bestehen, dass letzteres 
einen grösseren Zinngehalt aufwies. 

69) sigäru entspricht K. 1675 Col. III, 1 niribu, wodurch 
die Bedeutung „Eingang“ neben „Käfig“ (ursprünglich wohl 
„verschlossener Eingang“) gesichert ist. 

70) nirgallu als Löwenkoloss ist nach Schrader, K. A.T. 283 
sicher. Zur event. Lesung ur(gir)-gallu s. Jensen, Kosm. p. 490. 
Diese Löwenkolosse, die eine liegende Stellung inne hatten, 
dienten immer zu je zwei verbunden als Postament (Piedestal) 
für Säulen, die meist aus Holz mit einem Broncebeschlag ge- 
fertigt waren (s. Abschn. II, Anm. 22). Layard hat in Nimrúd 
noch mehrere solcher nirgalli twami gefunden; dieselben waren 
unter Holzkohle begraben, die wohl von den Säulen herrühren 
dürfte. 

71) Zu kulul (1555) = hittu babäni vgl. Del. Prol. 174 sowie 
Hebraica VII, 252; Sanh, Nabi-Junus Col. IL 85 wechselt es 
mit sulul. 

72) Die Lesung von GU-AN-NA ist unbekannt; dem Zu- 
sammenhange nach bezeichnet es ein Metall und zwar jeden- 
falls wieder eine bestimmte Composition von Kupfer und Zinn. 


73) ihzitu — Einfassung ist bekannt; ein Synonym von 
ihzitu ist pingu, vgl. IV R? 18*, 10a: abnu Sa pi-in-gu-Su huräsa 
uhhuzu — ein Stein, dessen Einfassung in Gold gefasst war; 
enf. auch Zimmern, Z. A. V, 15: uknü sa itti huräsu pu-un- 
nu-gu = Lapis-Lazuli-Stein, der mit Gold eingefasst war. 


74) pasallu findet sich in ãhnlicher Verbindung auch K. 
1794 Col. X, 35 ff: iru (is) MIS-MA-KAN-NA (is) sidarí Sa 
pa-sal-lu litbuSat abni nisikti sa'inat ete. sowie K. 1679 + D. 
T. 3 Col. 1,11. Im Hinblick auf pussulu (V R 20,9b) wird der 
Stamm jedenfalls mit S anzusetzen und hebr. Ges = ciselieren 
zum Vergleiche heranzuziehen sein. Dazu stimmt, dass ihm 
K. 1675 Col. III, 2 iSmarié — hebr. 5n; aeg. hsmn (vgl 
Zeitschr. aeg. Spr. 1892, XXX, 31 f.) entspricht. Vollständig von 
dieser Wurzel wird wohl pasillu zu trennen sein; vgl. Neb. 
Grot. II, 27 und Pognon, Wadi-Brissa 179. 
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75) kummu steht K. B. 1119, 24, 38 im Parallelismus mit 
admánu und scheint auch gemäss seinem Ideogramm [-NUN 
einen Grossbau zu bedeuten (s. Jensen, Cosm. p. 491). In alt- 
babylonischen Kontrakten bezeichnet [-NUN ebenfalls eine Art 
Haus. Heiligtum im eigentlichen Sinne dagegen bedeutet 
kummu nie. Da an unserer Stelle kummi Plural ist (beachte 
das Suffix Sunu in hitátisunu) und am Eingange eines jeden 
kummu Stiergottheiten aufgestellt wurden, so kann unter kummu 
nur ein Teil des Hauses verstanden werden, und zwar den 
Ausgrabungen gemäss „Halle“. Auch Neb. Bors. II, 3 dürfte 
kummu in diesem Sinne gefasst werden. Welcher Begriff der 
ursprüngliche gewesen ist, muss noch dahingestellt bleiben. 

76) Zu dieser Stelle vgl. die Inschriften Sargons, in welchen 
sich genau derselbe Bericht findet und auf Grund welcher 
obige Ergänzungen gemacht sind. 

77) Lyon’s Lesung ab-Sim (Sarg. St. 78) wird gegenüber 
Winckler’s ap-rik als die richtige erwiesen durch Neb. Ball. 
(85, 430, 1; publiciert P. S. B. A. XI, 159 ff) Col. III, 117: 
nabalam ab-Si-im-ma „ich machte trockenes Land“ (an eine Ab- 
leitung von bai ist natürlich nicht zu denken, weil basú in 
I, 1 nie transitive Bedeutung hat). Die Grundbedeutung von 
bagámu ist „machen, herstellen“, womit sich dann der Neben- 
begriff des Guten, Schönen verbunden hat (also schön herstellen, 
verschönern). 

78) dilüti bedeutet in der Serie ana ittisu H R 14, ٥۹ 
Bewässerung, und in diesem Sinne ist es auch an unserer Stelle 
aufzufassen. Dagegen bezeichnet dilüti HI R 35, 13 = T. 8. 
B. A.IV, 84ff. jedenfalls „Schöpfeimer“ = daläni. Diese Form 
erklärt sich als Adjektiv mit zu supplierenden dikäru, wie 


dannu = Tonne (enf. Tallqvist, Nab. p. 65; Meissner, De ser- 
vitute babylonico-assyriaca, p. 46 Anm. 2); rabitu — Gefiiss 


(V R 42, 29c,d); ruššu = Kleid (Brúnnow no. 8614); raksüti 
(Assup. Col. II, 103; Tigl.-Pil. IIT, Ann. 1). 

79) Die Edition bietet mah-lum; es ist jedoch mit Layard 
gemäss unserer Collation da-lum zu lesen, das vielleicht — 
dannis (2). 

80) palägu ist jedenfalls Denominativ von palgu „Kanal“ 
und bedeutet wohl, wie Talm. 355 „fliessen“, 


38 Anmerkungen zu den Bauinschriften Sanheribs. 


81) Ueber diese schwierige Stelle erhalten wir einigen 
Aufschluss durch die aus dem Sanheribpalaste stammenden, in 
den ,Monuments of Ninive* (II. Serie, Pl. 14, 15) abgebildeten 
Reliefs, die sich augenscheinlich auf diese Stelle beziehen. 
Layard, Nin. u. Bab. p. 86 giebt uns folgende Erklárung 
dazu: ,Unten an der Tafel ist entweder ein Fluss abgebildet, 
der sich in zwei Arme teilt und eine Insel bildet, wie der 
Tigris Kujundschik gegenüber, oder der Znsammenfluss dieses 
Flusses mit dem Khausser, der damals wahrscheinlich gerade 
am Fusse dieses Hügels stattfand. Am Ufer sieht man Leute, 
die mit einer sehr einfachen Vorrichtung, die im Orient, ebenso 
wie im südlichen Europa, noch jetzt zur Bewiisserung allgemein 
üblich ist und in Egypten Schaduf genannt wird, Wasser 
schöpfen. Die Maschine besteht aus einer langen Stange, die 
auf einer gemauerten Unterlage im Gleichgewicht gehalten 
wird und sich auf einem Zapfen dreht; an dem einen Ende 
ist ein Stein, an dem anderen ein Wassereimer befestigt, welcher, 
nachdem er in das Wasser hinabgelassen und gefüllt ist, mit 
Hülfe des Gegengewichts leichter emporgehoben werden kann 
und dann in eine Rinne ausgegossen wird, die mit den ver- 
schiedenen durch die Felder laufenden Wassergrüben in Ver- 
bindung steht*. Unter tarsáti (entweder von taristu ,das Rich- 
tende“ oder tarsatu „das Gerichtete“) dürfte hiernach wohl der 
Schwengel zu verstehen sein, durch welchen die Schópfeimer 
in Bewegung gesetzt wurden; harharru wird den „Schöpfeimer“ 
bezeichnen, vgl. Talm. saman. In Verbindung mit Wasserschöpfen 
wird harharru auch S. 2027, 17 (T. S. B. A. IV, 84 f) und 
in der Fabel vom Ochsen und Pferde in dieser Bedeutung 
gebraucht (über den Gebrauch von Ochsen zum Betrieb der 
Schópfrüder vgl. Layard, a. a. O). Das Ideogramm für den 
Schófradtreiber findet sich V R 12, 46a: (amílu) HAR-HAR. 
Neben harharru = Schöpfeimer giebt es noch ein anderes 
harharru, das einen Holzgegenstand bezeichnet und, da es: IL 
R 44, 49a, b neben sirritu imíri genannt wird, wohl mit Talm. 
msn == Ochsenstecken zu vergleichen ist. Vielleicht ist danach 
auch harhurru zu lesen. 

82) Für büru bietet St. 3. SUK-MÍS, das sonst = Suktu 
und bunninu Sa mí. Es ergiebt sieh daraus, das büru, falls man 
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nicht ein Versehen des Schreibers annehmen will, was wenig 
wahrscheinlich ist, auch „die Rinne“ resp. überhaupt jedes 
grössere Wasserbehältnis bezeichnet. Es steht dies auch viel 
besser im Einklange mit der Angabe Layards (a. a. O.), dass 
sich neben der Vorrichtung zum Wasserschöpfen eine Rinne 
aus Holz befand, die die Verbindnng zwischen den zu be- 
rieselnden Feldern und der Wasservorrichtung herstellte. 

83) Die Lesung des Ideogramms SAG-DI-NU-TUK-A ist 
dureh die phonetische Schreibung an unserer Stelle ša Sa-ni- 
na la i-Su-u gesichert; ebenso sicher dürfte ša NU-DI I R 29, 9 
= a la i8Sananu, wie bereits Hommel vermutet hat (vgl. K. 
B. I, 175 Anm.), resp. Sa la Sanän sein. 

84) Zu sippatu vel. Lyon, Sarg. 65 und Jensen K. B. II, 257. 
Ist vielleicht Talm. x2zxex „Weide“ zum Vergleich heranzuziehen ? 
Auf jeden Fall ist die Bedeutung ,Daumpflanzung* secundär 
und insofern leicht erklärlich, als sippatu derjenige Baum ist, 
der bei grösseren Anpflanzungen fast ausschliesslich zur Ver- 
wendung gelangte. 

85) Nach Jensen ist die Grundbedeutung von paläku „um- 
schliessen“ (Kosm. 152); jedoch kommt man mit dieser Be- 
deutung an unserer Stelle und auch anderwärts nicht aus; es 
scheint vielmehr daselbst „teilen“ zu bedeuten und dies wird 
wohl auch die Grundbedeutung sein; II R 30, 3b e wird 
BAR = paläku neben paraSu (sonst = paräsu) und mahäsu (?) 
_ erwähnt. Für pilku — Teil, vgl. auch III R 41 Col. II, 28: 
misirSu likabbis pilikSu lini „sein Gebiet möge er niedertreten, 
seinen Gebietsteil niederwerfen (s. Belser, B. A. II p. 143). 
Hierher zu ziehen ist wohl auch Sarg. Cyl. 18: nasih (amilu) 
Mattísai mu-pal-li-ku gu-un-ni-Su (zu gunnu, vgl. IV R 44, 20: 
gu (sic!) -nu ahlami u Sauti etc., wo es etwa „Wohnsitz“ |syn. 
von dadmu] zu bezeichnen scheint). Im Talm. bedeutet >= 
ebenfalls „teilen“. 

86) HI R 13 No. 4, 35 wechselt biräti mit sippäti; falls 
kein Versehen des Schreibers vorliegt, dürfte biräti demnach 
Aehnliches wie sippatu, also vielleicht „Anpflanzung“ bedeuten. 

81) birütu steht im Parallelismus resp. Gegensatze zu Sadu 
und bezeichnet demnach eine Art Terrain. Dass birütu wohl 
eher als Gegensatz von Sadi aufzufassen ist, scheint aus II R 44, 
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74a, b hervorzugehen, wo es KI-GAL (s. d.) gleichgesetzt wird; 
es ist vielleicht mit „Ackerland, Feld“ zu übersetzen; in unserem 
Falle handelt es sich um wildes unbebautes Land, das für die 
Herstellung eines Kanals erst geebnet werden muss. Neben 
birütu findet sich auch biritu und birü in der Bedeutung „Feld“, 
vel. IR 70 Col. IV, 14f.: šira biritu likabbisa Sipasu „das Korn- 
feld sollen seine Füsse niedertreten“; III R 43 Col. IV. 6: Si-ir 
bi-ra-a li-kab-bi-sa Si-pa-Su (eine Vergleichung beider Stellen lässt 
die Uebersetzung Belsers von birû durch Futter (B. A. II, p. 143) 
unmöglich erscheinen). In altbabylonischen Kontrakten bedeutet 
biritu ebenfalls eine Art Feld. Dagegen ist bi-i-ru-tim als Plural 
Adj. von biru, hell aufzufassen (gegen Jensen, Kosm. p. 216, 
der es mit „Tiefe“ übersetzt), vgl. Asarh. III, 22, abni bi-ru-ti; 
Neb. IX, 5 f£: (is) aSühu paklüti u Surmini niski bi-í-ru-tim, 
gewaltige Cedern (s. Jensen K. B. III", p. 35) und Cypressen. 
glänzende Kostbarkeiten. 


88) Zu Satáru, vel. die Anm. zur Thiirsteininschrift w. u. 

89) St. 3 bietet für Sup-Su-ur die Variante Sup-Su-uh 
(alakti mi). Wörtlich lautet die Stelle also: um den Wasser- 
lauf zu lösen- (resp. zu besänftigen); die Stelle ist dahin zu 
verstehen, dass ein allzu rasches Abfliessen des Wassers durch 
Anlegung eines Teiches, an dessen einer Seite das Wasser 
hineinfliesst und auf der anderen wieder abfliesst, verhindert 
werden soll. 

90) susü ist durch Jensen (Kosm. p. 326) als Rohrdickicht 
— Pflanzung erwiesen. Was das folgende Verbum anbelangt 
so ist es sehr wahrscheinlich, dass as-ti-il (mit °) zu lesen und 
hebr. Sn zum Vergleich heranzuziehen ist. 

91) Zur Erklärung des 3àhü kûnî und A-DAN kisi trägt 
sehr das Relief bei, das Layard, Monuments of Ninive, 2. Serie 
pl. 12 abgebildet ist und sich offenbar auf diese Beschreibung 
bezieht. Am oberen Teile der Tafel ist ein Dickicht von hohem 
Schilf oder Rohr, in dem man eine wilde Sau mit ihren Jungen 
und einen Hirsch mit zwei Hindinen erblickt. Hierdurch wird 
Jensens Vermutung über Sähü bestätigt werden. Ueber die 
Aussprache lässt sich nichts Genaueres feststellen. Ist vielleicht 
a-lap zu lesen, also eine ideographisierende Schreibweise an- 
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zunehmen? vel. die ähnliche Schreibweise al-ap Salm. Ob. (Inschr. 
über d. Rel. No. 3.) Zu ki8u = kistum vgl. TI R 23, 45e f; 
enf. auch Abp. IX, 51. 

92) Der Stamm sarásu findet sich vielleicht noch Z. A. IV, 
240: mu-sa-ra-&u, wo sich indess wegen der Lückenhaftigkeit des 
Textes nichts anfangen lässt. Einigen Aufschluss über die Be- 
deutung scheint Mer. Bal. II, 14 ff. zu geben: ša Sattisamma 
bilatsu kabittim hisib tamtim rapastim gurSu barruhu irba u 
kisäti Suhmutu mahar bil bílí istPu — der jährlich seinen 
Tribut, den Ertrag des weiten Meeres, die strotzende Fülle, den 
Eingangszoll und Geschenke eilends zu bringen vor den Herrn 
der Herren bedacht ist. Der Stamm wird gesichert durch K. 
2807 R. 52: si-riS tamtim. Die Grundbedeutung dürfte viel- 
leicht mit Rücksicht auf unsere Stelle „spriessen“ sein. 
musarristu bedeutet V R 27, 32ef jedenfalls eine Waffe und 
UR 44, 46ef ein Gefäss. 

93) papallum wird II R 23 add. (cnf. Strass. A. V. no. 6950 
als Synonym von pirhu, nannabu, nibru etc. erwiesen; auch IIR 
45, 72d e wird (is) pa-pa-al karáni durch pa-[pa-al-lum] erklärt 
und II R 44, 79g h ist sicher ebenfalls [p]a-pal-Ium zu lesen 
(cnf. Zeile 78: lipü). Hiernach scheint das Wort eine Bedeutung 
wie Spross, Frucht zu haben. 

94) Zu kart, vgl. Jensen K. B. II p. 195 Anm. 

95) hibiSti, nicht hisimtu ist gemäss unserer Collation zu 
lesen, und es stimmt dies ganz zu V R 64, Col. II, 1, wo das 
Wort mit dem Zeichen „BIS“ geschrieben wird. Auch auf 
einer alt-babylonischen Kontrakttafel des Berliner Museums 
(V. A. Th. 721) findet sich die Schreibung hi-bi-is-tu. Ueber 
die Lesung von SIM-HI-A vgl. Rost, Die Keilschrifttexte Tigl.- 
EIL TIT p. 128/129. 

96) Fiir ana rusti erfordert der Zusammenhang eine Be- 
deutung wie in Menge, Fülle, die auch V R 66, 11a: ina Samni 
rusti sehr gut passt.* Es scheint mit ruššû, rutiSü auf ein und 
dieselbe Wurzel zurückzugehen; vgl. Nbd. 424, 9; 607, 3. 


*) Durch unsere Stelle werden die Bedenken Peisers K. B. III H 
137 Anm. als unbegriindet erwiesen. Dass es mit der Identifikation des 
Zeichens „RU“ an genannter Stelle seine Richtigkeit hat, geht aus der- 
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97) Zu makäru vgl. Asarh. VI, 39: karání kurunnu am- 
kira surraBun und Sargon, Harem B, 6: Sumkira tamíratu. 
Der Zusammenhang dieser Stellen weist auf eine Bedeutung 
„nass machen, begiessen“ (gegen Del. Prol. 195) hin. Die Stelle 
Nab. 85, 4—30, 2; Col. VL, 51, (ent. K. B. II", p. 92) et 
nicht ganz klar. 

98) Für MU-AS-AS = kiašu vgl V R 27, 48 gh. Die 
Bedeutung Zeile wird durch Sanh. Bell. Unterschr. und Bezold, 
Cat., p. 518 erwiesen. Die Schreibung mit p steht durch K. 
4219, Oby. III, 6, fest, wo sich die Schreibung: ki-a-Su findet. 


Auf den Bau des grossen Palastes zu Kujundschik beziehen 
sich noch einige kleinere Inschriften, die wir hier folgen lassen: 


a) Botta,182.No,.2; =. 00 00 7 


1. [kal Sin-ahi-irba 

3. Sarru rabû Sarru dan-nu Sar kisSati Sar (mat) ASSur 

3. Ikallu Sa Sanina la išů (geschr. SAG-DI-NU-TUK-A) 

4. a-na mu-Sab bílú-ti-Su 

ð. ki-rib (alu) Ni-na-a íšši-iš lu ipu-us. 

1. Palast Sanheribs, 

2. des grossen Kónigs, des miichtigen Kónigs, des Kónigs der 


Welt, des Königs von As&ur. 
3. Den Palast „der seines Gleichen nicht hat“ 
zum Wohnsitze seiner Herrschaft 
5. habe ich in der Stadt Ninive neu gebaut. 


> 


selben Inschrift Col. II, 3 hervor, wo natürlich mêr ru-bi-i zu lesen ist, 
vgl. z.B. V R 52, 23a und K. 4226 + 4567 (s. Strass. A. V. 5122) Z. 3: 
TUR-LUGAL mar sar-[ri] 
TUR-SAL-LUGAL | mar-ti Sar-[ri] 
TUR-NUN-NA mär ru-bi-[i]. 
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b) Eine Inschrift auf einer Granitplatte, ausgestellt im 
Basement-room des Britischen Museums (vgl. IR 6 No. VIIIa). 


je co to c 


Íkal Sin-ahí-írba 


. Sarru rabû Sar kiS-Sa-ti 


Sar (mát) Asgur dan-dan-nu 
i-til kal mal-ki. 


Palast Sanheribs, 

des grossen Königs, des Königs der Welt, 
des Königs von Aššur, des Grossmächtigen, 
des Herrn der Könige insgesamt. 


c) Ein bei George Smith, History of Sennaherib p. 160 
publiciertes Epigraph: 


Sin-ahi-irba Sar kisgati Sar (mat) ASSur Sidi lamassí 
rabúti Sa i-na ir-si-it (alu) Ba-la-ta-ai 

ib-ba-nu-u a-na íkalli bi-lu-ti-Su 

Sa ki-rib Ninua(ki) ha-di-i8 u-Sal-da-da. 


. Sanherib, Kónig der Welt, Kónig von Assur liess Stierkolosse 


gewaltige, welche im Lande Balat gefertigt waren, zu dem 


. Palaste seiner Herrschaft 
. in Ninive freudigen Herzens schleppen. 


d) Ein unveróffentlichtes Epigraph, ausgestellt in der Kujund- 
schik-Gallery im Britischen Museum. Eine Uebersetzung davon 
die an Vollstándigkeit zu wiinschen úbrig lásst, findet sich 


A PAI 


Layard, Nin. u. Bab., p. 91. 


Sin-ahi-irba Sar kiSSati Sar (mat) ASSur (abnu) pi-i-lu pi-su-u 
Sa ki-i ti-im ili-ma a-na Sip-ri íkalli-ia ina ir-si-[it] 

(alu) Ba-la-ta-ai in-nam-ru u nisí da-ad-mi 

na-ki-ri u sabi hur-Sa-a-ni pa-az-[r]u-ti kisit-ti kätä-ia [i-na] 


. zir-mi-i u ag-gul-la-ti parzilli u-Sa-as-t[i]-r[u-ma] 


Sidi lamassí rabüti a-na bäbäni ikalli-ia [u]-ti[r-ra]. 


Sanherib, der König der Welt, der König von Aššur: Ala- 
basterstein, 


der auf Befehl Gottes für das Werk meines Palastes im Lande 
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3. Balat gefunden wurde und den ich die Leute der Wohnsitze, 

4. die Feinde und die Bewohner verborgener Gebirgswälder, 
die Beute meiner Hand vermittelst 

5. Aexte (?) und Hacken von Eisen brechen liess, 

6. habe ich zu grossen Stierkolossen für die Thore meines 
Palastes gemacht. 


Anmerkungen. 


1) zirmü ist gemäss Camb. 330, 5; 331, 13 ein Haus- 
gerät, das gewöhnlich aus Eisen besteht (Camb. 18, 3). Es 
wird neben marru (Hacke) erwähnt und bedeutet wie sein un- 
gefähres Synonymon musahinnu (das sich auch K. 8676 in 
einer Sammlung von Waffen findet) „Hacke“ oder „Spaten“. 
Die von Zehenpfund (B. A. II, 632) und Tallqvist (Bab. Schenk. 
13) vorgeschlagene Uebersetzung „Giesskrug“ (mit Vergleichung 
von ont) scheitert an unserer Stelle. Zu aggullati s. Lotz, 
Die Inschr. Tigl.-Pil. L, p. 120. 

2. Durch die Schreibung u-Sa-as-ti-ru an unserer Stelle 
geht hervor, dass der zweite Radikal des Stammes Satäru, der 
bisher, da Sataru nur in der Form II, 1. (geschr. u-Sat-tir) vor- 
lag, nicht sicher bestimmbar war, mit n anzusetzen ist. Die 
Wurzel ist wohl ziemlich sicher mit Ano resp. anw mit der Grund- 
bedeutung „spalten“ zu combiniren (hieran hat wohl auch De- 
litzsch bei seiner Uebersetzung A. W. p. 92 gedacht). Da sich 
sonst in analogen Verbindungen öfters akkur (für uSattir) findet, 
vgl. z. B. Assurn, II, 96; Salm. Mon. Col. II, 42, so wird 
Satàru auch die secundiire Bedeutung „zerstören“ wie in den 
übrigen semitischen Sprachen haben. Das sich V R 28, 53 
in der Bedeutung. „Kleid“ (syn. nalbaSu) vorfindende Satäru 
geht auf eine zweite Wurzel Satäru — „bedecken“ zurück, vgl. 
aram. ^no (davon x no = ,Umhüllung*). 
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e) Zwei Inschriften von Thiirsteinen aus Basalt 

aus dem Palaste Sanheribs, 

welche von Rassam nach dem Britischen Museum gebracht 

worden sind (81, 2—4, 1;2) und denselben Text enthalten, wie 

der von Layard 75. A. publicierte black-stone (Abk. No. 1. 2. 3). 

1. Ikalt) Sin-ahí-írba Sarru dan-nu?) Sar kiššati 

Sar (mat) ASSur ina mi-til Si-bir-ri-ia Sa 15-0-8 

3. ab iläni (ilu) ASSur (aban) KA Sur-ru-u a-ka-ra?) 

4. Sa mäti-Su ru-u-ku u-ra-am-ma 

5 


t° 


. ina Sapal sir-ri dalàti 
. bäbäni ikalli-ia u-kin. 


6 

1. Palast Sanheribs, des mächtigen Königs, des Königs der Welt 
2. des Kónigs von Aššur. In der Macht meines Scepters, wel- 

ches (mir) geschenkt hat 

3. der Vater der Götter, ASSur, habe ich Basalt......, 

4. das Kostbare des fernen (?) Landes gebracht und 
5. unter die Thiirzapfen 
6. der Thore meines Palastes aufgestellt. 


Anmerkungen. 

1) Da beide Thürsteine aus Basalt gefertigt sind, so ist 
es klar, dass (aban) KA den Basalt bezeichnet; die Lesung des 
Ideogramms ist unbekannt. Surrü, das entweder Adjectiv oder 
ein substantivischer Infinitiv ist, ist seiner Bedeutung nach un- 
klar. Gewöhnlich bedeutet Surrü „einweihen“. 

2) Das Suffix Su in akara Sa mäti-Su bezieht sich auf 
(aban) KA und wird gebraucht, um die enge Zusammengehörig- 
keit auszudrücken, wie z. B. bei nísu Sa siri-Su IR 7, No. IX, B, 2. 
mätu ist hiernach gen. com., wenn rüku nicht auch noch auf 
(aban) KA zu beziehen ist. 

3) sirru als Teil einer Thür ist bekannt; da es gemäss K. 246, 
Col. IIT, 46 ff. einen oberen und unteren sirru gab und an unserer 
Stelle der Thürstein unter dem sirru lag, muss sirru wohl die 
Zapfen der Thürachse bezeichnen. Diese Art der Thüreinricht- 
ung ist schon sehr alt: bereits aus der Zeit Gudeas sind uns 
derartige Thürsteine, mit Inschriften versehen, erhalten, vgl. 


1) No. 2: mát. 2) Fehlt No. 2. *) No. 3: ru. 
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z. B. Sarzec, Dec. pl. 27 No. 1; pl. 37 No. 10. Der Name ist 
jedenfalls herzuleiten von saräru — hin- und hergehen; vgl. 
nukusü (= ohne Rast — Riegel). Die Bedeutung von saráru wird 
erwiesen durch IV? R 13,128, wo es im Parallelismus mit aläku 
steht. IV? R 16, 58a findet es sich im Parallelismus mit zàku 
= einherstiirmen, und ibidem 24a ist es ein Epitheton des 
Wassers; vgl. ausserdem S. 1981, 7 (Del. A. W. 154) und IV? 
R 16, 28a, wo ihm das Ideogramm SIR entspricht. Vielleicht 
ist auch surru — Herz hiermit zu combinieren (vgl. die ähn- 
liche Bedeutungsentwickelung bei libbu, s. Del. Prol. 88). 


Ku 


Der bit kutalli. 
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Die Quellen. 


Der Bau des bit kutalli wird erziihlt: 

1) Im Taylor-Cylinder Col. VI, 25 ff. (Brit. Mus. 55, 3—10, 1). 
2) Im sogenannten Memorial-Tablet, welches jetzt in Konstanti- 
nopel aufbewahrt wird. 

Beide Inschriften stammen aus Nebi-Junus, einem gegen- 
über Mosul südöstlich von Kujundschik gelegenen Dorfe. 
Dass die erste daselbst gefunden worden ist, bestätigt Layard, 
Nin. und Bab. p. 107 n. Anm. und Oppert, Expedition en Meso- 
potamie I p. 305 gegenüber anderen Forschern, die dieselbe 
in Kujundjik gefunden sein lassen (s. Bez. Litt. p.96). Es ist auch 
ganz selbstverständlich denn die assyrischen Könige pflegten 
mit wenigen Ausnahmen in ihren Inschriften den Bau desjenigen 
Palastes resp. Tempels zu berichten, wo die betreffende Inschrift 
ihre Aufstellung finden sollte. Vom Memorial-Tablet ist leider 
kein Abklatsch mehr im Britischen Museum aufzutreiben ge- 
wesen; es war daher nicht möglich, einen vollständig gesicherten 
Text herzustellen. Die Abfassung beider Inschriften fällt in 
die Zeit kurz nach dem achten Feldzuge, da derselbe in beiden 
noch erwähnt wird. Den ausführlicheren Text bietet das Me- 
morial-Tablet, welches wir im folgenden auch zu Grunde ge- 
legt haben. Der bit kutalli ist nicht als Palast im eigentlichen 
Sinne anzusehen, trotzdem er als solcher von Sanherib bezeich- 
net wird; er ist vielmehr ein Gebäude, das speciell zur Auf- 
stapelung der Kriegsgeräte und Beute, als Stallung für Pferde, 
Kameele, Ochsen etc. diente; er entspricht also ungefähr un- 
seren heutigen Rüstkammern. 


Der Bau des bit kutalli. 


(1.. I-na ü-mi-$u-ma ul-tu íkallu kabal ali Sa Ninua a-na 
ri-mit Sarrü-ti-ia u-Sak-li-lu a-na tab-ra-a-ti kis-Sat nisi lu-li-i 
u-mal-lu-ài::?) i-nu-Su íkallu ku-tal-li Sa ki-rib Ninua (ki) Sa 
a-na Su-tí-Sur ka-ra-Si pa-ka-ad sisi u sa-na-ki mimma šúm-šu 
u-Si-pi-Su Sarrä-ni a-li-kut mah-ri abi-i-a (?** Sa (kallu Sa-atu `?) tam- 
lu-u-Sa ul ib-Si-ma su-uh-hu-rat Su-bat-sa (!..la nu-ku-lat í-pis- 
taš**1) (2**a-na Su-uS-murl sisi ul Sum-du-la ká-nu-u 2 ki-sal- 
lu ::2)3 la-ba-riS Umi tim-mi-in-Sa i-niS-ma (1'iS-da-Sa ir-ma-a**}) 
it-ru-ra?) ri-Sa-a-Sa Sa (kallu Sa-a-tu a-na si-hir-ti-Sa ak-kur 
ki-ma a-tar(?)-tim-mat ki-ru-bu-u? ma-a-du ul-tu ki-rib u-sal-li6 
(1:-+ u ta-mir-ti âli > t) lu as-ba-ta (** > si-ru-uS-Sa ^ * 4) (1 lu-uš- 
rad-di mas-kan (kalli mah-ri-ti i-zib-ma (7:: i-na ki-rib ki-ru- 
bi-i Sa ul-tu u-sal-li-:°) as-ba-ta tam-la-a us-mal-li 3, 500 
20 ti-ip-ki (Gronn na-al-ban-ia? rab-i::?) a-na í-la-ni u-Sak- 
ki ri-i-su (i::i-na arhi Si-mi-i ü-mu mit-ga-ri:*!) si-ir tam-li-i 
Sa-a-tu (‘ina nik-lat lib-bi-ia `- 1) Sa ikalläti-ia at-ta-di tim- 
mi-in-Sin ikallu (aban) pi-i-li (isu) ir-ni )۶۰۰ tam-sil :* 6) kal" 
(mat) Ha-at-ti u (kallu si-ir-tu (š: > i-pis-ti+ $) (mat) ASSur Sa (li 
mah-ri-ti + ` 9) ma-dis Su-tu-ra!9)8 ra-ba-a!!) u Sar-ha (° ۰ *i-na 
Si-pir (amílu) dim-gal-li-í ín-ku-ti ** 9) a-na mu-Sab Sarrü-ti-ia!?) 
u-Si-piS (14°: aS-Su mur-ni-is-ki-ia S$uk-nu-3í a-na ni-i-ri u pa- 
ka-du Sal-la-at na-ki-ri ka-bit-tu Sa u-Sat-li-ma (ilu) ASSur:: 14) 


1) Nur T. ? Nur C. 3 T.: i-ku-pa. % T.: ina muh-hi: P) JE 
kak-kar u-sal-li ša ultu Sid-di nari. °) C.: ni-pis-ti. % Nur C. $) T.: ip-Sit. 
9 Nur T. 139) T.: rat. 71) T.: ra-ba-ta. 32) T.: nak-lat. 3) P MM 
ti-ia. !*) T. bietet dafür folgenden Text: a-na Su-ti-Sur sal-mat kakkadi 
pa-ka-di mur-ni-is-ki pari a-ga-li9 i-bi-li10 narkabäti (isu) at-ta-ra-ti11 i-rik- 
ki12 iS-pa-a-ti mid(?)-pa-na-ti u us-si mimma šum-šu u-nu-tu ta-ha-zi na- 
as-ma-di sisi pari Xa i-mu-ki ra-ba-a-tí i-Su-u Suk-nu-Si a-na ni-ri. 


Der Bau des bit kutalli. 


In jenen Tagen, nachdem ich den Palast mitten in Ninive 
zum Wohnsitze meiner Herrschaft vollendet und zum Staunen 
der ganzen Menschheit mit Pracht angefiillt hatte, da das 
Fundament des Nebenpalastes (Arsenal) in Ninive, welchen zur 
Instandhaltung des Feldlagers, zum Einställen der Rosse, zur 
Aufbewahrung von allerlei Dingen die Väter, meine Vorfahren, 
hatten bauen lassen, nicht vorhanden war, sein Raum zu klein 
geworden, und sein Bau nicht kunstvoll ausgeführt und für 
die Stallung der Pferde zu eng, der Fussboden zu klein (?) war 
— denn vor Alter war sein Grundstein verfallen, sein Unter- 
grund hingesunken und seine Spitze geborsten —, habe ich 
selbigen Palast vollständig zerstört. Als Baufläche (?) habe 
ich noch viel Land vom Felde und der Umgebung der Stadt 
genommen und dem früheren hinzugefügt. Den Ort des frühe- 
ren Palastes verliess ich, auf dem Boden, welches ich vom 
Felde genommen hatte, errichtete ich eine Terrasse. 200 Ellen 
0+7 erhóhte ich seine Spitze nach oben. In 
einem giinstigen Monat, an einem giinstigen Tage habe ich 
tiber selbiger Terrasse in dem Verstande meines Herzens das 
Fundament meines Palastes gelegt. Einen Palast aus Alabaster 
und Cedern in hetitischem Stile und einen kleinen Palast in 
assyrischem Stile, welche gewaltiger als der friihere, gross und 
práchtig waren, liess ich durch das Werk kluger Baumeister 
zum Wohnsitz meiner Herrschaft bauen. Um meine Rosse an 
das Joch zu binden und die schwere Beute der Feinde, 
welche mir Assur verliehen hat, aufzubewahren, habe ich den 


ı4) Um rechtzuleiten die Schwarzköpfigen, aufzubewahren die Rosse, 
Maulesel, agali, Kameele, Streitwagen,-attarati, irikki, Köcher, Bogen, 
Pfeile und allerlei Kriegsgeräth, Geschirre von Pferden, Mauleseln, welche 


gewaltige Kräfte besitzen, um sie ans Joch zu schirren. 
7 
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ki-sal-la Sa ká-nu-u dannis us-rab-bi i-na í-mu-ki si-ra-a-ti Sa 
ilàni bili-ia Sarráni (mat) Aharri käli-Su-un ša a-na Sipä-ia u- 
Sa-ak-ni-Su u-ma-ir-Su-nu-ti ur-tu gustri (isu) ir-ni rabüti!) 
ki-rib?) (Sada) Ha-ma-nim (š: Sad-i jíl-i::?) ik-Si-tu a-na 
Ninua (ki) i-Su-tu-nim-ma u-Sat-ri-sa {-li-Sin (isu) daláti (*° ° (isu) 
Sur-man `` 4) (isu) li-ia-ril3 mí-sir fri nam-ri u-rak-kis-ma u-rat- 
ta-a )5۰۰ ba-bf-šin `: 5) (8.. (aban) asnanlt£ Sa kima zîr ki8-Si-i 
Sikin-Sul5 nu-su-ku ma-la aban kiSadi ak-ru aban ka-bi-í ma- 
ga-ri u ri-ih-su Su-tu-kil6 mur-su a-na amili la tíh-í1* Sa ul-tu 
Sip (Sad) Ni-pur Sad-i ib-bab-la ©) it-ti?) (aban) pi-i-li pi-si-i 
sa i-na (alu) Ba-la-ta-ai in-nam-ru (?::a-na::5) Sidi lamassi 
(S++ şi-ru-ti * 5) u-Si-pis-ma (5::im-na u šu-mí-la `’ 5) u-Sa-as- 
bi-ta šigar-ši-in (6° (SAL) lit-za-za-a-ti (aban) ašnan dim-mí (isu) 
ir-ni şi-ru-ši-in ul-ziz-ma Sa ikal (aban) pi-i-li Sa-a-tu i-mid 
hittati-Sa i-na uz-ni ni-kil-ti Sa u-šat-li-ma bil ni-mi-ki 
(ilu) Nin-igi-azag ma-la dul-la-a-ti18 siparri ša a-na hi-biš-ti 
fkallãti-ia ša Ninua (ki) ap-ti-ku ki-i tf-im ili zi-”-pi ti-ti ab- 
ni-ma írü ki-rib-Su aš-pu-uk-ma i-ši-ra šip-ru ka-ti-ia u (SAL) 
Sidäti fri ma-ša-a-ti19 as-kup-pu (aban) ašnan u-ša-aš-ši-ši-na-ti 
bi-rit (SAL) lit-zazäti ul-ziz na-bur-ri$20 u-Si-mi-ma u-Sa-lik 
as-mi-iS i-na ki-sa-al-li rab-i Sap-la-nu ikallu (aban) pi-i-li a-na 
ri-mit Sarrti-ti-ia Sa (aban) aSnan (aban) TUR-MI-NA-BANDA 
u (aban) sa-a-bu?1 u-3í-pis ki-gal-lum 4 dim-mi siparri ša 
(22 - - SiS-Sa(?)-Su-nu anáki bal-lum +: 22) gi-ru-uS-Su ul-ziz-ma i-na 
da-ap-pi (isu) ir-ni Sa kaspi lit-bu-Su u-Sat-ri-sa su-lul-Su `“ 6) 
Wikallu ma-hir-tu28 danniS u-Sar-bi u-Sa-ak-lil-Si u-Sar-ri-ih-8i 


1) T.: sirüti. 2) T.: tar-bit. 9?) Nur T.., 9 Nur 77 
6) Nur C. % T.: i-na. 9) Nur T. °) T. bietet von hier ab folgenden 
abweichenden Schluss: (kallu Sa-a-tu ul-tu uS-Si-Sa a-di na-bur-ri-Sa ar- 
sip u-Sak-lil mu-sar-í Si-tir Su-mi-ia i-na kir-bi-Sa as-kun a-na ar-kat 
ü-mí i-na Sarrä-ni márí-ia sa (ilu) Assur (ilu) IS-tar a-na ri-i-u(m)-ut 
mati u nisi i-nam-bu-u zi-kir-Su i-nu-ma íkallu Sa-a-tu i-lab-bi-ru-ma ín- 
na-hu rubü ar-ku-u an-hu-sa lu-ud-dii mu-sar-í Si-tir Su-mi-ia li-mur-ma 
Samni lip-šu-uš niki lik-ki a-na aš-ri-šu li-tir (ilu) ASSur u (ilu) Ištar ik- 
ri-bi-Su i-Sim-mu-u mu-nak-kir Sit-ri-ia u Su-mi-ia (ilu) Assur bilu rabû 
âb iláni nak-ri§ li-zi-is-su hattu u kussü li-kim-Su-ma lis-ki-pa palü-Su. 
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Fussboden, welcher zu klein (?) war, gewaltig vergrössert. In 
der erhabenen Macht der Götter, meiner Herren, habe ich 
sämtlichen Königen des Westlandes, welche ich zu meinen 
Füssen niedergeworfen hatte, den Auftrag gegeben: grosse 
Balken aus Cedernholz fällten sie in Amanus, dem Schnee- 
gebirge, brachten sie nach Ninive, und ich bedachte sie (scil. 
die Paläste) damit. Die Thüren aus Cypressen- und liariholz, 
umgab ich mit einem Ueberzuge von heller Bronce und be- 
festigte sie in den Thoren. Carneol (?), dessen Gestalt wie 
Gurkensamen künstlich geformt ist und als Halsgeschmeide 
geschätzt wurde, ein Amulett, um Gnade und Hoffnung zu 
bringen und dass Krankheit sich dem Menschen nicht nahe, 
welcher vom Fusse des Gebirges Nipur gebracht wurde, habe 
ich zusammen mit hellem Alabaster, welcher in Balät gefunden 
wurde, zu erhabenen Stiergottheiten gebaut und liess sie links 
und rechts den Eingang einfassen. Auf Postamente von weib- 
lichen Stieren aus Carneol (?) habe ich Pfeiler aus Cedernholz 
gesetzt und stellte (sie) als Einfassung selbigen Palastes aus 
Alabaster auf. In dem klugen Verstand, welchen mir der Herr 
der Weisheit, Ea, gegeben hat, machte ich für die Kupfer- 
arbeiten, welche ich zu dem Bedarfe meiner Paläste in Ninive 
zu bauen hatte, auf Befehl des Gottes Formen von Lehm, goss 
Bronce hinein, und es gelang das Werk meiner Hände und 
weibliche, aus Bronce gegossene Stiergottheiten liess ich Platten 
aus Carneol (?) tragen, zwischen die Postamente von weiblichen 
Stiergottheiten stellte ich sie auf, machte sie zum Dache (? 
und vollendete sie recht. Auf der grossen Plattform unterhalb 
des Palastes aus Alabaster machte ich zur Wohnung meiner 


9) Selbigen Palast habe ich von seinem Fundamente bis zu seinem 
Dache erbaut und vollendet. Eine Inschrift mit meiner Namenschrift 
machte ich darin. Für die Zukunft unter den Königen, meinen Söhnen, 
wessen Namen Assur und Ištar zur Herrschaft von Land und Leuten 
beruft: Wenn dieser Palast alt geworden und verfallen ist, soll ein spä- 
terer Fürst seinen Verfall ausbessern, die Inschrift mit meiner Namens- 
schrift suchen, mit Öl salben, Opfer opfern und an seinen Platz stellen; 
dann werden Assur und Ištar seine Gebete erhóren. Wer meine Schrift 
und meinen Namen zerstört, dem möge Assur, der grosse Herr, der Vater 
der Götter, feindlich grollen, Scepter und Thron ihm rauben und seine 
Herrschaft zu Boden werfen. 
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a-na tab-rat kiS-Sat nisí la-la-a u&-mal-li$ man-da-at-tu bi(!)-lat(!) 
matati a-tar-tu24 Sa (mat) Ma-da-ai ru-ku-ti Sa i-na Sarrani abi- 
La ma-am-man la im-hu-ru bi-lat-su-nu it-ti (isu) su-um-ba-ti 
(isu) narkabáti ru(?)-ku (?)-bi(?) I-la-mi-i Sam Babili (ki) u 
(mat) Kal-di Sa ik-Su-da kätä-ai it-ti ha(!)-lab(!)-t25 la mi- 
nam(!) Sa ak-ku-mu a-na na-kam-ti Sa íkalli Sa-a-atu u(!) ..... 
ma u-Si-rib ki-rib-Sa i-na ki-bit (ilu) ASSur ab iläni u (ilu) 
Bilit Sar-[ra]-ti ki (!)-rib ikalli Sa-a-tu i-na tu-ub 26 Siri hu-ud lib-bi 
u nu-um-mur pa-ni(!) [lu]-ur(!)-mí(!)-ma(!) ....... lit-tu-tu li-pu- 
u-a dtr dari a-na ú-mí ru-ku-ti li-ku-nu ki-rib-8a Sidu na-sir 
nap-Sa-a-ti ilu mu-Sal-li-mu ur-ru(!)27 u mu-Su ai ip-par-ku-u 
i-da-a-Sa. 
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Herrschaft aus Carneol (?), schwarzem Marmor (?) und Sabu- 
stein einen Unterbau. Vier Pfeiler aus Kupfer, deren ..... 
mit Blei übergossen war, stellte ich darauf auf. Aus Cedern- 
balken, welche mit Silber überzogen waren, stellte ich ein Dach 
her. Den Vorratspalast vergrösserte ich gewaltig, vollendete 
ihn, liess ihn strahlen und füllte ihn zum Staunen der Mensch- 
heit mit Pracht an. Den Tribut, die überreiche Abgabe der 
Länder, der fernen Meder, während unter den Königen, meinen 
Vorfahren, keiner ihren Tribut empfangen hatte, nebst den Last- 
wagen, Wagen, . . . . des Elamiters, des Königs von Babylon 
und vom Kaldilande, welche meine Hände erobert hatten, nebst 
dem Geschirr ohne Zahl, welche ich aufgehäuft hatte, 

und brachte ich in die Schatzkammer selbigen Palastes und 
liess sie dort einziehen. Auf Befehl Assurs, des Vaters der 
Götter, und der Bélit, der Königin, [möge] ich in selbigem Pa- 
laste zu leiblichem Wohlergehen, Herzensfreude und Glanz des 
Antlitzes [wohnen] .... und mögen die Nachkommen, meine 
Sprossen, in Ewigkeit bis zu fernen Tagen darin feststehen. 
Der Stiergott, welcher das Leben beschützt, der Tag und Nacht 
vollendet, möge nicht weichen von seiner Seite. 


Anmerkungen. 


1) Die Lesung SuSmur (nicht Suskin) ist die grammatisch 
allein mögliche (vgl. auch Asarh. Pr. A., Col. IV, 58 und Pr. 
B., Col. V, 6 ana Sit-mur sisi); zu Samäru — bewachen, be- 
wahren, s. Del. B. A. II p. 252. 

2) kanü (zur phonetischen Lesung KA des Ideogramms für 
babu vgl. Wadi Brissa Cc. II, 9, Neb. Grot. I, 36 sowie S 48 
+ Š 199 + S 1017 + S 1347 [bei S. A. Smith, Misc. Texts]: 
(is) ka-na-ki biti la taparrik) ist zur Zeit nur aus den Sanherib- 
inschriften bekannt. Dem Zusammenhange nach kann es kaum 
etwas Anderes als „klein sein“ bedeuten, vgl. vor allem die 
Stelle S. 52: kisalla Sa ka-nu-u dannis uS:abbi. Der Form nach 
haben wir es an beiden Stellen mit einem Perm. I, 1 zu thun. 

3) kisallu scheint, wie bereits Jensen K. B. III", 36 ver- 
mutet, hat den Untergrund resp. Fussboden zu bezeichnen 
(vgl. daselbst Gudea B., Col. VI, 3 f: Aus dem Samanu-(ge- 
Dir “ON YA. JA hat er grosse Behausteine herabgebracht, zu 
behauenen Steinen verarbeitet, den kisallu im (Tempel) Íninnú 
gemacht; Col. VIII, 24). Den Hauptbeleg für diese Vermutung 
bietet eine andere Stelle unserer Inschrift (s. S. 52); gemäss 
derselben baut Sanherib auf dem grossen kisallu unterhalb des 
Palastes einen kigallu. Danach wird wohl IV R 13, 12b: 
ina kisalmahi kigalla lüramäta „Du mögest auf resp. im ki- 
salmahu den kigallu bewohnen“ zu übersetzen sein. kigallu 
bezeichnet für gewöhnlich selbst den Baugrund (vgl. die 
Anm. auf S. 31) und wird sich daher im allgemeinen 
mit kisallu decken. An den beiden letztgenannten Stellen 
scheint es jedoch eine besondere Bedeutung zu haben; denn es 
handelt sich dort sicher um ein Untergewölbe. Bei dem Mangel an 
ausführlichen Berichten über die Ausgrabungen in Assyrien dürfte 
es zur Zeit schwer fallen, einen bestimmten Bescheid zu fällen. 

4) Für die bisherige Lesung akuttimma resp. ahaztimma 
(cnf. Del. A. W. 298 und 304) hat Jensen (Cosm. 385) vor- 
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geschlagen, atartimma zu lesen; kima atartimma wiire demnach 
„als Hinzukommendes* zu übersetzen. Allein dagegen spricht 
die bereits von Winckler K. B. II, 148 angezogene Stelle V R 
55,38: la idurma tahäza ittarad ana (amilu) nakru u ana nasäri 
bilisu ítírub akutta — er fürchtete sich nicht vor der Schlacht, 
stieg herab gegen den Feind und betrat, um seinen Herrn zu 
schützen, den akuttu. Winckler vermutet eine Bedeutung, wie 
Ebene, flacher Platz und wäre demnach an den übrigen Stellen 
„viel Boden vom Felde als Baufläche nahm resp. schnitt ich 
ab“ zu übersetzen, eine Uebersetzung, die vorzüglich passt 
(vgl. auch Asarh. Pr. A. Col. V, 6 t). Ob akutta, ahaztu oder 
atartu zu lesen ist, bleibt noch dahingestellt. 


5) kirubü, dessen Bedeutung „Ackerland“ wohl sicher ist 
(vgl, abgesehen von den bekannten Stellen, Bu. 88, 5—12, 
103, Col. I, 12: í-mu-u ki-ru-bi-í8, dem sonst usimi karmis 
entspricht; eine Bedeutung ,,Baumpflanzung*, wie sie Belser in 
B. A. IL, 130 annimmt, lüsst sich nicht erweisen) wird von 
Tallqvist und Jensen mit Talm. x27°> verglichen; gegen diese 
Gleichstellung spricht jedoch Sarg. St. 90, wo sie die Schrei- 
bung ki()-ru-bu-u findet. Vielleicht ist kirubü mit dem in 
altbabylonischen Kontrakten so háufig vorkommenden KI-RU- 
BA zu combinieren. Die Schreibung mit p würde ein Ana- 
logon in kimahhu finden. 


6) Zu usallu — Feld s. Jensen, Cosm. 433; es findet sich 
auch ófters in altbabylonischen Kontrakten, vgl. Strass. Warka 
40, 4: ita íklu u-sal A-pil-Ur-ra; Bu. 88. 5—12, 309: u-sal..... 
biritum; vergl. auch K. 192, Obv. 15: u-Si-mi u-sal-li8. 


7) Die Schreibung na-al-ban-ia ist nicht über jeden Zweifel 
erhaben; in Ermangelung eines Abklatsches der Inschrift lüsst 
sich jedoch nichts Sicheres eruieren. Anstatt ia ist vielleicht 
tu zu lesen (also na-al-ban-tu) und hierfür die von Jensen, K. 
B. HII 209 angezogene Stelle 82, 5—22, 1048, Obv. Z. 3 
(cnf. V R 31, 5a, b): libitti ul nadat nalbanti ul banat heran- 
zuziehen. nalbantu kónnte hier entweder den Ort bezeichnen, 
wo die Ziegel gefertigt, oder das Gerüt, womit sie geformt 
wurden; Jensen entscheidet sich für Letzteres und in diesem 
Sinne scheint es auch für uns aufzufassen zu sein: 200 tipki 
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nach der grossen Ziegelform erhöhte ich seine Spitze nach 
oben. Die Ziegelform wird hier also als Mass verwandt. 

8) Die Stelle nebst den Varianten ist interessant für die 
bekannte Thatsache, dass ikallu gen. com. ist. 

9) Mit der adjektivischen Fassung von agali dürfte Jensen 
(s. Cosm. 110) wohl Unrecht haben, wenn auch die Zusammen- 
stellung mit 9% „Kalb“ aufzugeben ist. 

10) Zu ibilu vgl. Zimmern in Z. A. V, 387. 

11) Für attaräti steht an unserer Stelle sumbäti, was viel- 
leicht bei attarati auf eine ähnliche Bedeutung schliessen lässt. 

12) Die Bedeutung von irikki unbekannt, vielleicht mit 
aram. wp-z = Panzer zu identificieren. 

13) liari wechselt St. 4, 5 mit (isu) frinu (s. S. 10. Anm. 24); 
vielleicht darf daraus geschlossen werden, dass es damit identisch 
ist oder zum mindesten eine Art Cedernholz bezeichnet. 

14) AN-SI-TIR (zur Lesung aSnan s. Brünnow, class. 1. 
No. 7484) bezeichnet einerseits den Weizen, andrerseits einen 
Stein. Dieser Stein wird IR 7, E 3 mit Getreide verglichen und 
an unserer Stelle erzählt Sanherib, dass er die Form von Gurken- 
samen habe; ausserdem wird erwähnt, dass aus ihm Amuletts 
hergestellt werden. Da nun Georg Smith (Ass. Disc. pass.) be- 
richtet, dass sämtliche aus den Sanheribpalästen stammenden 
Amulets aus Carneol resp. Onyx (beide zur Klasse der Chalcedone 
gehörig) verfertigt sind, so werden wir nicht fehlgehen, wenn 
wir den aSnan mit einer Art Carneol identificieren, zumal die 
übrigen Angaben vorzüglich zu den Eigenschaften desselben passen. 

15) GAR-Su ist wohl Sikin-Su — seine Form zu lesen (vgl. 
die Variante I R 7, E 3: Si-kin(!)-Su); aus dem Zusammenhange 
geht zugleich hervor, dass nusuku hier nicht mit „kostbar sein“ 
zu übersetzen ist, sondern die Bedeutung „geformt sein“ hat 
(ebenso I R 7, E3). Dies dürfte die Grundbedeutung von nasäku 
sein, woraus sich dann weiter die Bedeutung „wohlgeformt, er- 
lesen sein“ entwickelt hat; vgl. die adaequate Bedeutungs- 
entwickelung von basámu. 

16) Sutuki (Inf. III, 1 von itiku) ist hier wohl im Sinne 
von „tortschreiten lassen, fördern“ zu fassen. 

17) Diese Stelle ist von Lyon und Delitzsch anana la 
tihi (dass Unglück sich nicht nahe) gelesen worden, Da NA 
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indess ein gewöhnliches Ideogramm für amílu ist (cnf. Meissner, 
Materialien zum Altbabylonischen Rechte p. 126) und in Be- 
schwórungsformeln gerade häufig gesagt wird, dass „Krankheit 
sich dem Menschen nicht nähern solle“, so wird unsere Auf- 
fassung wohl den Vorzug vor der obigen verdienen; cnf. auch 
II R 19, 8b und K. 249, 9. 

18) dulláti ist Pl. von dullu, dessen Bedeutung „Arbeit“ 
aus den neubabylonischen Kontrakten zur Genüge bekannt ist. 
Dieselbe Bedeutung eignet dullu auch in den El-Amarna-Briefen 
(gegen Zimmern): dullu sabätu heisst „eine Arbeit auf sich 
nehmen“. 

19) masáti steht für maššâti, vgl. Asarh. Pr. A. Col. V, 52: 
lamassi fri mas-Sa-a-ti; vgl. auch H R 18, 54a b: kima ki massi 
limmasis; II R 16, 69b, mimma akra ša bílšu imgugu. Ähn- 
lich wie balälu bedeutet masásu „läutern, mischen, giessen“. 
An der Stelle V R 47, 28b, wo mašàšu durch kapäru erklärt 
wird, dürfte kapäru im Sinne des biblischen “=> — versóhnen 
zu fassen sein: er söhnte seinen Zorn aus und läuterte seine 


Worte. 
20) naburru, das sich öfters in der Verbindung ultu uššiša 


adi naburrisa etc. findet (vel. z. B. Sanh. Tay. VI, 61; Bu. 
88,5—12, 103 Col. VI, 22) scheint architectonisch, die „Zinnen, 
Stufenabsätze“ oberhalb des Daches zu bezeichnen, also Syn. 
von pasku (s. S. 30) zu sein. 

21) Unbekannte Steinart; wird öfters in neubabylonischen 
Inschriften erwähnt. 

22) šišša ist unbekannt; es ist auch nicht sicher, ob es 
ideographisch oder phonetisch zu lesen ist. Dem Zusammen- 
hange nach scheint es etwa „Oberfläche (Einfassung“) zu be- 
deuten (in der grossen Inschrift entspricht ihm ihzit, vgl. S. 
14, Z. 13). AN-NA ist sicher anäku — Zinn zu lesen und 
ballum als Perm. I, 1 von balälu aufzufassen. balälu wird 
speciell vom Mischen, Zusammenschmelzen der Metalle gebraucht, 
z. B. IV R14, 16: sa fri u anäki muballilSunu atta, vgl. Sarg. 
Ann. 205. Auch für das Bereiten von Medikamenten ist es 
stehender Ausdruck, vgl. Bu. 88, 5—12, 337 und passim. Die 
ganze Stelle bietet insofern ein besonderes Interesse, als sie 
einen Beitrag zu der oft ventilierten Frage über das Vorhanden- 
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sein und die Verwendung von Sáulen bei den Assyrern liefert. 
In einer neuerdings erschienenen Abhandlung (s. Jahrbuch des 
archaeologischen Instituts, Band VII, Heft 1, 1 f) sucht H. 
Puchstein nachzuweisen, dass die Sáule erst zur Zeit Tiglat- 
Pilesers III. resp. kurz vorher aus Syrien an die Ufer des 
Tigris verpflanzt und dass ihre Anwendung nur auf Bau- 
ten beschränkt wurde, die im hetitischen Stile ausgeführt 
wurden, also vor allem auf das bit-hiläni. Was nun Zunächst die 
Verwendung der Säulen anbelangt, so ist es sehr fraglich, ob 
dieselben nur bei Bauten im hetitischen Stile angewendet 
wurden. An unserer Stelle ist von einem Untergewölbe die 
Rede, das unterhalb des Palastes gebaut und dessen Decke 
durch Säulen gestützt wird. Wir dürften es hier wohl schwer- 
lich mit hetitischem Stile zu thun haben. Der hetitische Ein- 
fluss erstreckt sich bisher nachweislich nur auf die Einrichtung 
der Thore (vgl. z. B. die grosse Inschrift S. 14, 7f.), abgesehen 
vom bit hilàni, das eine direkte Imitation reprásentiert, wie 
aus den assyrischen Inschriften selbst hervorgeht. Es lässt 
sich jedoch auch direct nachweisen, dass die Säule und ihre 
Verwendung bereits zu einer viel früheren Zeit in den Euphrat- 
lindern bekannt war. Bei den von den Franzosen in Telloh 
veranstalteten Ausgrabungen wurden Ueberreste eines Baues 
aus der Zeit Gudea's gefunden, unter anderem zwei Pfeiler in 
einer Entfernung von zwei Metern von einander, die aus je 
vier Säulen gebildet waren und aus Ziegelsteinen bestanden. 
Der Oberteil derselben trug ein Epistylion von 18 Centimetern 
Dicke (vgl. Decouvertes en Chaldée, Pl. 52 und den dazu- 
gehórigen Commentar auf S. 62). Aus dem Berichte lasst sich 
leider nicht schliessen, ob es sich um einen Tempel, einen 
Palast oder sonst irgend etwas handelt. Da jedoch daraus klar 
hervorgeht, dass die Verwendung der Sáule bekannt war, so 
wird es wohl sehr wahrscheinlich sein, dass die Sáule auch 
früher bereits bei den Palastbauten verwendet wurde. In welcher 
Weise jedoch dies geschehen mochte, lásst sich bei dem Mangel 
an einschlägigem Materiale und, falls solches vorhanden, bei 
der Kürze der Berichte nicht ausmachen. 

23) Zu (kallu mahirti — Vorratshaus (xr) vgl Asarh, 
Er. ¿As Goly TVs 49; 
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24) So ist wohl zu lesen anstatt des undeutlichen Zeichens 
der Edition; atartu Æ das Hinzukommende a radice sm. 

25) So zu lesen mit Riicksicht auf Stellen, wie I R 12, 
95; 18, 86 etc. 

26) Zu den Ergiinzungen dieses Abschnittes vgl. den be- 
treffenden Abschnitt bei Asarh. Pr. A., Col. VI, 41 ff. 

27) ur-ki, das an und für sich auch einen Sinn ergeben 
würde (urku — Zukunft), ist im Hinblick auf das folgende 
u mušu doch wohl in ur-ru zu verbessern, vgl. Del. A.W. unter ^w. 
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Die Quellen. 


Dieser Abschnitt ist denjenigen Inschriften gewidmet, die 
uns über die Verschónerungs- resp. Restaurationsarbeiten an 
der Stadt Ninive selbst und ihrer Umgebuug berichten. Es 
gehören hierher: 

A) I R 7 F. die uns in doppelter Recension überkommen 
ist; die eine Inschrift stammt gemáss den Angaben G. Smiths 
aus Kujundschik und wird zur Zeit im Britischen Museum 
(Kouj. Gall. No. 44) aufbewahrt. Die andere wurde auf einem 
eine Viertelstunde in südöstlicher Richtung von Nabi-Junus 
entfernt gelegenen Felde gefunden, und ist uns durch einen 
Abklatsch, den E. A. W. Budge mitgebracht hat, zugänglich 
geworden (vgl. Z. A. IV, 284). Beide Inschriften befinden sich 
auf einer oben abgerundeten Stele; der abgerundete Teil bietet 
eine figürliche Darstellung in Relief, und zwar einen König 
wohl Sanherib selbst), mit einem langen Gewande angethan 
und dem bekannten spitz zulaufenden assyrischen Helme und 
und einem Dolche versehen; neben ihm verschiedene bisher 
noch unverständliche Symbole. Darunter beginnt die 27 Zeilen 
enthaltende Inschrift. Unter den neueren Uebersetzungen seien 
genannt die von F. E. Peiser (Keilschr. Aktst., Einleitung) und 
(C. Bezold in Z. A. IV, 284. Abkürzung R,; Bu. 

B) IR 6 No. 8b nebst seinem Duplicate (publiciert bei 
Botta, 182 No. 3) nur allgemeine Angaben enthaltend. Ab- 
kürzung R,; B. 

C) Eine bisher unpublicierte Thontafelinschrift des Briti- 
schen Museums, K. 2662, Rev., dieselbe ist leider unvollständig 
und wird nur in einigen Zeilen durch B,_, Z. 90—92 ergänzt. 


Der Obvers ist identisch mit Sanherib I, 1—16. 
5 


66 Bauinschriften Sanheribs. 


D) HI R 14, die sogenannte Bavianinschrift. Dieselbe 
wurde 1849 von A. H. Layard bei dem kurdischen Dorfe Ba- 
vian am Fusse der felsigen Gebirgskette des Dschebel Maklub, 
ungefähr 17 Kilometer nordöstlich von Khorsabad (vgl. Layard, 
Ninive und Babylon, p. 155 ff.) gefanden. Die Inschrift, die in 
dreifacher Recension vorhanden, nebst den sie begleitenden bild- 
lichen Darstellungen in Relief befindet sich an der Seite einer 
engen, felsigen Bergschlucht, am rechten Ufer eines kleinen, 
tosenden Gebirgsbaches (des Gomel). Die Reliefs bestehen teils 
aus der Darstellung des Königs selbst, teils von Gottheiten 
nebst mehreren bisher unverständlichen Symbolen und sind 
mit einer Art Rahmen eingefasst. Oberhalb derselben ist ein 
Gesimse zum Schutze vor dem herabträufelnden Wasser ange- 
bracht. Die Inschriften, von denen die längste Recension 63 
Zeilen bietet, sind ziemlich arg verstümmelt, und ist daher nur 
eine teilweise Wiederherstellung möglich gewesen, wie sie uns 
III R 14 geboten wird (dieselbe ist nach den von Layard ge- 
machten Abklatschen reproduciert; letztere sind leider in einem 
sehr beklagenswerten Zustande, so dass eine von uns vorge- 
nommene Collation wenig erhebliche Resultate zu Tage geför- 
dert hat). Abgesehen von den drei Inschriften, die uns über- 
kommen sind, müssen noch weitere drei Inschriften vorhanden 
gewesen sein, wie aus der Angabe Z. 54 hervorgeht; bei Ge- 
legenheit dieser Angabe lernen wir auch den Namen des Fel- 
sens von Bavian zur Zeit Sanheribs, nämlich Tas, kennen. Ab- 
gesehen von dem Berichte über die Kanalanlagen, ist die In- 
schrift durch die schon so oft Gegenstand von Untersuchungen 
gewordene Datierung des Jahres, in welchem die assyrischen 
Götter Ramman und Sala nach Elam geschleppt wurden, von 
grosser Wichtigkeit für die assyrisch-babylonische Chronologie. 
Eine Uebersetzung der infolge ihres verstümmelten Zustandes 
äusserst schwierigen Inschrift wurde von H. Pognon in „L’in- 
scription de Bavian* (Paris 1879) versucht. 
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Was die Abfassungszeit der unter A, B, C genannten In- 
schriften anbelangt, so lässt sich nichts Bestimmtes hierüber 
angeben. Soviel ist klar, dass A später als B und C anzu- 
setzen ist; die Abfassung von B kann noch in die Zeit vor 
dem dritten Feldzuge fallen, dagegen darf C erst nach 701 an- 
gesetzt werden, da darin bereits der Brückenbau Erwähnung 
findet (vgl. B,_, und S. 1). Ob A älter oder jünger als die 
Inschrift von Nabi-Junus ist, lassen wir dahingestellt. Weit 
besser sind wir mit der Ansetzung von D bestellt; dieselbe 
dürfte die jüngste aller Inschriften von Sanherib sein, die uns 
erhalten sind. Aus der Erwähnung der Zerstörung von Babylon 
ergiebt sich, dass dieselbe nach dem 9ten Feldzuge anzusetzen 
ist, also ungefähr um 690 herum, während die Abfassungszeit 
der Nabi-Junus-Inschrift in die Zeit kurz nach dem Sten Feld- 
zuge fällt (s. S. 49). 


b* 


Die Restauration von Ninive und Umgebung. 


AN 


SH 


(ilu) Sin-ahi-irba 


sarra rabû Sarru dan-nu Sar kisSati 


N 


Sar (mat) ASSur Sar kib-rat irbit-ti!) 
mi-gir iláni rabüti (ilu) Assur 

u (ilu) Ištar?) rf'ût1 la Sa-na-an?) 
u-Sat-li-mu-in-ni-ma‘) 

a-na ra-sa-ap nak-ru-ti (mat) ASSur ip-tu-u 
jad)-da-ai i-na tu-kul-ti-Su-un rabi-tim 
ul-tu si-tan a-di Sil-la-an um-ma-na-ti-ia 


کر وت رجہ Se‏ 


10. Sal-mís lu5) at-ta-bal-ma gi-mir mal-ki a-Sib pa-rak-ki 


11. Sa kib-rat ar-ba- Sí-pu-u-a u-Sak-nis-ma 

12. i-Su-tu ap-Sa-a-ni i-na U-mi‘)-Su-ma 

13. ša (alu) Ni-na-a al bí-lu-ti-ia Su-bat-su 

14. us-rab-bi su-ki-Su mi-ti-ik gir-ri Sarri 

15. u-Sa-an-nu-ma u-nam-mir ki-ma°) ü-mi?) dúru 
16. u Sal-hu-u2 nak-liS u-Sí-pis-ma u-za!?)-kir 


17. hur-Sa-nis 100")3 ina 1 ammatu rabi-tim ha-ri-su-us 


18. uš-rap-piš ah-ra-taS ümí!?) gir-ri Sar-ri 
19. a-na la su-uh-hu-ri nari u-Si-piS-ma 
20. Sa a-hi ul-li-i ina mi-hir-ti!?)9 i-za-zu 


1) Bu.: tim. ?) Bu.: Iš-tar. °) Bu.: KA-NAK la ma-har. *) Bu.: 
ma-an-ni-ma. 5) Bu.: i. Š) Fehlt Bu. °) Bu.: mí. *) Bu.: kima. 9) Bu: 
10) Bu.: zak. 1!) Bu. hierauf eine Lücke. "7 Bu.: PI-UD-mi4 = 'àmi(?), 
oder ist PI auf ein Versehen des Schreibers zurückzuführen? *) Bu.: 
mi-hir-ti-su. 
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om‏ تم 


10. 


14. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


ix. 
18. 


19. 
20. 


ADO‏ مس ي 


SANÊ 


. Mir, Sennaherib, 
. dem grossen König, dem miichtigen König, dem König der 


Welt, 
dem König von ASSur, dem König der vier Weltgegenden, 


. dem Günstlinge der grossen Götter, haben ASSur 

. und Ištar eirfe Herrschaft ohne Gleichen 

. verliehen und 

. zum Niederschmettern der Feinde des Reiches ASSur 

. meine Hände geöffnet. Unter ihrem grossen Beistande 

. habe ich vom Culminationspunkte der Sonne bis zum Unter- 


gang der Sonne meine Heere 

sicher geleitet und sämtliche Fürsten, die da Throngemächer 
bewohnen, 

von den vier Weltgegenden meinen Füssen unterworfen, 
und sie zogen mein Joch. In jenen Tagen 

habe ich den Wohnsitz Ninives, meiner Residenzstadt, 
vergrössert, ihre Strasse, den Weg der Kónigsstrasse, 
verändert, wie der Tag erstrahlen lassen. Die innere 
und äussere Mauer habe ich kunstvoll herrichten und er- 
höhen lassen 

bergegleich. 100 Ellen (gemessen mit der grossen Elle) liess 
ieh ihren Graben 

erweitern. Für die Zukunft, auf dass die Königsstrasse 
nicht verringert werde, liess ich Tafeln errichten, 

die jenseits (scil. des Grabens) (sich) gegenüber stehen, 


ES SE Se 


10. 


SEH 


12. 
13. 


14. 


15. 
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62 i-na 1 ammatu rabî-tim ša gir-ri Sarri 


. a-di abul kirf am-šu-uh 
. ru-pu-us-su14) ma-ti-ma nisi a-ši-bu-ut ali 


Sa-a-Su Sa bit-su la-bi-ru i-na-ak?)ka-ru-ma 


. IS-Su 1-ban-nu-u Sa ¡US SÍ biti-Su 


a-na gir-ri Sarri ir-ru-ba si-ir bîti-šu 6 


. ana ga-Si-Si il-la-lu-Su 


a= 
(ilu) Sin-ahí-írba?) Sar kiššati 
Sar (mat) Assur dom u Sal-hu-u 
Sa Ninua (ki) fš-šiš u-Si-piS-ma 
u-zak-kir hur-Sa-nis 


— — — — fkal — — = = — — — — — == 
as-Su Sip-ra a — — — — — — — 
li-mí-it dûri Ninu[a (ki)} — — — ہے‎ — — — — — — 
ki-su-u u-Si-pis — — — — — — — — — 

Sa kabal ali mi-[ih|rat (?) ہے — سے — سے‎ — — — — 
ri-ba-ti-Su-un u-Sa-an-dil-[ma bi-ri-i-ti u) 

su-ka-a-ti u3-par-di [u-nam-mir kima ümí] 

ina mi-ih-rit abulli kabal ali i-na (?) {a-gur-ri (aban) pi-i-i) 
pi-si-i| 

a-na mi-ti-ik narkabti bí-lu-ti-ia u-Si-[piS ti-tur-ru| 


mu-sar-a ab-ni-ma li-i-tu u da-na-nu [Sa ina tukul-ti (ilu) 
Assur bíli-ia] 

fli kul-lat na-ki-ri aS-tak-|ka-nu] — — — — — — == سے‎ 
mimma i-piS kätä-ia u-Sa-a8-tir [ki-rib-&u] 

itti mu-sar-í mal-ki a-li-kut — — سے سے‎ — — — — 
ina dûri kabal ali Sa Ninua (ki) al bí-[lu-ti-ia] — — — 


2) Bu.; ru-pu-su ?) B.: nak. ?) Bu. hier noch Sarru rabú Sarru dan-nu, 


21. 


22. 
23. 


24. 
29. 
26. 


27. 


SS Se 


> to 


= 
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62 Ellen (gemessen nach der grossen Elle) habe ich die 
Ausdehnung der Kénigsstrasse 

bis zum Gartenthore gemessen. 

Wenn in Zukunft einer von den Leuten, die diese Stadt 
bewohnen, 

fiir den Fall, dass sein Haus alt wird, (dasselbe) zerstórt und 
ein neues baut und das Fundament dieses seines Hauses 
in die Kónigsstrasse hineinragt, so soll man ihn auf sei- 
nem Hause 

auf einen Balken aufhángen. 


1 
Sanherib, der Kónig der Welt, 


. der König von Aššur, hat die innere und äussere Mauer 


von Ninive von neuem machen und 
bergegleich erhöhen lassen. 


— — — — Palast — — — — — — — — — — — 
um das Werk — — — — — — — — — —— — — 
die Grenze der Mauer von Ninive — — — — — _-- 
die Grundmauer liess ich machen -- — — -- 

inmitten der Stadt gegenüber — — — سے سے‎ — — — 
ihre Plätze erweiterte ich [und die Märkte und] 

Strassen liess ich erstrahlen, [erglänzen wie der Tag.) 
Gegenúber vom Stadtthore inmitten der Stadt liess ich aus 
Ziegelsteinen und Alabaster 

zum Wege des Wagens meiner Herrschaft eine Briicke 
bauen. 


. Eine Inschrift liess ich fertigen und die Macht und Stárke, 


die ich unter dem Beistande ASSur’s, meines Herrn, 


. über alle meine Feinde ausgeübt hatte — — — — — — 
. alle Thaten meiner Hände liess ich [darauf] schreiben — — 


Mit der Inschrift der Fürsten, die da gehen — — -- — 
in der Mauer inmitten der Stadt Ninive, der Stadt [meiner] 
Herr[schaft] — — — — 
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16. 


9 


. 


N NN 
NA 


10. 


IN 


12. 
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a-na Sarráni mari-ia i-zib ah-[ra-taš] — — — — — — 


ma-ti-ma ina mari-ia— — — — — — — — — — — 
Sa (ilu) ASSur a-na bi-lut mati u [nisí i-nam-bu-u zi-kir-$ul 
f-nu-ma  düru Su-a-tu i-lab-bi-ru-[ma i-na-hu an-hu-sa 
lu-ud-diš] 

mu-sar-u Si-tir Sumi-ia li-mur[ma Samni lip-Su-us] 

(LU) niki lik-ki a-na as-ri-[Su li-tir] 

(ilu) ASSur u (ilu) IS-tar ik-ri-[bi-Su i-Sim-mi] 


Ka dli mucsatd Sa == — 22 n A s s 
Sa (ilu) Sin-ahí-írba?] — — — — — — — 


IÐ: 


Ena ü-mí-Su-ma Sa Ninua (ki) Su-bat-su dannis us-rab-bi 
düru-Su u Sal-hu-Su ša i-na mah-ri-i 

la ib-Su 18-518 u-Si-piS-ma u-zak-kir hur-Sa-niS ta-mi-ra-tu-Su 
Sa i-na la ma-mi na-mu-ta Su-lu-ka-ma 


Sa-ta-a ki-f it-tu-ti u nisi-Su mí Si-ki la i-da-a-ma a-na zu- 
un-ni ti-ik Sami-i tur-ru-sa inä')-Sin 


a&-ku-ma ul-tu libbi (alu) Ma-si-ti (alu) Ban-ba-kap-na (alu 
Sa-ap-pa-ri-Su (alu) Kär-(lu)Sa-mas-näsir-(ir) (alu) Kär-nu- 
u-1i (alu) Ri-mu-sa 

(alu) Ha-ta-a (Alu) Da-la-ai-in (alu) Ri-íš-í-ni (alu) Su-lu (alu) 
Dür-Samas (alu) Si-ba-ni-ba (alu) Is-pa-ri-ir-ra 

(alu) Gi-in-gi-li-nis (alu) Pihät-pa-ga-a-ti?) (alu) Tillu (alu) 
A-lum-rik-si-mi ša si-ir (alu) Ha-da-bi-ti 18 näräti u-Sah 
ra-a a-na libbi 

(näru) Hu-su-ur?) u-Si-Sir-ma ma-lak-Sin ul-tu pa-a-di (alu) 
Ki-si-ri a-di kir(?)-|bi] Ninua (ki) (näru) hi-ri-tu u-Sah-ra- 
mi-Su-nu-ti 

u-Sar-da-a ki-rib-Sa Suk-ti (ilu) Sin-ahí-írba at-ta-bi ni-bit- 
Su [uj-Si-[sir]-ma gu-bu-us mi-Sa-tu-nu ul-tu libbi (Sadu) Ta-as 


1) Wars Iis) AV ar das *) arson: 


16. 


E. 
18. 
19. 


20. 
21. 


= 


22. 


10. 


11. 


12. 
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liess ich (sie) den Kónigen, meinen Sóhnen für die Zukunft 

zurück — — — — 

Wann immmer unter einem meiner Sóhne — — — — 

den Aššur zur Herrschaft über Land und [Volk beruft], 

diese Mauer alt geworden [und verfallen ist, so soll er ihren 

Verfall wieder herstellen,] 

die Schrift meines Namens suchen, [dieselbe mit Oel salben], 

Opfer opfern, sie an [ihren] Ort [bringen]; 

dann werden Asgur und Ištar [seine] Gebete [erhóren]. 

Dieses befindet sich auf der Inschrift — — — — — — 
des Sanherib (?) — — — — — 


In jenen Tagen vergrósserte ich die Ausdehnung von Ninive 
gewaltig. Seine Mauer und seinen Wall, welche früher 
nicht bestanden, liess ich neu erbauen und erhóhte sie 
bergegleich. Seine Wasseranlagen, welche aus Wassermangel 
verfallen waren und 

., S0 dass ihre Einwohner Trinkwasser nicht kannten 
und ihre Augen auf den Regen, der vom Himmel fällt, 
gerichtet waren, 
versah ich mit Wasser, und von der Stadt Masiti, Banba- 
kapna, Sa-apparisu, Kár-Samas-nasir, Kar-nüri, Rimusa, 


Hata, Dalain, Rêš-êni, Sulu, Dúr-Samas (2), Sibaniba, Ispa- 
rirra 

Gingilinis, Pihát-pagáti, Tillu, Alu-riksi-mé, welche oberhalb 
von Hadabiti liegen(?), habe ich 18 Flüsse graben lassen 
und nach 

dem Husur ihren Lanf geleitet. Von der Grenze der Stadt 
Kisiri bis nach Ninive less ich einen Kanal graben und 
ihre Wasser 

liess ich darin fliessen. „Kanal des Sanherib“ nannte ich 
seinen Namen [und leitete?] die Masse jener Gewässer vom 
Gebirge Tas, 
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14. 


15. 


16. 


17: 


18. 


19, 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 
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Sadi-i mar-si Sa i-ti-i Akkadi (ki) ki-rib mäti-ia pa-na-ma(!) 
näm Su-a-tu nêr ......... 3 
a-na-ku ina!) ki-bit 

(ilu) ASSur bili rabi-í bili-ia mí im-na u Su-mí-li &adi-i 
i-ta-tu-uS-Su u [mi]? Sa (alu) Mi....... (alu) Ku-uk-kut8 (alu) 
Bi-it-ur-ra 

ala-ni Sa li-mi-ti-Su íli-Su uS-rad-di i-na abni naru........ 
[Suk-tu]9 (ilu) Sin-ahí-írba az-ku-ra 


ni-bit-su ili mi ku-up-pil0 u mi mab-ru-ti Sa ah-ru-u a-na 
libbi (nàru) Hu-su-ur u-3í-àir ma-lak-Su-un 

a-na Ninua(ki) ma-ha-zu si-i-ru Su-bat Sarrü-ti-ia ul-tu 
[ümi arküti?] Su-bat-su la u-Sar-bu-u 


la u-nak(!)-ki-lu nik-la-su (! 1 i-ni-na a-na-ku (ilu) Sin-ahi-irba 
Sar (mat) Assur a-Sa-rid kal mal-ki Sa ul-tu skit (ilu) 
Sam-Si 

a-di í-rib (ilu) Sam-Si........ mi Suk-ta-a-ti Sa u-Sah-ru-u 
Ninua(ki) a-na li-mi-ti-Su12 (isu) kirî (isu) karäni 


gi-mir (!) [sip-pa-a-ti] ...... AN-IB....na bi(?)-lat13 hur-Sa- 
a-ni ka-li-Su-un inib ad-na-a-ti 
ka-la-[ma?] u........ [az-|kup a-dil4 mi la i-kaS-Sa-du a-na 


su-ma-mí-ti u-maS-Sar-ma am-ba-su 


mu-bill5 ٣ .. Sa gi-mir sip(!)-pa-a-ti ina i-ri-bi i-ri-si-ti 
i-li-in ali (16 u Sapllánu] iStu libbi (alu) Tar-bi-si 


a-di ali Sa (amílu) ASSur-ai mí a-na mi-ri$ Si-am u Samas- 
Sammi u-Sam-ka-ra Sat-ti-Sam(!)17-[ma í-nin-na a-na|-ku [a]- 
na Sarrá-ni 


märf-ia Sa it-ti lib-bi us-tam-mu-ma1S i-na ka-a-pi 19 la tur-ru 


ARAS a-ti i-tan..... [ina libbi] (amilu) sabi an-nu-ti f-şu-ti 
. näru Su-a-ta u-Sah-ri ni-i (ilu) Aššur (ua rabi...... a 


Sum-ma20 ina libbi (amílu) sabi an-nu-ti näru Sa-a-tu la 
(?: u-Sah ` * 2)-ru-u 


1) Var.: i-na. "Var: ah. 


14. 


16. 


PC 
18. 


19: 


22. 
23. 
24. 


25. 
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. einem hindernisreichen Gebirge, welches an der Grenze 


von Akkad liegt, in mein Land. Früher nannte man seinen 
Namen ,Fluss.....*; jetzt habe ich auf Befehl 

Assurs, des grossen Herrn, meines Herrn, die Wasser rechts 
und links von dem Gebirge an seiner Seite und [die Wasser] 
der Städe Me...., Kukkut, Bit-urra, 


. der Städte seiner Umgebung, dazu hinzugefügt, den Fluss 


mit Steinen [eingefasst und „Kanal] Sanheribs* seinen 
Namen genannt. 

Ausser den Quellwassern und den früheren Wassern, welche 
ich gegraben, leitete ich ihren Lauf nach dem Husur. 
Was anbetrifft Ninive, die erhabene Stadt, den Sitz meiner 
Herrschaft, so hatte man [seit fernen Tagen?] ihren Um- 
fang nicht vergrössert, 

zu ihrer Verschönerung nichts beigetragen. Jetzt habe ich 
Sanherib, König von Assyrien, der erste aller Könige, wel- 
cher vom Aufgange der Sonne 

bis zum Niedergange der Sonne [einherschreitet, an?] den 
Wassern der Kanäle, welche ich nach (?) Ninive, nach ihrer 
Umgebung, habe graben lassen, Gärten, Weinpflanzungen 


. und allerlei |Baumpflanzungen] ..... das Erzeugnis aller 


Waldgebirge, die Fruchtbäume allerlei 

Länder und ..... [gepfla|nzt. Indem ich, so lange die 
Wasser nieht kamen, es (scil. das Land) dem Durste über- 
liess, ihr Fruchtgefilde aber, 

welches.... der Gesamtheit der Baumpflanzungen ...., beim 
Betreten des Landes oberhalb und unterhalb der Stadt, von 
Tarbisu an 

bis zur Stadt der Assyrer, mit Wassern zum Gedeihen des 
Getreides und des Sesams jährlich bewässern musste, [habe 
ich jetzt] für die Kónige, 

meine Söhne, welche mit meinem Herzen ............. 
mit diesen wenigen Leuten 

selbigen Fluss gegraben. Bei dem Namen Aššurs, meines 
grossen Gottes .... Wenn ich von diesen Leuten selbigen 
Fluss nieht hütte graben lassen und sein 
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28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


39. 
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. u i-na Satti 3 arhu la u-kat-tu-u Si-pir-Sa la(!)... ig-gam- 


ru-u u-kat-tu-u hi-ru-sa 


a-na pa-ti-i21 nûri Su-a-tu (amílu) mašmašu (amílu) kali 
u-ma-’-ir-ma U..... (aban) sandu (aban) ugnu (aban) mus- 
garu22 (aban) hulalu (aban) PAR-RUM(?)-MÍS 23 

abní ni-sik-ti PAL-GI-HA24 4 Kim A-NA-HA25 tam-3il bi... 
huräsi rikkí Samni tabi ana (ilu) La bil nak-bi kup-pi 


u ta-mir-ti (ilu) Marduk (IN-BI-DIB-DIB) gugal näräti 
(ilu) ÍN-Í-IM-PAL26... u-ka-ai-i827 ki-Sa-a-ti a-na fláni ra- 
búti ut-nin-ma 

su-up-pi-ia iS-mu-ma u-Si-Si-ru li-pit kátá-ia bab nari28..... 
u narpasu a-na ra-ma-ni-Su ip-pi-ti-ma 


u-Sar-da-a mí bigalli i-na Si-pir kata (amílu) DIM29 bäbu-Su 
la ip-pi-[ti]....ma.. lib-bi ilàni u-Sah-ru ma-a-mí i&-tu 
nàru ap-pal-su-ma30 uS-ti-i8-si-ra Si-pir-Sa a-na iláni rabúti 
a-lik i-di-ia-ma mu-kin-nu pali-ia (?)3l alpí marúti32 


kirrî du-us-Su-ti (LU) nikki ib-bi-ti lu ak-ki (amilu) sabi 
Su-nu-ti Sa nárü Su-a-tu ih-ru-u kitü lubulti bir-mí u-hal- 
lib-Su-nu-ti 


. [Sí]mirf huräsi33 TAH-MÍS34 huräsi aš-kun-šu-nu-ti34 


Nach dem Berichte über die beiden babylonischen Feld- 


züge: 


54. 


5D. 


56. 


i-na pi-i nari ša u-Sah-ru-u i-na ki-rib (Sadu) Ta-as 


6 (aban) naräti u (?)35 sa-lam iläni rabüti bili-ia ab-ta-ni 
ki-rib-Su-un u sa-lam Sarrü-ti-ia la-bi-in 

ap-pi ma-har-Su-un ul-ziz mimma lip-ta-at kätä-ia Sa ki-rib 
Ninua (ki) i-tip-pu-Su si-ru-us-$u-un u-Sa-aS-tir-ma 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


33. 


34. 
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Werk nicht in einem Jahre drei Monaten vollendet hätte, 
wäre dann überhaupt [der Fluss??] vollendet worden und 
hätten sie (die Leute) sein Graben beendet? 
Zur Einweihung selbigen Flusses entsandte ich den maš- 
masu-Priester, den kalü-Priester und ... Perlen (?) lapis- 
lazuli, musgarru-, hulälu- und PAR-RUM(?)-MES-Stein, 
Edelsteine, einen PAL-GI-Fisch, vier Kim A-NA-Fische wie 
. aus Gold, Gewürz, wohlriechendes Öl [opferte ich?] 
dem Ea, dem Herrn der Quellspalte, Brunnen 
und Wasseranlagen, dem Marduk, dem Fürsten der Stróme, 
und dem EN-E-IM-PAL und schenkte Geschenke. Zu den 
grossen Gittern betete ich, und 
sie erhérten meine Gebete und liessen gelingen das Werk 
meiner Hände. Das Flussthor ..... und öffnete sich von 
selbst 
und liess fliessen Wasser des Ueberflusses; nicht durch 
das Werk der Hiinde der Bauleute (?) wurde sein Thor 
geöffn[et] . . . der Götter.... graben lassen Wasser. Nachdem 


. ich den Fluss gesehen (d. h. sein Graben geplant) und sein 


Werk recht geleitet hatte, opferte ich den grossen Góttern, 
welche mir zur Seite gehen und meine Herrschaft befesti- 
gen, fette Rinder, 


feiste Lámmer und glánzende Opfertiere. Die Leute, welche 


selbigen Fluss gegraben hatten, bekleidete ich mit Lein- 
wand und buntfarbigen Gewándern, und 

Spangen aus Gold, und Brustgeschmeide (?) aus Gold legte 
ich ihnen an. 


Nach dem Berichte über die beiden babylonischen Feld- 


züge: 


54. 


55. 


56. 


An dem Ausgang (?) des Flusses, den ich gegraben habe, habe 
ich am Gebirge Tas 

sechs Inschriften und (dabei) das Bild der grossen Götter, 
meiner Herren, gefertigt und das Bild meines Königtums 
anbetend vor ihnen aufgestellt. All’ mein Händewerk, das 
ich in Ninive vollbracht habe, liess ich darauf schreiben 
und 
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57. a-na Sarrá-ni márí-ia i-zib(!) sa(!)-ti-1836 ma-ti-ma rubü ar- 
ku-u i-na Sarrä-ni mari-ia Sa i-piS-ti i-pu-Su 


58. u-Sam-hu-u37 rik-sa-ti ar-ku-su i-pat-ta-ru mi Suk-ta-a-ti 
Ninua (ki) ut-[ti-ru] ma-lak-Sın 

59. ilani rabüti ma-la i-na (aban) nari an-ni-i Su-mu na-bu-u 
i-na si-it pi-i-Su- 

60. nu (!)88 il-li Sa la na-[ka-ri ar-rat ma-ru-us|-ti li-ru-ru-Su-ma 
lis-ki-pu palü-Su 


57. 


58. 


59. 


60. 
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hinterliess (es) den Kónigen, meinen Herren, fiir die Ewig- 
keit. Wenn jemals ein späterer Fürst unter den Königen, 
meinen Söhnen, das Werk, das ich vollgebracht habe, 
zerstört, das, was ich gebunden habe, auflöst und den Lauf 
dieser Kanäle von der Umgegend von Ninive weglleitet], 
den mögen die grossen Götter, soviele auf dieser Inschrift 
sind, durch den Ausspruch ihres 

reinen Mundes, der unveränderlich ist, mit einem unseligen 
Fluche verfluchen und sein Königtum zu Boden werfen. 


Anmerkungen. 


DW 


1) Anstatt rf'üt la Sanàn bietet Bu.: KA-NAK, das gemáss 
IVØR 9,3043 11, 35b: ete, = matu: 

2) Die Ansetzung des ersten Radicals von Salhü als ø 
scheint bei der Schreibung sa-al-hu (K 1769 +- D. T. 3, Col. 
I, 17) sehr fraglich zu sein (doch vgl. Neb. E. I. H. VIII, 47). 
Zu der Form vgl. Delitzsch, Ass. Gr. S. 178. 

3) Bu. scheint der Lücke hinter 1 C nach zu urteilen eine 
grössere Anzahl von Ellen für die Ausdehnung des Stadt- 
grabens angegeben gewesen zu sein. 

4) Das PI vor UT-mí als Hauchlautzeichen aufzufassen 
wie Bezold Z. A. IV, 284 f. vorschligt, hat sehr wenig An- 
spruch auf Wahrscheinliehkeit; weit eher lasst sich ein Ver- 
sehen des Schreibers, und zwar eine Dittographie annehmen. 

5) Für ina mihirti bietet Bu. ina mihirtiSu; Bezold (a. a. O.) 
glaubt nun annehmen zu kónnen, dass sich dieses Su auf Ni- 
nive beziehe, und die Tafeln demgemáss mit der Frontseite 
der Stadt zugekehrt seien. Es geht dies jedoch aus sachlichen 
Gründen nicht gut an; die Tafeln sind vielmehr einander die 
Frontseite zukehrend auf beiden Seiten der Strasse aufgestellt 
gewesen; daher schreibt der ¡Schreiber von R, ina mibirti; das 
Su in Bu. ist, wie oben PI, als Versehen für: Su-nu anzusehen, 
ahi ulli (— auf der andern Seite) ist nur ein pleonastischer 
Zusatz zu ina mihirti Was die Frage anbelangt, ob die 
girru Sam) bereits innerhalb der Stadt (so Delitzsch, vgl. Her- 
zog? X, 592) oder erst ausserhalb derselben (Bezold, a. a. O.) 
beginnt, so entscheiden wir uns für das erstere denn das 
,Gartenthor* bezieht sich doch wohl auf das Thor des Parkes, 
den Sanherib bei dem Palaste Sa Sanina la isu angelegt hat, . 
und repräsentirt hier den Anfangspunkt der girru Sarri. 

6) Su ist sicher als Suffix zu bitu gehórig und nicht als 
Pronomen demonstrativum (Bezold, a. a. O.) zu betrachten; ein 
bindender Grund zu letzterer Annahme liegt nicht vor. 
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]) Zu kisú — Grundmauer vgl. S. 23. 

2) Die etwas verwischten Zeichen sind doch wohl u-ií-pi- 
Sa zu lesen. 

3) Zu den Ergánzungen vgl. S. 16 Anm.* 


Ð: 


1) Zu tamirtu, das hier sicher als „Wasseranlage“ aufzu- 
fassen ist, vgl. Lyon, Sarg. Texte, p. 67. 

2) DerSinn dieserlexicographisch noch unverständlichen, aber 
paliiographisch sicheren Stelle (gemáss unserer Collation) ist jeden- 
falls der, dass die frúheren Kanále resp. Wasserbeháltnisse durch 
Unrat verunreinigt waren. Ist vielleicht fiir ittuti an II R 6, 
33b: it-tu-tum zu erinnern? 

3) Delitzsch’s ansprechende Vermutung Dür-baläti (vel. I 
R 29, 48) scheitert an den Spuren des Abklatsches; dieselben 
lassen höchstens eine Lesung Dúr-Samas zu, wie Bezold (K. B. 
IL, 116) bereits vermutet hat. 

4) Dem Abklatsche gemäss ist sicher kir-[bi| zu lesen. 

5) Auf dem Abklatsche, der eine Lücke von vier Zeichen 
aufweist, ist an zweiter Stelle noch sí erhalten, also wohl ut 
Sí-[Sir-ma] zu ergänzen. 

6) inambú ist Hal, und es steht infolgedessen das Priisens. 

7) So mit Bezold (K. B. II, 116) zu restituieren. 

8) Kukkut (paläographisch sicher) ist doch wohl innerhalb 
der Gebirgskette des Deschebel Maklúb zu suchen und mit 
H Pognon mit sn>7>7 nmas (spiiterhin das Kloster des Hl. Mat- 
thias genannt) zu combinieren; vgl. zu letzterem Namen auch 
Hoffmann, Abhandl. z. Kunde d. Morgenl., Bd. VII No. 3, 1880. 

9) tu von [Suk|-tu ist ziemlich sicher. 

10) kuppu ist bisher unter Vergleich von aram. x25 (Lyon, 
Sarg. 67) mit „Strudel“ übersetzt worden. Die Ableitung von 
einer Wurzel mit schwachem mittleren Radical ist jedoch noch 
sehr fraglich; es scheint beinahe gebotener, eine Wurzel a55 
anzunehmen. Abgesehen davon ist die Uebersetzung Strudel 
unhaltbar; an unserer Stelle wird das Wasser des kuppu den 
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künstlichen Leitungen entgegengesetzt. Da es für gewöhnlich mit 
nakbu im Parallelismus steht (vgl. z. B. unsere Inschrift w. u.), so 
wird es ungefähr dieselbe Bedeutung haben; vgl. auch Z. A. 
IV 13, B. 6: (ilu) Marduk) mupattü bûr kuppi ina kirib hur- 
Säni — der in den Waldgebirgen die Quellöffnungen öffnet. 

11) So ist natürlich zu lesen; das in der Edition schraf- 
fierte „tar“ bildet nur die Spuren der etwas langgezogenen 
horizontalen Striche des U-Zeichens. Zwischen la und su fehlt 
gemäss dem Abklatsche nichts. 

12) Die Verbindung Ninua ana limitiSu ist etwas ungewöhn- 
lich, man erwartet ana limiti Sa Ninua; doch lässt der Zu- 
sammenhang keine andere Deutung zu. 

13) Mit der Stelle lässt sich nichts anfangen. Der Ab- 
klatsch bietet AN-IB..... NA (sie); statt bí-lat (huršàni) 
ist nach den Spuren das Abklatsches jedenfalls bi(!)-lat zu lesen. 

14) Infolge der Präsentia (ikaSSadu, uSamkara) ist obige 
Auffassung die einzig mögliche; demnach haben wir auch u- 
mas-Sar (!) zu lesen; a-ki der Edition ist natürlich in a-di (!) 
zu verbessern. 

15) Der Text ist hier zu lückenhaft, um einen bestimmten 
Entscheid inbezug auf die Lesung zu fällen. Vielleicht ist mu- 
bil zu lesen und dann Sarg. Cyl, 61: muSbil ambatí ratübti 
zum Vergleich heranzuziehen. ambatu ist mit Delitzsch von 
anäbu — sprossen abzuleiten; Peisers Zusammenstellung mit 
namba’i (K. B. II, 48. Anm.) trifft schwerlich zu. 

16) Hinter ilin ist in der Edition älu ausgelassen; ina 
iribi írigiti (== irsiti) ist dem Zusammenhange gemäss doch 
wohl im Sinne von „wenn man das Gebiet betritt“ zu fassen. 

17) Auf dem Abklatsche ist hinter Sat-ti noch U zu sehen, 
also die Lesung Sattisam[ma]| sicher. Zu uSamkara, III, 1 von 
makäru — besprengen, vgl. S. 42; Pognon vergleicht wohl mit 
Recht arab. makara. Im Vergleich mit Z. 13 und 18 dürfte 
sich unsere Ergänzung [ininna ana]ku a-na (zwischen ku und 
a keine Lücke!!) hier auch bewähren. 

18) Ueber uStammuma lässt sich der Form nach nichts 
Sicheres sagen; es kann von amù oder 3ímü sich herleiten. 
Der Sinn ist etwa: die Königssöhne, die mit mir gleichen 
Sinnes sind, 
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19) kapi ist seiner Bedeutung nach unbekannt; ebenso- 
wenig lässt sich infolge der Liickenhaftigkeit des Textes mit 
dem folgenden etwas anfangen. 

20) Das Zeichen AN hinter (ilu) Aššur ist sicher. Der 
folgende Satz wird jedenfalls als irreale Hypothesis aufzufassen 
sein und bietet somit das einzige bis jetzt belegbare Beispiel 
für diese Construction. Im Vordersatze steht das Praeteritum, 
was auch aus der Variante ah-ru-u hervorgeht; für den Nach- 
satz scheint auch wohl das Praeteritum zur Verwendung ge- 
kommen zu sein (iggamrü — iggamirü, es wäre ja an und 
für sich auch möglich, dass ig-gam-ru-u für ig-gam-ma-ru-u 
stände, doch findet diese Verkürzung im Assyrischen weit seltener 
statt). Der Nachsatz bildet hier ausserdem eine Frage, wie 
das überhängende u beweist. 


21) pitti bedeutet dem Zusammenhange gemäss „einweihen“; 
vgl. dazu auch V R 42, 55a: pitü Sa nari. 

22) Der Stein musgaru (hier MUS-GIR geschrieben) scheint, 
wie bereits Pognon vermutet hat, eine Art hulälu zu sein, 
vgl. wenigstens IV R 18, 42. 45, wo sich die Schreibung ZA- 
TU-MUS-GIR u. V R 33 Col. III, 5, wo sich ZA-. U-ini-MUS- 
GIR findet (ZA-TU — hulálu). Pognons Uebersetzung von 
hulalu mit Tiirkis ist lediglich gerathen; irgend welche An- 
haltspunkte dafiir giebt es nicht. 

-23) Trotzdem der Abklatsch deutlich PAR-RUM-MÍS bietet, 
ist doch wohl im Hinblik auf Sargon, Pr. 142. PI-MÍS zu lesen. 

24) Die Lesung von PAL-GI-HA ist unbekannt; es findet 
sich. nur noch III R 65, 42: Summa zinnista ulladuma Sipu 
imnuiu kima šíp PAL-GI-HA Sikinsu mätu KA-NU i-bar-Sa 
iššappah — wenn eine Frau gebiert, und das Gebilde seines 
(scil. des Kindes) rechten Fusses wie der Fuss des PAL-GI-HA 
ist, so wird das Land ....... seine Kraft (?? ibaru von 
abaru — stark sein? ?) vernichtet (zerstreut) werden; sowie 
65, 43: Summa zinnistu ulladuma šípâšu u kataSu kima Sa 
(sikin ?) PAL-GI-HA rubü hisib mátisu ikkal = wenn eine 
Frau gebiert und seine Füsse und Hiinde wie (die) eines PAL- 
GI-HA sind, so wird der Fürst den Ueberfluss seines Landes 


essen. Aus diesen Stellen geht zunüchst hervor, dass der PAL- 
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GI-HA Arme und Beine hat. Pognon’s Vermutung (a. a. O. 63), 
dass darunter der Affe zu verstehen sei, scheitert an dem nach- 
gesetzten HA, weil daraus folgt, dass die Assyrer das Tier mit zur 
Klasse der Fische resp. Wassergeschópfe überhauptrechneten. Weit 
eher liesse sich an den Frosch resp. eine Art Salamander denken. 

25) Ebensowenig wie von PAL-GI-HA kennen wir die 
Lesung von KimA-NA-HA, das jedenfalls etwas Aehnliches be- 
zeichnet. Es findet sich noch in einem unpublicierten Omentexte 
(K. 8100, vgl. Bez. Cat. 895): Summa SI kima kakkadi Sa KınA- 
NA-HA rubü gab-ri la isi — wenn ein SI (diese Stelle spricht 
wenig für die Bedeutung: Knecht, die anzunehmen man auf 
Grund von V R 63, 12, 28b versucht sein könnte) wie der 
Kopf des KmA-NA-HA ist, wird der Fürst keinen Rivalen haben. 
Mit PAL-GI-HA und KmA-NA-HA wird wohl auch der III 
R 12, Slab No. 2, 33 erwähnte allutum zusammenzustellen 
sein. Die Bedeutung „Ziegenfisch“, die Jensen (K. B. HE, 63 
Anm.) dafür annimmt, ist doch noch sehr fraglich. 

26) ÍN-BI-DIB-DIB ist gemäss V R 51, 56b = Marduk; 
vgl. auch das unpublicierte Thontäfelchen K. 5233, wo sich 
unter dem Namen für Marduk ebenfalls die Bezeichnung AN- 
IN-BI-DIB-DIB finde. Der Gott IN-I-IM-PAL ist un- 
bekannt. 

27) Der Abklatsch bietet u-ka-ai-iS (!). 

28) Unter bäb näri wird wohl eine Schleuse zu verstehen 
sein, durch die das Wasser des Flusses sich in den Kanal er- 
goss. GIS-MAR-SI-RA-AH, das V R 17, 32, 33 narpasu gleich- 
gesetzt wird (vgl. auch Lenormant, Choix de textes cuneiformes, 
troisième fascicule p. 201, 1, 6) bezeichnet nach Pognon-Delitzsch 
den Dreschschlitten (vgl. og) Hier wird es sich jeden- 
falls um die mit Nägeln beschlagene Thür der Schleuse handeln, 
die mit dem Dreschschlitten grosse Aehnlichkeit aufweist. 

29) Unter den (amilu) DIM sind wohl die Baumeister zu 
verstehen; die Lesung ist unbekannt. 

30) appalsuma ist an dieser Stelle im übertragenen Sinne 
angewandt — etwas im Geiste sehen, den Plan fassen, ähnlich 
wie hebr. mxs an einigen Stellen, vgl. z. B. Eccl. 1, 16. Hiob 4, 8 etc. 

31) Der Abklatsch bietet hier eine Lücke, doch ist unzweifel- 
haft im Hinblick auf idi auch pali-ia (!) zu lesen. 
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32) SÍ-MÍS (so gemäss dem Abklatsche) — marüti, vel. 
Neb. Grot. II, 26 und Gudea G. Col. III (K. B. IF 60). 

33) Vor HAR-MÍS fehlt nach dem Abklatsche nichts. 

34) GAB-MÍS (huräsi) bezeichnet jedenfalls einen Brust- 
schmuck; vielleicht ist das Ideogramm nach IV R 31, 51a 
dudittu zu lesen. 

35) So wahrscheinlich zu ergünzen. 

36) Mit ípistis ist nichts anzufangen. Im Hinblick darauf, 
dass die Edition verschiedentlich Fehler aufweist, ist sicher ein 
Versehen anzunehmen, und dürfte sich unsere Conjectur wohl 
bewühren. 

37) Zu usamhú = vertilgen vgl. Sarg. Cyl. 76: Sa ipsit 
kati-ia unakkarüma bunnani-ia u-Sam-hu-u (Var. u-sah-hu-u). 

38) ina sit pîšu || nu (U il-li la na-[ka-ri], so ist im Ver- 
gleiche mit der bekannten Phrase zu lesen (vgl. auch K. 2701a 
Obv. 2: ina pisu ílli la muspila 1000 Sanátí ana Sarri bíli-ia 
balatu [liddin]. Sanherib hat gerade häufig die gebrochenen 
Schreibungen, vgl. z. B. Lay. 39. Z. 36/37: raimu (amílu) || 
Sangúti-ia; Z. 44/45 alap || alap kisi; Z. 49/50 (kirru) || nfki; 
vielleicht auch Z. 51/52. Auch sonst finden sich in der assy- 
rischen Litteratur solche Schreibungen, vgl. Assurn. (IR 17. 4/5) 
Sam || ru und I R 35 No. 1, 22/23 ana ü- || um säti und 23/24 
TIK-GAB || -A-KI. 

39) Zum Schluss seien uns einige Textverbesserungen und 
Uebersetzungsvorschläge für den historischen Teil der Inschrift 
teils auf Grund des Abklatsches, teils anderer Inschriften ge- 
stattet. 

Z. 34. ist ina Satti-u-ma it-ti ar (!) nari ete. zu lesen; zu 
ar — st. con. von arû leiten vgl. Del. A. W. p. 208. 

Z. 45. Im Hinblick arf die verschiedentlichen Fehler und 
Versehen in der Edition ist sicher pil-Si anstatt pil-ti zu lesen 
und sind daher alle voreilig hieran gekniipften Schliisse un- 


haltbar. napalkäti, das ein Synonymon von pilšu ے‎ Bresche 
zu sein scheint yp»» = teilen, begegnen wir noch in 


der grossen Asarhaddonstelle zu Berlin in derselben Ver- 
bindung. Der Form nach könnte es allerdings auch ein Be- 
lagerungswerkzeug sein, also etwa Mauerbrecher. 

Z. 52 ist zu lesen; ina [bi(?)-ri ali Su-a-tu hi-ra(!)-a-ti ah- 
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ri-i-ma ir-si-is-su i-na mi as-pu-un u uS-Si-Su u-hal-lik-ma fli 
Sa a-bu-bu na(!)-i(!)-ka(!)-ta-Su u-Sa-tir. Zu naikatu, das hier 
dem Zusammenhange nach „Vernichtung, Zerstörung“ bedeuten 
muss, vgl. den interessanten Omentext K. 8066. 13. Summa 
kalbu ana mahar amili ipru ih-pi-ir-ma ir-bi-is aSSat-su na-ai- 
kat. 14.Summa kalbu ana fli amíli la mu-di-i-&u fpru is-pu-uh aš- 
Sat-su(!) it-ta-na-ai-ku. Es ergiebt sich hieraus mit ziemlicher 
Sicherheit eine Bedeutung „zu Grunde gehen“ für den Stamm 
225. Die folgenden Zeilen bieten insofern ein Interesse, als sie 
das Verbum Sanu L 2 = Urin lassen auch für das Assyrische 
erweisen: 15. Summa kalbu ana fli amíli là mudísu Sinatasu 
istin lu ipru ibbul assatsu ittanáiku; 25. Summa kalbu ana 
pan amíli Sípasu issima Sinätisu iStin etc. 26. Summa kalbu 
ana pan ämili inäSu (var. Sipasu) uSakima SinatiSu istin etc. 


Auswartige Bauten. 
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Die Quellen. 


Unter diesem Abschnitte werden einige auswartige Bauten 
Sanheribs behandelt. Eine zeitliche Anordnung derselben lässt 
sich nicht befolgen, da, abgesehen von einer Inschrift (s. w. u.) 
gar keine näheren Anhaltspunkte gegeben sind. Es gehören 
hierher die Inschriften bezüglich der Bauten in Tarbisi, Alsi 
nebst einigen Texten, deren Zugehörigkeit unkekannt ist. 

Von Inschriften, die sich auf Bauten in Tarbisi, das an 
der Stelle des heutigen Scherif-Khan liegt, beziehen, besitzen 
wir 4. 3, nähmlich IR 7, C; D; III R 3, 13 stammen aus 
Tarbisi selbst und berichten die Restauration des Nergal- 
Tempels daselbst, von dem noch einige Ueberreste erhalten 
sind. Dazu kommt eine vierte, leider nicht vollstándig erhaltene 
Inschrift aus Kujundschik (K. 4492), auf deren Revers die 
Erbauung von 3 Thoren in Tarbisi erwáhnt wird. Der Obvers 
stimmt mit dem Bellinocylinder überein, und ist die Abfassung 
der Inschrift daher bald nach dem Bellinocylinder anzusetzen 

Aus Alsi, das im Districte Schemamok, in der Nähe von 
Erbil, zu suchen ist (vgl. den Bericht Layards über die Aus- 
grabungen in dem Hügel Gla Nin. u. Bab. 169), besitzen wir 
nur eine Inschrift, die I R 7, H veróffentlicht ist und eine 
kurze Angabe über die Erbauung einer Festungsmauer ent- 
halt. Der betreffende Ort scheint also bereits damals dieselbe 
Rolle gespielt zu haben, wie heutzutage. In der Edition ist 
der Ort fälschlich Kalzi (so doch wohl zu lesen, vgl. die ähn- 
liche Schreibweise KAK-lah — Kal-hi III R 2, 10) geschrieben 
(vgl. Bezold in K. B. II, 114). Die Verwechselung ist jeden- 
falls dem Umstande zu verdanken, dass ganz in der Nühe (etwa 
2 Meilen ab) von dem Hügel Gla in dem Erdhügel Kasr Ziegel 
gefunden worden sind, die in der That die Aufschrift Kalzi*) 


*) Für Bauten Sanheribs in Kalzi s. II R 69, No. 6, 13 und De- 
litzsch B. A. I, 615. 
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trugen. Es sind aber natürlich zwei ganz verschiedene Ort- 
schaften. Unter der grossen Menge von Backsteinen im Bri- 
tischen Museum mag sich wohl noch der eine oder andere der 
letztgenannten vorfinden; sie enthalten jedoch nichts Wesent- 
liches. 

Hieran schliessen wir zwei unveröffentlichte Inschriften, 
die sich infolge der Lückenhaftigkeit des Textes keinem be- 
stimmten Abschnitte zuweisen lassen, nämlich K. 1635 und 
K. 1356. Bei dem ersten handelt es sich jedenfalls um die 
Erbauung eines Tempels des Gottes Hani. Die zweite giebt 
einen Bericht über die Restauration eines anderen, dessen 
Namen leider nicht vollständig erhalten sind; besonderes Interesse 
verdient die Beschreibung des Thores. Es ist hier von einem 
ähnlichen Thore wie dem zu Balawat die Rede; es wird mit 
einem Broncebeschlage versehen, auf dem das assyrische Pantheon 
dargestellt ist. An einzelnen Stellen ist der Text noch nicht 
recht verständlich, und wird es wohl vorderhand noch bleiben, 
so lange kein Paralleltext zu Gebote steht, um die Lücken aus- 
zufüllen. 


Die Inschrift IR 7, E gehört eigentlich in den ersten 
resp. zweiten Abschnitt, da sich dies nicht sicher entscheiden 
lässt, haben wir es vorgezogen, sie hier zum Schlusse zu bringen. 
Gefunden ist sie in Kujundschik. 
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Bauten 
a) in Tarbisi. 
L 


— — — mi-ih-rit — = — 


— — — rani I-sag-[gil] - 
— sie SS 


— — — fa am-ba-[su(?)] 
— — — libbi ai-bi-ia سے‎ 


Sa (alu) Tar-bi-si — 
— — — — u-šam-mí-ih sip-pa-a-ti 
— — — — naphar 3 abulláni 
il-ta-ni at-ta-bi zi-kir-Sin 


— —- — — [mu]-ši-šir kap-pi-ia 
EE r 0-0 
— — da-ad-mí abul ka-a-ri 


II. 

. a-na (ilu) Nirgal bíli-Su 

. (ilu) Sin-ahí-ír-ba 

. Kar (mat) Asgur (ki) ikal LAM-SIT 

. Sa ki-rib (alu) Tar-bi-si 

. ul-tu ušši-šu a-di tah-lu-bi-Su 

. Ipu-us u-Sak-lil 

TIL 

. (ilu) Sin-ahi-irba Sarru rabû 

. Sarru dan-nu Sar kissati Sar(mat) ASSur 


. ikalLAM-SIT bit (ilu) Nirgal 
Sa ki-rib (alu) Tar-bi-si 
u-sí-pi$-ma 

kima ü-mí us-nam-mir, 


N نم‎ 


a> یت‎ j» 0 


PP RN N eee 


Dor ER to 


Bauten 


ain Tarbis 


— — — gegenüber — — سز — — — — ہے‎ — — — 
— — — von Isaggila — — — — — — — — — — 
— — — — nach — — — — —— — — — — — 
— — — — sein Fruchtgefild (?) — — — — — — — 
— — — — das Herz meines Feindes — — — — — — 
= — — — der Stadt Tarbisi — — — — — — — — 
— — — — liess ich Baumpflanzungen gedeihen, 

— 2 227 — um: Ganzen 6 

— — — — des Nordens nannte ich ihren Namen 

— — — — rechtleitend meine Hände 


.— — — — — — eingehen lassend 


— — der Länder, das Thor der Ufermauer (?) 


KE 


. Dem Nírgal, seinem Herrn, 
. hat Sanherib, 


der König von Aššur, den Palast LA M-SIT 


. in Tarbisi 
. von seinem Fundamente bis zu seinem Dache 
. restauriert, vollendet. 


III. 


. Sanherib, der grosse König, 
. der mächtige König, der König der Welt, der König von 


AsSur, d 


. hat den Palast LAM-SIT, das Haus des Nirgal, 
. in Tarbisi 

. errichtet und 

. wie der Tag erstrahlen lassen. . 
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RV: 


. ana (ilu) Nírgal bili-Su (ilu) Sin-ahi-ir-ba Sar (mat) ASSur 


(ki) ÉLAM-SIT ša ki-rib (alu) Tar-bi-si ultu ušši-šu a-di 
tah-lu-bi-Su 


. ana baläti-ia Sa-lam zíri-ia sa(?)-kap(?) (amilu) nakrüti-ia iSir 


ibüri Sa (mat) ASSur (ki) Sa-lam (mat) Assur (ki) ipu-us 
zi-ka-a-ti [as-kun] 


b) in Alse. 


. (ilu) Sin-ahí-írba Sar kiSSati Sar (mat) ASSur (ki) 


2. šalhû ša (alu) ALS 


. 1-na a-gur-11 u-si-pis 


c) in unbekannten Stádten. 


L 


. a-na (ilu) ASSur Sar kiššat iláni ba-nu-u ram-ni-Su ab iläni 
. Sa ina apsi iš-mu-hu kit-tu-uS Sar Sami u irsi-tim 


. bil ilàni ka-la-ma Sa-pi-ik (ilu) Igigi u (ilu) A-nun-na-ki 
: pa-ti-ik ir-mi (ilu) A-nim u ki-gal-li í-pi$ kul-lat da-ad-mi 
. a-Sib bu-ru-mu illu (ilu) bil iläni mu-Sim Simáti 


. a-sib ÍSAR-RA a ki-rib Aur Dili rab-i [(ilu) Sin- 


ahí)-írba 


. Sar (mát) ASSur (ki) í-piS sa-lam (ilu) Aššur u ilàni rabúti 


a-[na] 


. arak timi-Su tu-ub lib-bi-Su kun pal-[í-&u] 
. LI-LI-AB sipparri rušš-a pi-ti-[ik] — — — — — — — 


. ša ina Si-pir (ilu) IGI-DUG-GU í-rim (?) ta — === 
. nak-liS u-&í-pi&-ma a-na sa — — — ہے س‎ — — mus 
. u nu-uh lib-bi-8u — — ہے ہے‎ — — — — — — = = 
. ûm 5 KAN ûm 7 KAN — ہے سے ہے‎ — — — — — — 


bo 


bo 
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IY. 


. Dem Nirgal, seinem Herrn, habe ich, Sanherib, der Konig 


von Agur, den Tempel LAM-SIT in Tarbisi von seinem 
Fundamente bis zu seinem Dache 


. für mein Leben, das Wohlergehen meines Samens, das 


Niederwerfen (?) meiner Feinde, das Gedeihen der Ernte (in) 
Agur, das Wohlergehen Aššurs gebaut, Weihgefásse (?) 
gemacht. 


b) in Al&é. 


. Sanherib, der König der Welt, der König von As&ur, 
. hat die äussere Mauer von Alsi 
. vermittelst Backsteine gebaut. 


c) in unbekannten Städten. 


iE 


. A&sur, dem Könige der Gesamtheit der Götter, der sich 


selbst gezeugt, dem Vater der Gótter, 


. dessen Gestalt in der Meerestiefe gedeiht, dem Kónige Him- 


mels und der Erden, 


. dem Herrn der Gótter insgesamt, der ausschüttet die Igigi 


und” Anunaki, 


. der die Wohnung des Himmels und der Erde erbaut, der 


sámtliche Wohnsitze gemacht, 


. der das glänzende Firmament bewohnt, dem Herrn der Götter, 


der die Geschicke leitet, 


. der in Isarra in Aður wohnt, dem grossen Herrn hat 


Sanherib, 


. der König von ASSur, der das Bild der grossen Götter ge- 


fertigt hat, zur 


. Verlängerung seiner Tage, zum Wohlergehen seines Herzens, 


der Festigung seiner Regierung 


. eine Weihetafel (?) aus massivem Kupfer, ein Werk — — 


. das durch das Werk des IGI-DUG-GU — — — — — 
. kunstvoll hergestellt und zum — — — = — — — ہے‎ 
. und der Beruhigung seines Herzens سے — — سے‎ — — 
. am 5ten Tage, am 7ten Tage 
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TE 


. [Glu) Sin]-ahi-irba Sarru rabu-u Sarru dan-nu Sar kis-Sa-ti 


Sar (mat) ASSur (ki) 


.— — — —  — — — — — — mut-tar-ru-u 


(ilu) Ramman (ilu) Nirgal (ilu) Nusku 0) — — — — — 
(Fehlen 4 Zeilen.) 


u-Sa-ad-rig (?) — — — — — — — — — — — — — 


sabi-Su a-na-ku 


Ha-ni ili-Su-nu u-Sar-Sim(?)-[ma] 


li eege, ti 


ina mah-ri-ia 
(unleserlich) 
Dos (ilu) Ha-ni 


(unleserlich) 


. [ultu] ussi-Su a-di tah-lu-bi-Su u-Sak-lil — — — — — 
. (ilu) Ha-ni ilu 3a (amilu) dupsarrüti u-Sar-ma-a [ki-rib-Su] 


tí-im-mí-na-at-ta Sa (ilu) Sin-ahí-írba Sar (mat) ASSur (ku 
rubu-u 


. f-piš sa-lam (ilu) ASSur u ilàni rabüti ba-an bit da-mí-ik- 


ta-Su a-na balàti 


. märi-Su mär märi-Su it-ti sal-mat kakkadi li-ku-nu a-na du- 


ur da-[ir] 

ai-um-ma rubu-u arku-u ša (ilu) Aššur a-na ri’u-ut mati 
u nisi 

i-nab-bu-u Sum-Su ša ina pali-Su bitu Su-a-tu in-na-hu 
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IL 

1. Sanherib, der grosse König, der mächtige König, der König 
der Welt, der König von Assur 

2. — — — — — — — — — — — — — — der da 
leitet die weit ausgebreiteten Völkerschaaren 

— — — — — — — — سے —— — — Ó Ó‏ ے‫ تو 
— — — — ہے — — — — des Ramman, Nirgal, Nusku‏ 

(Fehlen 4 Zeilen.) 

2. — — — — — — — — — — — — —— — — 
liess ich tragen (0) — — — — — — — >0 

Oo o AGA ود‎ WEÊ) und بوجو چیہ مھ و‎ PO وی‎ DE 
seiner Mannschaften bin ich. 

10. — = = = = — — — — — — — , — — — der 
Sandabakku(?), dessen Zahl — — — — — — — — — 

11. == — — — — — — — — -— — — — — — — 
(vor?) Hani, ihrem Gott, less ich Besitz ergreifen 

12. -- — — — — — — — — — — den grossen Göttern 

13. == — — — — — — — — — — سے سے‎ — — — 
der Gótter zum — — — — — — — — — — — کے‎ 

14. — — — — — — — — — — — — — — — — — 
vor mir 

15. (unleserlich) 

16. — — — — — — — — — — — — — — — — — 
zu bauen dem Gott Hani 

17. (unleserlich) 

18. von seinem Fundamente bis zu seinem Dache vollendete ich — 

19. des Hani, des Gottes der Tafelschreiber, liess ich [darin 
wohnen. 
20. Die Grundsteine Sanheribs, des Königs von Assur, des Fürsten, 
21. der ein Standbild ASSurs und der grossen Götter her- 
gerichtet, das Haus seiner Gnade gebaut für das Leben 
22. seiner Söhne, seiner Enkel nebst den „Schwarzköpfigen“, 
mögen feststehen für alle Ewigkeit. 

23. Irgend ein späterer Fürst, den Asxur zur Herrschaft über 
Land und Leute 

24. berufen wird, der soll, wenn während seiner Regierung 


dieses Haus verfallen ist, 


-1 


O) 


10. 


. [ina] nik-lat ramäni-ia u-Si-piS-ma sa-lam [(ilu) ASSur $ 
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. an-hu-us-su lu-di$ mu-sar-u li-mur-ma Samni lip-šu-uš 


(kirru) niki lik-ki ina as-ri-Su liš-kun ASSur u (ilu) IS-tar 
ik-ri-bi-Su i-Sim-mi 


. mu-nak-kir mu-sar-ai da-ai-i-sil2 a-ma-ti-ia (ilu) ASSur Sar 


ani u ilàni rabúti 


Sa Sami-í u irsi-tim ar-rat la nap-Su-ri ma-ru-us-tu li-ru- 
ru-Su-ma 


. Sarrü-su lis-ki-pu balati-Su li-ki-mu-Su Sum-Su zir-Su pir-hi- 


Su na-an-nab-Su ina pi-i nisí li-hal-lik. 


EHE: 

Obv. 
Sin-ahi-irba Sar (mat) ASSur (ki) f-pi$ sa-lam (ilu) Assur u 
ilàni rabúti 
bit a-ki-it — — — — — Sa ul-tu úmí arkúti im-ma-Su-u 


[ina sik(?)|-ri u ki-bit (ilu) Šamaš u (ilu) [Rammán fpu-u]š 
düru(?) GA(?) bitu(?) ka-mu-u ik(?)-mu-Su 0 


šumu bit pa-pa-hi-šu bit [GIR-MULU — — — — 
sir-tu ni-bit-su az-kur 
abullu siparri russä Sa ma-la-a ga-a — — Si-pir (ilu) la 


Sa nappahi 13 


Y 
ge 


ana libbi]14 ili-ti illa-ku 

(is) kaStu ki-i Sa na-Su-u ina narkabti Sa ra-ak-bu a-bu-bu 
[Sa] — -ak(?)-du 

(ilu) Rammán Sa a-na mu-kil ap-pa-a-til6 it-ti-Su rak-bu a- 
n[a pli-i ša (ilu) Šamaš u (ilu) Rammän 

ina bi-ri ik-bu-nim-ma si-ir abulli Sa-a-Su í-sir ilà[ni Sa] 
ina mahri-&u illa-ku 

u arki-Su illa-ku Sa ru-ku-bu rak-bu ša ina Sipä-Su 16 illa-ku 
u kii Sa ina mahar (ilu) Assur 


25. 


26. 


29. 
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seinen Verfall wiederherstellen, die Tafel suchen, sie mit 
Oel salben, 

Opfer opfern, an ihren Ort bringen — dann wird Aššur 
und IStar seine Gebete erhören. 


. Demjenigen aber, der meine Tafel verändert, meinem Worte 
o ) ) 


zuwiderhandelt, mögen ASSur, der König der Götter, und 
die grossen Götter 


. Himmels und der Erden mit einem unlöslichen Fluche und 


Unheil verfluchen, 
sein Königtum stürzen, ihm sein Leben fortnehmen, seinen 
Samen, Spross, seine Nachkommenschaft im Munde der 
Leute vernichten. 


ER 
Obv. 


. Ich, Sanherib, der König von Asxur, der das Bild Aššurs 


und der grossen Götter gefertigt, habe 
den Tempel des Festes — — — — — der seit früheren 
Tagen in Vergessenheit gerathen war, 


. [auf das Wort] und den Befehl Samas und [Rammans ge- 


baut] سے‎ — — — das Haus war verbrannt (?), verbrannt 
hatte es das Feuer. 


. Den Namen seines Heiligtumes nannte ich ÍGIR-MULU — — — 


. Ein Thor aus rotglänzendem Kupfer, das mit سے سے‎ — — 


angefüllt war, dem Werke des Ea, des Schmiedegottes, 


6. mit meiner eigenen Kunstfertigkeit stellte ich her und ein 
Bild [ASSurs, der am] oberen Rande einherschreitet, 

7. wie er einen Bogen trägt, auf einem Wagen einherfährt, 
den Flutsturm — — — 

8. Rammans, der als — — —-Beamter mit ihm führt, ge- 
mäss dem, wie Šamaš und Ramman 

9. mir im Traume befohlen hat, gravierte ich auf diesem 
Thore ein. Die Götter, die vor ihm einherschreiten 

10. und hinter ihm wandeln, die auf einem Wagen fahren, die 


zu Fuss gehen und wie sie vor Aššur 
qe 
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dal. 


12. 


13. 


14. 


15. 
16. 


> 


9. 


10. 


10% 


12. 
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si-id-rul? u arki (ilu) Asgur si-id-ru ti-amat nab-nit [kir- 
bi-Su] Sa (ilu) ASSur Sar iläni 

a-na lib-bi-u18 íli-ti il-la-ku a-na í[li pjii Xa (ilu) Šamaš 
u (ilu) Rammán si-ir abulli Sa-a-Su í-sir 

si-it-ti ilàni Sa ina Sipä-Su-nu il-la-ku ina ili pi-i Sa (ilu) 
Šamaš u (ilu) Rammän 

a-di la-al9 (ilu) ASSur ti-amat i-kam-mu-u u-ma-ma-a-nu20 
Sa ti-amat i-na-aS-Sa-a 

— — i-nam-di-nu ki-i an-ni-i ina Sipä-Su-nu i-du-ul-lu21 
-. — — it-+tf-Su-nu la — — [ana [i pii Sa (ilu) Samas 
u (ilu) Rammän [Sa si-ir] 


Rev. 
[a-bul]-li Su-a-ti aS-tu-ru — — — kaspi huräsi siparri ší- 
ir-tu 
ul-ziz u-nu-tu kaspi huräsi siparri — — — — ul-tu ili 
ana mahar !/, 
a-di 1 Siklu Sup-Su-lim-ma22 a-ha-mís a-na — — mu-nak-kil 


nik-la-ti-Su-nu 

sa-bit bat-ki-Su-nu23 a-l--í a-na-ku (?) Sum-ma — — — 
Sa siparri Sa-a-Su 

an(?)-na bäbu baläti ta-Sak-kan (?) at(?)-mi Sar iläni (ilu) 
Assur ilu bäni-ia 

— ma-a al(?)-si (?) a(?)-da-ru (ilu) ASSur (?) u-Sad-ru-u maš- 
kan sa-lam (ilu) ASSur u sa-lam ilàni rabüti 

ma-la it-ti-Su a-na lib-bi ti-amat íli-ti il-la-ku is(2)-ru-Su 
bat-ka Su-u 

la-a illa-ku u-Sap-Si-lu a-na — — su(?)-nu-ti aS-Su li-ib- 
ha-kim 24 

an-na ina lib-bi uS-Sa-am-id ina lib-bi an-nim-ma hi-kim 
kii bat-ka Su-u ana-ku u-Sap-Si-lu 

sa-lam (ilu) ASSur Sa a-na libbi ti-amat ili-ti illa-ku sa- 
lam (ilu) Sin-ahi-irba Sar (mat) Assur 

(ilu) Sin25 (ilu) GA-GA26 (ilu) Nusku (ilu) Šamaš (ilu) 
Ninib ša ramküti2* (ilu) Ninib Sa dûri 

(ilu) AZAG-SIR28 (ilu) Ha-ni29 (ilu) Si(?)-bi an-nu-ti ilàni 
Sa ina mahar (ilu) Assur il-la-ku 


Bauinschriften Sanheribs. 101 


11. geordnet und hinter Aššur gereiht sind, das Meer, das 


Erzeugnis seines Innern, an dessen oberen Rande Assur, 
der Kónig der Gótter 


12. cinherschreitet, meisselte ich gemiiss (den Anordnungen) 
Šamaš und Rammans auf diesem Thore ein. 
13. Die übrigen Gótter, die zu Fuss einhergehen, gemüss (den 
Anordnungen) Šamaš und Rammans 
14. ausser ASSur(?) das Meer umgeben, das Getier des Meeres 
tragen 
15. — — geben, wie sie dieses zu Fuss verrichten 
16. — — — ihre — — — — gemäss (den Anordnungen) 
Šamaš und Rammans [welche ich auf] 
Rev. 
1. diesem [Thojre aufschrieb — — — von Silber, Gold, 
Kupfer — — — — 
2. stellte ich auf. Gerät aus Silber, Gold, Kupfer — — — 
Seitdem von 1/, (Sekel) 
3. bis zu einem Sekel — — — — — — — — — ver- 
schónernd ihre Kunst, 
4. ausbessernd ihre Scháden —. — — — — — 
aus Kupfer 
5. dieses (?) Thor des Lebens _ der König der 
Götter, Aššur, mein Erzeuger, 
DZ — pef ich (?) — - den 
. Ort des Bildes ASSurs und der grossen Götter, 
7. soviele ihrer mit ihm am oberen Rande des Meeres einher- 
gehen — —.— — — — — — 
8. nieht einhergehen, — — — — — — — — — — da- 
mit ich weise werden móge (?) 
9. habe ich dieses darin — — —, in diesem — — — ge- 
mass — — — — — — 
10. das Bild ASSurs, der am oberen Rande des Meeres einher- 
schreitet, Bild Sanheribs, des Königs von ASSur. 
21. Sin, GA-GA, Nusku, Samas, Ninib der Priester, Ninib der 
Mauer, 
12. AZAG-SIR, Hani, Sibi (?), diese Götter (sind es), die vor AS- 


Sur einherschreiten. 
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13. (ilu) Bilit (ilu) Si-ru?u-a (ilu) Sin (ilu) Nin-gal (ilu) Ša- ` 
mas (ilu) AT (ilu) Gam-lat30 

14. (ilu) A-nim (ilu) ÍGIR (ilu) Rammán (ilu) Sa-la (ilu) La 
(ilu) Dam-[ki-na]31 

15. (ilu) bí-lit iláni (ilu) Ninib an-nu-ti iláni Sa arki (ilu) ) [AS- 
Sur illa-ku] 


Linker Seitenrand. 


1. [ana]-ku ka-Si-du ina narkabti (ilu) ASSur Sak-nu 
2. [til-amat a-di nab-nit kir-bi-Su. 


EVE 
L Eo A EL 


1. Ikal (ilu) Sin-ahí-írba Sarru rabú 
2. šarru dan-nu Sar kiššati Sar (mat) ASSur (aban) ašnan 


3. ša kima Sf-im sa-ah-ha-ri32 Si-kin- (!) ) 98 Su 
4. nu-us-su-ku Sa ina?) tar-si Sarrani 

5. abí-ia ma-la aban kisädi Su-ku?)-ru 

6. i-na Sip (Sad) Ni- -pur 581-1 ra-ma-nu-us 

7. ut-tan-ni34 a-na (SAL) lit-za-za-a-ti 

8. u-Si-piS-ma u-&al-di-da?) 

9. ki-rib (alu) Ni-na-a. 


1) Var.: GAR. 2) Var.: i-na. ?) Var.: ak. +) Var.: di-í. 5) Var.; id, 


bo = 


c2 


NN ۾‎ 
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. Belit, die Sírü'a, Sin, die Ningal, Sama’, die AI, die 


Gamlat, 


. Anu, ÍGIR, Ramman, die Sala, fa, die Damkina, 


. die Bílit der Gótter, Ninib, diese Gótter (sind es), die 


hinter ASSur einherschreiten. 


Linker Seitenrand. 


. Ich bin, der auf dem Wagen ASSurs erobernd einherzieht, der 


gemacht hat das Meer nebst dem Erzeugnis seines Innern. 


DV: 
T E En 


. Palast. Ich Sanherib, der grosse König, 


der müchtige Kónig, der Kónig der Welt, der Kónig von 
Assur, habe Carneolstein (?), 


. dessen Gestalt wie Getreidekórner 


geformt war, der zur Zeit der Kónige 

meiner Váter als Halsschmuck geschützt war — 
am Fusse des Gebirges Nipur 

lag er frei umher(?) — zu weiblichen Sphinxen 


. machen und 
. nach Ninive ziehen lassen. 


Anmerkungen. 

1) III R bietet za-in, was sowohl der Bedeutung, wie dem 
Sinne nach unverständlich ist; 56, 9—9, 138 und 147 ist das 
Wort leider weggebrochen. Bei dem schlechten Zustande 
dieser Töpfe und der schlechten Schrift überhaupt ist es nicht 
unmöglich, dass für za-in: sa-kap zu lesen ist. 

2) zikäti (Pl. von zikitu) ist gemäss III R 3, 52, wie das 
Determinativ DUK ausweist, ein Gefäss, und zwar mit grosser 
Wahrscheinlichkeit die Votivschale, auf der die Inschrift steht. 
Von demselben Stamme =p (Schrader, K. A. T. 208 glaubt den- 
selben mit zz: = ausgiessen combinieren zu dürfen) ist sicher 
auch zuküt huräsi herzuleiten, das Salm. Ob. (Lay. 98, 2) neben 
saplu, kabuátí und daläni erwähnt wird. Die Ergänzung askun 
geht auf III R 3, 52 zurück. 

3) BAD-SUL-HI ist gemäss II R 32, 10g = Salhi (Be- 
zolds Lesung: dür Sul-hi K. B. II, 114 ist unzulässig.) 

4) irmu steht für nirmu — Niederlassung, Wohnung; vgl. 
dazu Barth, Z. A. III 374 Anm. 

5) LI-LI-AB findet sich noch IV R 28, 54b: LI-LI-AB 
ki-bit-su Su-|ti-Sir|. Etwas Sicheres lässt sich jedoch daraus nicht 
entnehmen. Aus unserer Stelle ergiebt sich nur, dass es ein 
Gegenstand aus Bronce ist, vielleicht eine Weihtafel, wie sich 
solche mehrfach im Britischen Museum vorfinden. Etwas Aehn- 
liches oder sogar dasselbe bezeichnet jedenfalls MADI-AB,- 
vgl. dazu K. 3265 + K. 120b -]- K. 144,*) 15f.: MA-DI-A-B hu 
rási rušši pasalli ina Sipir (ilu) GUSKIN-BANDA nakli$ abni, 


*) K. 3265 gehórt námlich zu K. 120b und K. 144, was Bezold in 
seinem Kataloge iibersehen hat. Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns 
noch, auf einige andere joints und Duplikate hinzuweisen, die wir wáhrend 
unseres diesjährigen vierwöchentlichen Aufenthaltes in London gefunden 
haben: à 
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sowie die Unterschrift ibd.: 50 kiágu ša ili MA-DI-AB hurási 
(ilu) [Marduk] 

6) Der sonst unbekannte Gott IGI-DUG-GA ist jedenfalls 
wie GUSKIN-BANDA (vgl. B. A. I, 16, sowie den Anm. 5 
citierten Text) eine Form von Ea, des Schirmherrn der Metalle 
und Metallarbeiten. 

7) irimtu ist unverstándlich. II R 23, 18c ist es unter 
den Bezeichnungen für die Thüre aufgeführt; V R 28, 78e 
bedeutet es ein schwarzes Kleid (nahlaptu salimtu). irimmatu, 
das doch wohl auf denselben Stamm zurückzuführen ist, be- 
zeichnet einen Stein (s. Del. A. W. 19 und II R 37, 56 gh; 
40 39c.) 

8) usadrig steht hier ohne Zusammenhang; III, 1 ist je- 
doch auch sonst belegt, vgl. Lyon, Sarg.67; auch I. R 49, Col. IV, 2 
ist u-Sad-rig zu lesen (der Text bietet fülschlich: u-Sad-bi-tum.) 

9) da-bak-ku wird jedenfalls zu Sa-an-da-bak-ku zu er- 
günzen sein; Sandabakku ist ein Beamter, der mit dem Ver- 
schliessen etwas zu thun hat, vgl. V R 32, 18 be: Sa-an-da- 
bak-ku — kangu Sa Sakassi; kaniku Æ kangu Sa babi. Es 
findet sich auch K. 4560, einem Beamten-Verzeichnisse; vor- 
hergehen mahisu, nukalabbu (vgl. V R 40,3 ef). Wir haben 
es sicherlich mit einer urspriinglichen Adjectivbildung auf 
akku zu thun, wie bei Sakanakku, abarakku. Nach Jensens 
Ausführungen in Z. A. VII, 174 könnte man das Wort als aus 
Sa nadbaki entstanden auffassen. 

10) Der Gott Hani, der sich auch sonst findet (vgl. z. B. 
HI R 69, 39c und K. 1356, Rev. 12) ist unserer Stelle gemäss 
wohl eine Nebenform von Nebo. 

11) timinnatta ist der bisher unbekannte Plural von tí- 
minnu. 

12) Was die Bedeutung der Jos (so gemäss unserer 
Stelle und II R 49, No. 5 add. anzusetzen*) anbelangt, so ist 


a) Duplikate: K.4585a und K. 4232; K. 2423 und K. 2014; K. 
2801 und K. 221 + K. 2669; K. 2825 und K. 1609 + 4699; K. 1769 + 
D. T. 3 und K. 1794, Col. X (Col. I des ersteren setzt ein bei Z. 26 des 
letzteren); für K. 1838 und K. 4492 s. $. 1. 

b) K. 4582 gehört zu 82,5 —22. 571. 
*) Das von Jensen K. B. II, 170 zur Auswahl gestellte z ist also 
zu streichen. Ebenso sind die ibd. 209 vorgeschlagenen eventuellen Le- 
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hierfür das eben citierte Fragment massgebend; es folgt näm- 
lich auf däsu: iSü Sa a-PI (= ma)-tim (vgl. dazu unsere Stelle) 
— sich gegen das Wort auflehnen, freveln. Dieselbe Bedeutung 
wird IV? R 48, 9, 10 a gefordert: mar Sippar idäsma aham 
idin Samas daian Sami u irsitim dina aham ina mätisu 
iSakkanma rubí u daiani ana dînim la usgabu — Wenn ein 
Sipparenser frevelt (ungerecht ist) und falsch richtet, so wird 
Samas, der Richter Himmels und der Erden, ein anderes Ge- 
richt in seinem Lande einführen und die Grossen und Richter 
werden nicht länger zu Gericht sitzen; vel. auch IV? R 51, 35a: 
ilu idäs (ilu) IStar imtís — der Gott frevelt, die Göttin ver- 
gisst (ihre ¿Pflichten). Von derselben Wurzel ist auch dasatu 
herzuleiten, das gemäss JI R 35, 9ab — saltum, vgl. VR48, 25 
und IV? R 51, 37a, wo es im Parallelismus mit ziräti steht. 

13) (ilu) DI ist nach II R58, 58b = (ilu) fa ša nappahi 
(das Zeichen UNU (S* 190) der Autographie ist in DI zu ver- 
bessern). 

14) So ist zu ergánzen im Hinblick auf Z. 12. 

15) Der Titel mukil appáti findet sich noch Neb. 40, 1 und 
Camb. 349, 15. Für appáti vel. ausserdem Neb. 304, 2 und 
vor Cyr. 26, 6: 5 (TA) ap-pa-a-ta SÍ BAR ana zíri kurummati 
(amilu) ikkaráti (Nbd. 576, 8) u kissat alpi = 5 Mass Getreide 
zur Aussaat für den Unterhalt der Landleute und die Fütter- 
ung der Stiere. Es ist also klar, dass es sich um einen Gegen- 
stand zum Vermessen handelt. Dagegen spricht nicht Nbp. 5 
(vgl. Z. A. IV 114), wo appatum aus Eisen neben hasinnu und 
marru erwähnt wird. 

16) Der Text bietet fülschlich šu; es ist natürlich in Su-nu 
zu verbessern. 

17) sidru ist Perm. für sadru; vgl. z. B. nikisi für naksu 
سا‎ Do 138. 

18) Mit der gewóhnlichen Bedeutung von libbu kommt 
man hier nicht aus; es muss etwa Rand, Seite bezeichnen. 


sungen tam (his, lah?)-ga-nis aufzugeben; die einzig richtige Lesung ist 
parganis, wie sich aus der Schreibung pa-ar-ga-nis III R 61b. 2,16 er- 
giebt. Die bisher vorgeschlagenen Uebersetzungen ,,heerdenweise“ oder 
„ein in Heerden lebendes Thier“ (K. B. III 1, 189) scheitern an Sarg. 
Ann. 270; vgl. auch Mer. Bal. II, Col. III, 18 sowie Wadi-Brissa 179. 
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19) adi lá scheint dem Zusammenhange nach „ausser“ zu 
bedeuten; es wiire allerdings eine etwas eigentiimliche Aus- 
drucksweise, die vielleicht höchstens in zz; ihr Analogon findet, 
wie wir auch im Deutschen dialektisch „mit ohne“ sagen. 

20) umamänu ist Plural von umämu, Gethier. 

21) idullu muss, wie ikammü, inaššû, inamdinu lehren, 
Präsens sein und kann demgemäss nicht von dalälu herkommen 
sondern muss auf eine Wurzel > zurückgehen; für diese 
Präsensformen der Verba ass Del. A. G. 315. Es sind also 
die Stämme dälu und dalälu zu scheiden; dullu — Arbeit 
leitet sich jedenfalls von unserem Stamme ab und ist eigent- 
lich Inf. II, 1, wie z. B. kunnu, Festigkeit etc. Dieselbe Ver- 
mutung inbezug auf dullu hat unabhängig hiervon unter Ver- 
gleich von syr. 57 und n. h. > bereits Tallqvist (a. a. O. 64) 
ausgesprochen. 

22) Dieser ganze Passus ist unverständlich, da die Be- 
deutung von pasálu resp. basálu unbekannt ist. Ebenso dürfte 
die richtige Erklärung des Schlusses der Inschrift von der 
Deutung des Wortes uSap(b)Silu abhängen. Vielleicht gehört 
pasallu zu derselben Wurzel. 

23) sabätu batka kommt sehr häufig in neubabylonischen 
Kontrakten vor, vgl. W. Z. K. M. IV, 125 und I R 68, 27a 
ba-ta-ak-Su as-bat. Diesem Ausdrucke eignet jedenfalls die 
Bedeutung: den Schaden ausbessern; vgl. vor allem Camb 
415, 1: 3 masihu labiru 15 kibsu labiru ana pisü u sabät batka 
ana (ilu) HAR- (vielleicht — Bu-ní-ní s. Camb. 126, 4, wo (ilu) 
Šamaš (ilu), AI und (ilu) HAR (sonst Bu-ní-ní) die Götter von 
Sippar genannt werden) Simanni nadna — 3 alte Masse und 
15 alte kibsu sind zum Polieren und Verstopfen der Ritzen 
dem Bunene-Simanni gegeben worden (s. Meissner, De servi-) 
tute, 24). Gänzlich verfehlt ist natürlich die Auffassung von 
D. Feuchtwang in Z. A. VI, 442, der an ein Verbum sabátu 
— aram. nax, ausputzen, denkt, das im Assyrischen absolut 
unbelegbar ist. Ebendaselbst wird iSanni von ıs» = glätten, 
putzen (!! im Assyrischen unbekannt) abgeleitet. 

24) hakämu bedeutet „verstehen“, vgl. IV? R 60, 16a: 
aiu tim ilàni kirib Sami ílammad milik ša (ilu) ZA-NUN-ZI-I 
ihakkim mannu ے‎ wer lernt den Befehl der Gótter im Himmel 
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und den Beschluss der Anunnaki(?), wer begreift ihn? vgl. 
auch Del. Prol. 178, der den Stamm mit Recht mit hebr. z5r 
trotz des schwachen = zusammenstellt, und die folgende Zeile: 
ina libbi annimma hikim ki batka šu. 

25) Für diesen Gott vgl. H R 57, 60a, wo er (ilu) Sin 
gleichgesetzt wird. 

26) Der Gott GA-GA findet sich auch in dem grossen 
Götterverzeichnis K. 2866, Obv. 15. 

27) (ilu) SUH ist gemäss II R 57, 35cd = (ilu) Ninib Sa 
ramküti; II R 35, 18a findet sich diese Schreibung für die 
IStar von Erech; vgl. auch K. 2333, Rev. 25, wo (ilu) SUH 
zwischen (ilu) Rammán und (ilu) Ninib steht und bil ummáni 
genannt wird. i 

28) Zu (ilu) AZAG-SIR s. Br. no. 9906. 

29) Zu (ilu) Hani vgl. Anm. 10. 

30) (ilu) Gamlat (— die Erbarmerin) ist unbekannt. 

31) Da hier immer Gótterpaare aufgefiihrt werden, so ist 
naturgemáss (ilu) Damkina zu ergánzen.*) 

32) sabharu — klein, s. z. B. V R 32, 2e: hasbu sahharu 
Kleines Getreide SEH jedenfalls die e A 

33) So ist natürlich im Hinblick auf die Variante GAR zu lesen. 

34) In der grossen Inschrift (S. 12) steht hierfür ramni- 
Sunu Sakis nanzuzu. Eine ähnliche Bedeutung muss auch 
uttanni haben, und vielleicht darf man an inti = mn (vgl. 
Zimmern, B. B. 44 N. 3.) denken, wovon auch tint, tínitu, Ruheort 
(vel, IL R 23, Ge: 30, 41h; V R 7777 
leiten ist. Die Form uttanni wäre eine regelmässige Bildung II, 2. 


*) Im Anschluss an diese Aufzühlung von Góttern sei es uns ge- 
stattet, noch einen interessanten Göttertext mit erklärenden Beischhriften 


zu bringen, nämlich K. 1451: B 

1. (ilu) Nin-a-ha-kud-du 1. bi-lit ti-lil-ti biltu a-li-kat su-li-1 — 

2. (ilu) Nin-sig (Br. no. 7009) 2. bil nab-nit bu-un-na-ni- bil 
mimma 

3. (ilu) In-nu-gi 3. bil irsi-tim bil la ta-[a-ri] 

4. (ilu) Nusku 4, ri--u a-kil ti-i-mi mu-ša-pu-u 

5. (ilu) Sa-dar-nun-na 5. ma-li-kat Sarru-u-[ti] 

6. (ilu) A-ku 6. (ilu) Sin mär ru-[bi-i] 

7. (ilu) Nin-tag-tag 7. (ilu) Na-na-a mártu — — — Sa man- 
za-as-su Sa-ku-u bi-lit tak-ni-1-ti 

8. (ilu) Gir-unu-gal 8. (ilu) Nirgal ilu gasru i-mu-kan 
si-ra-[a-ti] 


Unterschrift: ki-i pii 1% duppi gab-ri Bäbili Sat-tir ba-ri mát 
Assur-bäni-apli sar kissati sar (mat) Assur [ki] 


Wörterverzeichnis 
mit Auswahl. 


N 
A-LAP-MIS (= alpu?). 16. 40. 
AN-SI-TIR (abnu), s. asnan. 
AN-TIR-AN-NA, Ideogramm un- 
bekannter Aussprache, Bedeutung 
nicht sicher, vielleicht der Halb- 
kreis? (Regenbogen??). 29. 
US-SA-DU, neben; Aussprache un- 
bekannt. 10. 
aba, III,1 verwüsten.u-Sab-bu-u.8.22. 
abbu, Verwiistung: ab-bu. 8. 22. 


ibihu, einfassen (?). ibih. 29. 
nibihu, Fries, Karnies. ni-bi-hi. 
4. 12. 99. 

ibilu, Kameel. i-bi-li. 50. 58. 


nibiru, Furth, seichte Stelle. ni- 
bi-ir kári. 8. 21. 
naburru, Zinne. na-bur-ris. 52. 59. 
absán, Joch. ab-Sa-ni. 68. 
agü, Fluth. a-gu-u. 8. 
agalu, ? a-ga-li. 50. 58. 
ageullu, Axt. ag-gul-la-a-ti. 14. 43. 
agammu,Sumpf; Teich. a-gam-mi. 16. 
agarinnu, Mutter. 2. (Ideogr.). 
adi, Conjunction: solange als, wäh- 
rend. 74. $82. 
adi lá, Praep.: ohne (vergl. hebr. 
232). 100. 107. 
idû, Fluth. i-di-i. 8. 
adannu,Zeit,Bestimmung. a-dan-ni.8. 
adnáti, Lánder. ínib ad-na-a-ti. 74. 


adapa, Richter, Lenker (?) 2. 3. 
s. auch den Nachtrag. 
ahanná, die andere Seite. a-na a- 


ha-an-na-a. 8. 


aházu, fassen, ergreifen. a-hu-uz. 3. 

ihzitu, Einfassung. ih-zi-it. 14. 36. 

itütu, Finsternis. i-tu-su-nu. 10. 

isu, gering. j-su-ti. 74. 

uknu (abnu), Lapis-Lazuli. 10. 29. 

ilà, II, 1 erhöhen. ul-la-a 2 u. passim. 

il (= 1h), Praep. 10. 

ullû, ahi ul-li-i = auf der anderen 
Seite. 68. 80. 

ullanú, Praep. vor. ul-la-nu-u-a. 6. 

ilallu, Schrein, Götterschrein. 19. 

alälu, binden. il-laJ-lu. 70. 

illu, glänzend, oft; sadú illu, Schnee- 


gebirge. 10, 52. 
alamittu, Gerüst. a-la-mit-ta. 12. 
14. 34. 


ilammaku, Holz, jedenfalls zur Cy- 
pressenart gehörig. i-lam-ma-ku. 
10. 25, 

ulsu, Frohlocken. ul-su. 14. 

illuru, Pracht; Kopfputz, den die 
Stierkolosse tragen. il-lu-ru. 10.26. 

imfi, III, 1 gleich machen. 
mi, 5 


u-ši- 
52. 
umámu, Gethier. 
(BII; 100: 107. 
tamirtu, Umkreis. iklu ta-mir-ti. 14. 
tamirtu, Wasserbeháltnis. ta-mir-ti. 
76. ta-mi-ra-tu (Pl.) 72. 81. 
ind, II, 2 lagern. ut-tan-ni. 102. 108. 


u-ma-ma-a-nu. 


ambatu, Fruchtgefilde. am-ba-su. 
74. 92. 82. 

anáhu, III, 1 seufzen lassen. u-Sa- 
ni-hu. 8. 12. 33. 


anánu, II, 2 beten. ut-nin-ma. 76. 
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appati (bit), PL; das Thürenhaus, 
ein kleiner Anbau als Ausschmiick- | 
ung der Thore. 4. 10. 25. 

usallu, Feld. u-sal-li. 50. 57. 

asurru, Grundmauer. a-sur-ru. 
14. 24. 

asurraku,Strombett. a-sur-ra-ki. 8.22. 


10. 


apikupü, Rohrdickicht. a-pi-ku- 
pi- 6. 20. 
apparu, Rohrstaude. ap-pa-ri. 6. 


ap-pa-ra-a-ti. 16. 20. 
appatu.einMass (?). ap-pa-a-ti.98. 106. 
hier jedoch wohl mit „Zügel“ zu 
úbersetzen, s. d. Nachtráge. 
isiru. (ein)ritzen. 1-sir. 98. is-rit 6. 
isirtu, Zeichnung, Umriss. is-rat- 
su. 6. 
irbu, Zoll, Einkiinfte. i-rib. 6. 19. 
urudú, Bronce. u-ru-di-í. 14. 
urkarinu, Holzart. 10. u. passim. 
vielleicht „die Eiche“, s. d. Nach- 
träge. 
irimtu, (?). 


i-rim-tu. 94. 105. 


a 
babu, Thor, oft bab nari, Schleuse. | 


76. 84. 
büru, Brunnen 14. 38. 
biru, hell. 40. 
bilu(?) mu-bil. 74. 82, 
ba’ulati, Unterthanen. ba-’u-lat Bil 6. 
bá'u, herankommen. i-ba-'-u-ma. 8. 
babálu, bringen. IV, 1 ib- bab-la. 52. 
bibiltu, Erzeugnis. bib-lat 14. oft. 
butnu, Pistazie. 10. 
bahulati, Mannen. 2. 
billudü, Gótterschrein. 6. ۰ 


balálu, mischen, giessen. 
52. 59. 


banû, bauen. I, 2 ab-ta-ni. 
nabnitu, Erzeugnis. 
nab-ni-ti. 2. 

barû, sehen. III, 2lii-tab-ru-u. 16. 


76. 


bal-lum. | 


nab-nit oft. 


| barruhu, strotzend. 
birku, Knie; Kraft. 
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irmmatu, ein Kleid und eine Stein- 


art. 105. 
urmahhu, Lówenkoloss. ur-mah- 
hi 12 


irikku, Panzer(?) i-rik-ki. 50. 58. 

írisu, Wohlggeruch. í-ri-su-un. 10. 
mirisu, das Gedeihen. mi-ris. 74. 

usú, die Terebinthe. 10 u. passim. 
s. d. Nachtráge. 

ismarü, ciseliertes Erz. 
14. 36. 

asnan (abnu), Ideogr. AN-SI-TIR, 
Karneol resp. Achat. 52. 102. 58. 

ispatu, Köcher. is-pa-a-ti. 50. 

itt, Grenze. i-tí-i. 12. i-ta-a-Sa, 14. 

ittu, Grenze. i-ta-tu-us-su. 74. 

ittutu, (?) it-tu-ti. 72. 81. 

itiku, III, 1 vorwärts bringen. $u- 
tu-ki. 50. 58. 

attaräti (iSu). eine Art Wagen, jeden- 
falls identisch mit den sumbäti. 
at-ta-ra-a-ti. 50. 58. 


iS-ma-Ti-1. 


bird, birútu, Ackerland. 14. 39/40. 
birttu, Feld, Pflanzung. bi-ra-a-ti. 
14 16. 39. 

41. 

12. 

barakku, Halle. ba-rak-ka-a-ni. 4. 
10. 26. 

burúmu, Firmament. 6. 94. 

birru,Fensteróffnung. bi-ir-ri 10.5.26. 

basámu, machen, schon herstellen.ab- 
Sim-ma.14.11,1 u-ba-Sim-ma. 12.37. 

bit, Praep. gegen. 8. 20. 

batáku, abschneiden. ib-tu-ku. 8. ab- 
tuk, 12. 
batku, Riss; Pl. Scháden, oft mit 
sabätu verbunden. bat-ki 100. 
bat-ka. 100. 107. 


Wörterverzeichnis zu den 


3 
GU-AN-NA, Metall. 14. 36. 
GIŠ-ŠIR-GAL, Kalkstein. 10. 12. 
23. 25. oft. 
gubsu, Masse. zu-bu-us 72. 
gugallu, Fiirst. 76. 
gigund, Grabmal. gi-gu-ni-í. 8. 22, 
gamäru, intr. vollendet sein, trans. 
vollenden. IV, 1 ig-gam-ru-u 76. 
gimru, Gesammtheit. 2, oft. 
gunnu, Wohnsitz (?). 39. 
girru, Weg, girru Sarri, Kónigs- 
weg. 68. 
gismahbu, Balken; Gerüst. 12.14.34. 
gasisu, Balken. 70. 


DA-LUM (= Janiš 1) 14) av: 

DIM (amílu), Baumeister. 76. St, 

dálu, arbeiten. i-du-ul-lu. 100. 107. 
dullu,Arbeit. dul-la-a-ti. 52.59.107. 

dásu, zuwiderhandeln, freveln. da- 
ai-i-si. 98. 105. 
dasátu, Kampf. 106. 

dilütu, Bewässerung. mi di-lu-ti. 
14. 37. 

dimgallu (amilu), Baumeister. 

dimmu, Säule. 12. 14. 52. 60. 

danänu, Macht. 16; Noth. 8. 
dunnunis, gewaltig. 8. 

dappu, Brett, Balken. dap-pi. 14. 
da-ap-pi. 52. 

dapränu, Wachholder. dap-ra-nu. 10. 
dup-ra-ni. 14. 

dür däri, ewig. 54. 96. 

darû (2) II, 1 u-Sad-ru-u. 100. 

darágu, auflegen. 111,1 u-sad-rig. 96. 
105. 

darásu, treten; lehren. 19. 
durussü, Fussboden. 6. 19. s. 
auch Nachtrag. 

dussu, feist. du-us-Su-ti. 


50. 


76. 


¬ 
abálu. I, 2. führen. at-ta-bal. 68. 


III, 2. antreiben; bringen. uš-ta- 
bil 6. Su-ta-bu-lu. 
aládu, gebären; III, 1 entstehen 
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lassen. u-5a -lid. 12. 32. 
talidtu, Geburt. ta-lid-tu. 16. 


asámu, II, 1 schmücken. us-si-ma. 10. 
asmis, strahlend. as-mi-iš. 14. 52. 
apd, III 1 erglünzen. Su-pu-u. 6. 
siti, die Ewigkeit. sa-ti-is. 78. 85. 
sitán, Culminationspunkt d. Sonne. 
68. 
situ. Standpunkt. 
arû, leiten. dr. 85. 
mut-tar-ru-u. 2. 
máráku, die Lánge. ma-ra-ku. 8. 
atartu (? akuttu, abaztu?), das Hin- 
zukommende(?)a-tar-tim-ma.50.56. 


si-tan. 
si-i-su-un. 12. 
I, 2 regieren. 


` 
zi'pu, Form (Währung). zi-’-pi. 14. 
52. 85. 

zahalú, aurichalcum. 14. 35. 

zimu. Glanz, Angesicht. zi-i-mí. 12. 
za iru, Gegner, Feind. za-i-ri. 2. 
zamü, der Westen. za-mi-i. 8. 20. 
zikitu (zukutu), Votivschale, zi-ka- 


a-ti. 92. 104. 
zikkuratu, Tempelthurm. zik-kru- 
rat. 8. 


zirmü, Hacke (?). zir-mi-i. 43. 44. 


n 

hababu,sich ausbreiten(?) 111,1 u-šah- 
bi-ba. 16 (s. jetzt Rost, die Keil- 
schrifttexte Tiglat-Pilesers III., 
pag. 103). 

hibistu, Erzeugnis, passim., Gewächs, 
Strauch. 16. 41. 

hakamu, weise sein. hi-kim. 100. 
107. IV, 1 li-ih-ha-kim. 100. 

half, strahlen ; 111,1 u-Sah-la-a.10.27. 

hiláni (bitu), Vorbau. 4. vgl. dazu 
die demnächst erscheinende Ab- 
handlung von Meissner und Rost 
„die assyrische Sáule und das bit- 
hiláni*. 

halábu, bekleiden, II, 1 u-hal-lib-Su- 
nu-ti. 76. 
halabtu, Gewand, Geschirr. 
lab-ti. 54. 61. 


ha- 
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hulálu, ein Edelstein. 76. 84. 

hasissu, Verstand; ha-sis-si. 2. 

harharru, Schöpfeimer. har-har-ri. 
14. 38. 

harhurru, Ochsenstecken. 38. 

harasu, wachsen. II, 1 hur-ru-su. 14. 

hittu, Einfassung. 14. 36. 


ras 
tibû, IT, 1 versenken. u-ti-ib-bu-u. 8. 
tabu, gnt sein. III, 2 uš-tib. 
titu, Lehm. 14. 52. ` 


ê 

idû, kennen. i-da-a (Perm.) 6. 20. 

isipu, hinzufügen. us-sip. 10. Zur 
Ansetzung des Stammes mit ¬ vgl. 
Meissner, Beitráge zum altbaby- 
lonischen Rechte s. v. 


=) 

KA (abnu), Basalt. 10. 45. 45. 

KI-SAG (= kaspu), Silber. 10. 

KI-SAG-SAL-HU-MIS, eine Vogel- 
art. 16. 

KIMA-NA-HA, Frosch (?). 76. 83. 

kabásu, niedertreten, III, 1 u-Sak- 
bi-is. 16. Anm. 

kabáru, stark sein, ik-bi-ru. 12. 

kigallu, Baugrund 12. 31; Unter- 
gewolbe 52. 56. 

kidudú, Gótterschrein. 6. 18. 

kadru, Geschenk; kad-ra-ai. 16. 

kálu, 11, 1 halten. mu-kil. 8. 106. 

kittu, Gestalt, Form. kit-ta. 12.14.33. 

káru, II, 1 abschneiden. u-ki-ru. 
8. 12. 33. 

käru, Damm, Uferquai; nibir ka- 
a-ri 8. 21. abul ka-a-ri 92. 

kisu, Wald; ki-i-ši. 16. 40. 

kalü (amilu), Priesterart. 76. 

kulülu, Einfassung. ku-lul. 14. 36. 

killalän, beide. 12. 32. 

kimü, an Stelle von. ki-mu-u. 14. 

kamü, umgeben, einschliessen. i- 
kam-mu-u. 100. 
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kummu, Gebäude; Halle. kum- 
mu 6. kum-mi 14. 37. 

kamäsu, beugen, krümmen. I,2 kit- 
mu-sa. 10. 

kamäru, bedecken. II, 1 kum-mu-ru. 
14. 35. 

kanú, klein sein (?). ka-nu-u. 50.52.56. 

kasi, bedecken. ak-si. 8. 

kisú, Grundmauer. 10. 70. 24, 

kisallu, Boden, Untergrund. ki-sal-li. 
50. 52. 56. 

kuppu, Quelle; ku-up-pi. 74.76.81. 

karü, bewirten (?) ak-ri. 16. 41. 

karru, Griff(?); kar-ri. 10. kar-ri 
namsari. 12. 28. 

kirru, Widder, kirrí sadí. 14. 

karsu, Verstand. 2. 6. ka-ras-sin. 8. 

kissatu s. milu. 

kutallu, Wand; ku-tal. 
tal-li 52. 

katimtu, das Bedecktsein. 


8. bit-ku- 


8. 22. 


` 


2 

LI-LI-AB, Weihtafel (?). 94. 104. 

LAL-GAR, Ideogramm unbekannter 
Aussprache und Bedeutung. 6. 19. 

Dn, a-li-i. 100. 

litu, Macht. li-i-tu. 16; 
stein: li-i-su. 6. 19. 

lit-zazáti (SAL), weibliche Doppel- 
sphinxe. 12. 14. u. passim. 32. 

liári, Holzart, jedenfalls zu der Kate- 
gorie der Cedern gehörig. li-ia- 
ri. 10. 52. 58. 

labánu, Ziegel streichen. il-bi-nu. 6. 
libittu, der Ziegel. libnáti. 6. 
nalbantu (?), Ziegelform (?). 50.57. 

nalbasu, Kleid, Fell. na-al-ba-as 
sini. 12. 

lal, Pracht, Fülle. la-la-a. 54. 27. 

lulü, Pracht, Fülle. 10. 50. 27. 

lamánu anstrengen. II, 1 u-lam-mí- 
nu. 8. 

lamassu, Stiergottheit. 5. 12. und 
passim. 

lipú, Spross. 


Grund- 


li-pu-u-a. 54. 


Worterverzeichnis zu den 


lipittu, Werk. lip-ta-at. 12. 
lik, nehmen III, 1 u-sal-ka. 14. 


MA-GAL = dannis. 12. 
MA-DI-AB, Weihtafel (?). 
MIS-MA-KAN-NA, Palme. 
passim. 
mádu, viel sein. us-Sa-am-id (Form ?). 
100. 
magulláti, grosse Schiffe. 8. 
mahû, 111, | zerstören. u-Sam-hu-u. 
78. 85. 
mahäru I, 3 entgegennehmen. im- 
da-na-ah-ha-ru. 6. 
muhhurtu, Entgegensein. mu-uh- 
hur-ti. 8. 
ikallu mahirtu, Vorratshaus. 52.60. 
makátu, Ufermauer. ma-ka-a-ti. 14. 
makallü, Landungsplatz. 21. 
makáru, besprengen. am-kir 16. 111,1. 
u-sam-ka-ra. 74. (Sumkira) 42. 82. 
mala, zu 12. 52. 102. 
tamlú, allgemein die Baufláche. 4. 
u. passim. 
milu, Flut. 
10. 23. 
maláku zu Rathe gehen. 1,2, am- 
tal-lik. 12. 
minútu, Form. mi-na-a-ti. 12. 
namsaru, Schwert. nam-sa-ru. 12. 
makátu, III, 1 niederwerfen. šum- 
kut. 2. 
marü, feist. marfiti. 
marru, Hacke. 44. 
masmasu (amilu), Priesteramt. 76. 
mast, vergessen. IV, 1 im-ma-&u. 98. 
musgaru (abnu), Edelstein. 76. S4. 
masáhu, messen. am-Su-uh. 10. 70. 
misihtu, Mass. 10. u. passim. 
masäru, zurück-, überlassen. Prs. 
II, 1. u-mas-Sar. 74. 82. 
massu, gegossen. mas-Sa-a-ti. 52.59. 


164. 
10, u. 


8. 10. milu kissati. 


76. 85. 


NA = amilu. 58. 
nabalu, trockenes Land. na-ba-lis. 8. 
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näru 8. namäru. 

nazäzu, IV,1 stehen. na-an-zu-zu. 12. 

nuharu, eine Art Geschmeide. 26. 

náku, zerstören. na-ai-kat. 86. IV, 2 
ittandiku. 86. 
naikatu, Zerstórung. 86. 

nakálu, II, 1 kunstvoll ausführen. 
u-nak-ki-la. 12. 74. mu-nak-kil. 
100. nu-ku-lat. 50. 
naklu, kunstvoll. asru naklu. 6. 
nikiltu, das Kunstvolle. nik-la-su. 
12. 74. Weisheit. ina uzni ni-kil- 
ti 12. 

nakmu, verborgen. nak-mu-ti. 8. 

namútu, Verhallenheit. na-mu-tu. 72. 

namáru (— na'àru). Osten. na-ma- 
ri. 8. 20. s. auch den Nachtrag. 
ni'ru, glánzend. ni-'ru-ti. 12. 34. 

nasáku, geordnet, wohlgeformt sein. 
IT, 1 nu-us-su-ka. 12. 52. 102. 58. 

nusabu, Ohrgehánge. 26. 

narü, Tafel. 68. 76. 

narbáti (?), Aufhóren, Hemmung. la 
nar-ba-a-ti. 6. 19. s. auch den 
Nachtrag. 

nirgallu, liegender Löwenkoloss. 5. 
14. 36. 

nasú, heben. ina na-si-sa, bei sei- 
nem Anschwellen. 8. 
nis, beim Beginn von Schwüren 
gebraucht: bei. 74. 


(e) 


SAG-DI-NU-TUK-A (= Sa šanina 
la i$). 10. 39. 


säbu, Steinart. sa-a-bu. 52. 59. 

sadáru, ordnen. si-id-ru (Perm. 
sadiru) 100. 106. 

sahharu, Urne. 30. s. auch den 
Nachtrag. 

súku, Strasse. su-ki. 68. su-ka- 
a-ni. 16. su-ka-ti. 70. 

sikkatu, Pflock; sik-kat karri, Klam- 
mern.. 5. 10. 27. 


suklum (zuklum?), ein Mass. 8. 
u. passim. 22. 
sakapu,niederwerfen. sa-kap. 92.104, 
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askuppu, Steinplatte. 4. as-kup- 
pa-a-ti. 14. u. passim. 32. 
sillu, Ornament oberhalb der Thiir. 
4. si-il--lum. 10. 29. 
simáku, Gótterkammer. 18, 
sandu, Perle. 10. 76. 25. 
sandanis. 25. 
sindü, Holzart. si-in-da-a. 10. 14.25. 
sanäku, verschliessen. sa-na-ki. 50 
sapänu, niederwerfen. as-pu-nu. 2, 
sapannu, Schlucht. sa-pan. 12. 30. 
sirdu, Holzart. si-ir-du. 16. 
sarmahhu, grosser Garten. 14. 
satälu, pflanzen. as-ti-il. 16. 40. 


> 
PI, Mass. 14. 
PAL-GI-HA, Frosch(?) 76. 83, 
PAR-RUM-MIS, Steinart. 76. 83. 


pútu (Ideogr. SAK-KI). Seite. 8.20. | 


úlu, Alabasterstein. im. u. 23, 
lu, Alabasterstein. passim. u. 23 
pazru, verborgen. pa-az-ru-ti. 80. 43. 
, verborgen. pa-az-ru-ti. 80. 43 
puzru, die Verborgenheit. pu- 
uz-ru. 12. 


pataru, spalten, auflösen. i-pat-ta- 
TUDO: 
palägu. fliessen. ip-li-gu. 14. 37. 


paläku, teilen. 11,1 u-pal-lik. 14. 39. 
pilku, Teil. pil-ku. 14. 39. 
paläsu, IV, 1 schauen. ip-pal-sa-an- 

nim-ma 2, (den Plan) fassen. ap- 
pal-su-ma. 76. $4. 
napalkati, Mauerbrecher. 85. 
pilsu, Mauerbrecher. pil-si. Só. 
panu, vorn; pan satti, der Frühling. 
8. pa-na-ma, früher 74. 
pingu, Einfassung. 36. 
punnugu. 36. 
pasallu, ciseliertesErz. pa-sal-li.14.36. 
pasillu. 36. 
pasku (auch mit ©), Zinne, Stufen- 
absatz. pa-as-ku. 4. 12. 30. 
papallum,Spross. pa-pa-al-lum.16.41 
parútu (abnu), Kalkstein, siche GIS- 
SIR-GAL. 
pargarni(s). 


106. 
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pardú, ITI, 1 strahlen. us-pir-di. 16.70. 
nipirdü, strahend. kima (mi ní- 
pir-di-i. 12. 

purzigallu, Urne. 12. 30. 

pirhu, Spross. pir-hi. 98. 

Dären (Id. GAR-ZA), Götterkäm- 
mer. 18, ° 

parsu (Ideogr. MI) Gebot. 18. 

pasähu, besänftigen. III, 1 Sup-Su-uh. 
16. 40. 

pasalu,?, ITI, 1 u-Sap-Si-lu. 100. šup- 
Su-lim-ma. 100. 107. 

Supsuku, Noth. Sup-Su-ki. 8. 
pasaru, lösen. 111,1 Sup-Su-ur. 16. 
40. IV,1 la nap-su-ri. 98. 
pith, öffnen. ip-tu-u. 68. ap-ti. 10. 
pa-ti-1 nari (einweihen.) 76. 83. 
11,1 u-pat-ta-a. 10. III, 1 u-Sap- 
tu-ni. 12.30. IV,1 ip-pi-ti. 76. 

pitán birki. 12. 


patäku, bauen. ip-ti-ku. 12. 52. 
pitku, Werk. pi-ti-ik. 12. 14. u. 


passim. 


x 

SI, Ideogram  unbekannter Aus- 
sprache und Bedeutung. $4. 

sabú, II, 1, spühen, ausschauen. u- 
sab-ba-a. 2. 

sabit batka, siehe batka. 

saháru, klein sein. 11,1 su-uh-hur. 6. 
su-uh-hu-rat. 8. 50. 68. su-uh- 
hu-ri. 68. ° 
sahharu, klein. sa-ah-ha-ri (ši'u) 
102. 108. 

sululu, Ueberdachung. su-lal. 10.52. 

sindu, Gefüge. si-in-du. 6. 19, 

nasmadu, Geschirr. na-as-ma-di. 50. 

sumamitu, Durst. su-ma-mi-ti. 74. 

sippatu, Weide; Anpflanzung. şip- 
pa-a-ti. 74. 6. 39. 

susü. Rohrdickicht. su-su-u. 16. 40. 

saräru, hin- und hergehen. 46. 
sirru, Thürzapfen. sir-ri. 45. 
surru, Herz. sur-ra. 16. 45. 

sariru, Silber. 36. 

saräsu, II, 1 spriessen lassen. u- 
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16. 41. 
41. 


sar-ri-Su. musarristu, 


eine Waffe. 


sursu, Fülle 41. 
sirsu, Spross. 41. 
kel 


kiasu, Zeile, 16. 42. 

kabü (abnu), Amulett ka-bi-i. 

käpu, einstürzen. i-ku-pa. 50. 

käpu, ? ka-a-pi. 74, 83. 

kasu, II,1 schenken. u-ka-ai-is. 76. 
kistu, Geschenk. ki-Sa-a-ti 76. 

kallu, Urne 30. 

kimahhu, Sarg. 8. 22. 


52. 


kanänu, ein Nest bauen. ik-nun. 16. 


kinnu, Nest. kin-na. 16. 
kissu, Góttergemach, Heiligthum. 18. 
kirubú, Ackerland. ki-ru-bi-1. 50.57. 
kasdu, gewaltig (?). kasdüti. 18. 
kasatu, abschneiden. ak-sit. 6. 16. 52. 
kissü, Gurke. kiš-ši-i. 52. 
katü. II, 1 vollenden. u-kat-tu-u. 


16. 76. 
rubü, Fürst; mär rubí. 42. 
ridütu (bit), Harem. 3. 4. 
mirditu (= giimahhu). 34. 


rabu, II, 1 zerstören. u-rib-bu. 8. 

rihsu, Vertrauen. ri-ih-su. 52. 

rakäsu binden. ar-ku-su. 78. 
riksu, Band. rik-sa-a-ti. 78. 
Gefiige. 19. 

irmü (= nirmá), Wohnung. ir-mu. 
94. 104. 

ramku, Priester. ramküti. 100. 

narpasu (Ideogr. Dreschschlitten. 
76. 84. i 

rapasu, sich ausdehnen; II, 1 mu- 
rap-pi-Sat. 2. 
ritpasu, weit. 2. 
rupsu (DAGAL; GID-DA) 8. 
u. passim. 

rikku, harziges Gewáchs. 14. 16. 76. 
(s. dazu jetzt Rost, Keilschrift- 
texte Tiglat-Pilesers IIL, p. 128). 
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rustu, Masse. ana ru-us-ti. 16. 41. 
rittu, Hand. rit-tu-u-a. 2. rit-tu. 10. 


V 
širtu, Metallart. ši-ir-tu. 100. 
Sigaru, Eingang. 14. 52. 36. 


šidu, Stierrkoloss. 5. 12. u. passim. 
šiddu (Ideogr. UŠ und GID-DA), 
Langseite. 8. u. passim. 20. 
šadãlu, TI, 1 erweitern. u-ša-an-di- 
la. 10. 16. 70. šum-dul. 6. 
Sahu, das Schwein. sahí kant, 16. 
musahinu, eine Waffe. 44. 


Sahu, wachsen. i-Si-hu. 12. 16. 
Satu, ziehen. i-Su-tu. 68. 
Sanu, I, 2 Urin lassen. is-tin. $6. 


Sinätu, Urin. 86. 

Siknu, Gestalt, Form. Si-kin-su. 102. 
Ideogr. 52. 58. 

Sikittu, die künstliche Baufläche. 4. 
si-kit-ta. 10. 

Sakäru, tránken. is-ku-ru. 12. 33. 

Salhü (Ideogr. BAD-SUL-HI). 68. 
104. u. passim. 80. 92, 

sillin, Untergangspunkt der Sonne. 
Sil-la-an. 68. 

Simti(?) 11,2 übereinstimmen (?) uš- 
tam-mu-ma. 74. 82. s. auch d. 
Nachtrag. 

Samähu, gedeihen. 
II, 1 idem. u-Sam-mi-hu. 
Sum-mu-hi. 14. 

Samhu, üppig, gedeihend. 
hu-ti. 6. 

Samnu, Öl. Sa-man isi. 

Simiru, Spange. 76. 

Samäru, aufbewehren. III, 1 Su-us- 
mur. 50. 56. 
Sitmuru, ungestüm. 8. 

Sandabakku, Beamter. 
bak-ku (?) 96. 105. 

Sinnäti, Weisheit (?) 2. 

Sasurru, uterus. 2. ` 


is-mu-hu. 16. 


92. 
Sam- 


16. 


Sa-an-da- 


Sapäku, aus-, aufschütten. Sa-pi- 
ik. 94. as-pu-uk, 52. I, 2 aš- 
tap-pa-ka, 94, 
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šupku, Aufschüttung. Su-pu-uk.10. 
Saku, hoch sein; II, 1 erhöhen. 
u-Sak-ki. 10.111, 1 su-us-ku-u. 10. 
Saku, hoch; davon Adv. Sa-kis. 12. 
Saku, trünken, bewássern. as-ku- 
ma. 72. III, 1 u-Sa-as-ka-a. 16. 
Siku, Trank. si-ki. 72. 
&uktu, Rinne, Kanal. Suk-ta-a-ti. 


74. 78. Suk-ti. 72. Suk-ti-is. 
16. 74. 

misrú, Form, Glied. mis-ri-i. 12, 
mis-ri-ti. 12. 34. s. auch den 
Nachtrag. 

Sarü II, 1 einweihen; sur-ru-u (Be- 
deutung?). 45. 
tasritu, die Einweihung. tas-ri- 
1670416. 


| taränu, Dach. 
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i) 


TAH-MIS, Brustschmuck. 76. 84. 
TIK (abnu) 72. 
TUR-MI-NA-BANDA  (abnu) 

schwarzer Marmor(?) 10. u.pass.25. 
tu'máti, Flügelthür. 5. 

mu-tir-ri-ti. 10. 25. 

mutirriti (bit) Flügelthür. 
titüru, Brücke. ti-tur-ru. 
talàmu, III, 1 verleihen. 


16. 


u-Sat-li- 


mu-in-ni. 68. 

tamähu, III, 1 halten lassen. u- 
Sat-mi-ih. 2. 35. 

timminu, Grundstein. oft. ti-im- 


mi-in-na-at-ta. 96. 105. 
tupsikku, Ziegelbrett. tup-Sik-ku. 6. 
ta-ra-a-ni. 10. 27. 


ta&rihtu, Glanz. niki tas-ri-ib-ti. 16. tarpasú, trockenes Land. tar-pa- 
šiššu (oder als Ideogr. SIS-GAR Su-u. 10. tar-pa-si-i(i). 8. 24. 
aufzufassen?) Sis-Sa. 52. 50. | taristu, der Schwengel(?). tar-sa- 
Satäru, II, 1 spalten. u-Sat-ti-ru. a-ti. 14. 38. 
14. III, 1 u-Sa-as-ti-ru. 43. 44. | taräru, bersten. it-ru-ra. 50. 
Eigennamenverzeichnis. 
AI (ilu) - 102 | Ta (ilu) 767 102 
Aiaru (arhu). 8. 16 | Ta ša nappahi 98. 106 
Alu-riksi-mi. ¿72 ges yas E 94. 105 
AZAG-SIR (ilu) 100. 108 | IGIR (ilu) EE . 102 
Aharri (mátu) . 52 | IGIR-MULU.... (bitu) 98 
Aku (ilu) . 408 | Hamma : e 54 
Akkadu (matu) . 74 | LLAM-SIT : Ee 
Alší (alu) . 92 | IN-f-IM-PAL (ilu) 76. 84. 
Ammanana (šadû) . . 12 | IN-BI-DIB-DIB (= [ilu] Mar- 
Anim (ilu) . 102 duk) . 76. 84. 
Anunnaki (ilu) . 94 | Innugi (ilu) . 108 
Arumu (amilu) . - Û | Trban (alu) 16 
Assur (mátu) 6. oft | Isana (alu) 16 
Assur (ilu) 2. oft | Isparirra (alu) 72 
AsSur-nadin-Sumi . . . . . 1 | Ištar (ilu) 6 oft 
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Urugal (ilu) . . 108 
Bäbilu . وہ‎ 
Balatai (alu) . 2. 43. 52 
Banbakapna ہد‎ ` Ala 
EM SU. DEEST. So کور‎ 6 
Bilit 2. 102 
Bit-Urra (ilu) À 74 
Bunini (= [ilu] HAR) . 107 
GA-GA (ilu) 100. 108 
Gamlat (ilu) . . 102 
Gingilinis (alu) . 72 
GUSKIN-BANDA (ilu. . . 105 
Dalain (alu) . Gu T2 
Damkina (ilu) . 102 
Diglat (näru) 10 
Dür-Samas (2 lu) . 72. 82 


Dür-Sarrukin min! au ctt 


Hadabiti (alu) S GIUM 
Hamanim (Sadü) 10. 14. 52 
Hani (ilu) 96. 100. 105 
Harru (náru) 16 
Hata (alu) vd 
Hatti (mátu) . 10. 50 


Hilakku (mátu). . . . . . 6 


Husur (náru) . 4. 16. 72. 74 
Kaldi (mátu) 6. 14. 54 
Kapri-Dargilá (alu) 12. 30 
۰۰۰۶۸ ؤ0‎ 9 
Kár-Samai-nasir Ginz, a 72 
AO (bitu) . ... ... 8.21 
Kisiri (alu) 14. 72 
Kukkut (alu) 84. 81 
EM (mato). ..... 6 
IA 8 
IY وی کا‎ eB 
Mi.... (alu) TEST! 
Mitunu (amilu) . . . . 1. 16 
Nabü-li’ (amilu) . . . 41. 16 
NIN-AHAKUDDU (ilu) 108 


NIN-IGI-AZAG (ilu) 


NIN-IGIR (ilu) 
NIN-GAL (ilu) . 


| NIN-KURRA (ilu) 
NIN-TAG-TAG (ilu). 
6. 12. 48. oft 


Ninua (alu) 

Ninib (ilu) 

sa ramkúti . 
Sa dort 


Nipur (Sadü) 


| Nirgal (ilu) 


Nusku (ilu) 


SADARNUNNA (ilu) 


Sibi (?) (ilu) . 
Sibútu (arhu) 
Sin (ilu) 

Sin-ahi-irba . 
Sirara (Sadü) 


Pihat-pagati (alu) . 


| Pilistu (matu) 


Surru (mátu) 
Kui (mátu) 
Rammán (ilu) 
Rimusa (álu) 
Ris-ini (álu) . 
Sa-appárisu (alu) 
Sala (ilu). . 
Šamaš (ilu) 
Sibaniba (álu) 
Sírü'a (ilu) 
Sulu (alu) 


Tas (Sadü) 
Tastiati (alu). 
Tarbisi (alu). 
Tibilti (näru) 
Tillu (älu) 
Til-Barsip (alu) . 
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. 2. 12. 52 
. 108 

. 102 

12. 32 

. 108 


. 102 
100. 108 
. 100 
52.-100 
. 92. 96 


. 96. 100. 108 


. 108 
. 100 
o AG 
. 100 
2 oft 
012 


. 96. 100. 102 


72 
72 


ata 
. 102 
. 100 


Nachtráge. 


Zu $. 2. Zu adapa (Marduk) vgl. ferner B. A. II, 814 fi. 
und Z. A. IV, 14. 

Zu S. 19. In der Bedeutung Wohnsitz allgemein findet sich 
durussu auch noch Abel-Winckler 60, 21: harränka šûšir urha 
kinam ana du-ru-uS-si-ka alik. Durch das Ideogramm KI- 
GUSUR, das ihm im sumerischen Teile entspricht, wird die 
Ergänzung II R 48, 8c gesichert; ibd. 9c ist wohl im Hinblick 
auf II R 35, 45ef zu ni-ir(!)-mu(!)-[u] zu ergänzen. 

Zu S. 19. Zum Stamme 2-5, vgl. nech V R 45, Col. W, 53 
und B. A. II, 393 (nu-ru-ub), jedoch lässt sich etwas Sicheres 
über die Grundbedeutung nicht sagen. Jedenfalls nicht hier- 
herzuziehen, wie noch Harper in B. A. II, 400 will, ist mun- 
naribu; dasselbe deckt sich sowohl dem Sinne wie der Form 
nach vollständig mit munnabtu; es ist das Part. IV, 1 von der 
Wurzel zen, = vernichten, s. zu. letzterem Rost, Keilschrift- 
texte Tiglat-Pilesers III, p. 94. 

Zu S. 30. Für paskú (var. paskú) vgl. K. 4338a, Col. I 
48; es bezeichnet hier einen Holzgegenstand. 

Zu S. 30. Zu sahharu vgl. noch Neb. 457, 14. 

Zu S. 34. misrú, Glied, ist von Jäger (B. A. II, 297) in 
sehr anprechender Weise mit aram. N= zusammengestellt 


worden. 

Zu S. 34. Die Gleichung namáru = na'àru erhält eine be- 
sondere Stütze auch noch durch die häufig vorkommenden altbaby- 
lonischen Eigennamen Munapiru, Munapirtu, die Munamiru, Mu- 
namirtu zu lesen sind. Aus der Gleichung namaru = naaru 


ergiebt sich, dass hebr. 773, arab. namir(un), syr. nemra Lehn- 
wörter aus dem Assyrischen sind; arab. tanammara ist, wie 
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bereits Nóldeke (Z. D. M. G. XL, 736) hervorgehoben hat Denomi- 
nativ. Ueber den Wechsel von ¬, w, > vgl. jetzt die ausführ- 
lichen Auseinandersetzungen Jensens in Z. A. VII 179. Zu den 
von Jensen angeführten Beispielen für den Wechsel von + und 
¬ auch fiir den Fall, wo demselben kein Dental vorhergeht, ist 


jedenfalls noch lubáru = lubásu hinzuzufügen (vgl. z. B. V 
R 28, 34cd etc.); denn die Ableitung von labäru — einengen 


ist nicht sehr plausibel. 

Zu S. 36. Zu pingu vgl noch Neb. 451, 6. 

Zu 8. 41. Zu rustu vgl. auch Nbd. 424,7; Kamb. 418, 4. 

Zu Š. 45. Zu der Verbindung akara Sa mátisu vgl. Haupt, 
Z. A. III, 222 und Zehnpfund, B. A. I, 636. 

Zu S. 82. uStammuma findet sich noch einmal in der- 
selben Bedeutung B. A. II, 393, 25 angewandt: ana kutum libbi 
uS-ta-ma-am-ma, 

Zu S. 106. Zu appáti — Zügel s. Jensen Z. A. VII, 219. 
Die Lesung mukil wird gesichert dureh Abel -Winckler, Keilschr. 
60, 26/27. 

Zum Schlusse ist noch, dass K. 6177 Reste eine baby- 
lonisch (!) geschriebenen Bauberichts Sanheribs enthält, die aber 
zu unbedeutend sind, um in Transcription und Uebersetzung 
mitgeteilt zu werden. 


Druckfehler. 


(Im Texte) 


. 23 lies usabbä für usabbä. 
6 lies GIS für GIS. 
. 20 lies RA für Ra. 
5 lies GIS für GIS. 
42 lies TA für Ta. 
16 lies III R 10 No.3,45 für III R 9 No. 336. 
2] lies 64 für 63. 
15 lies Schafel für Schafe. 
21 lies II R 26 add. für II R 26 a, d. 
25 lies pi-i-li für pi-i-i). 
35 lies: 5, 7 
. 33 lies u-si-[Sir] für u-Sı-[sir]. 
. 24 lies MA-DI-AB fiir MADI-AB, —. 
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Zu S. 16 Z. 5 vgl. S. 106 Z. 15. 
S. 16 Rev. 4 ist das 8. Zeichen vielleicht kan (nicht i) zu lesen. 


Druck von Adolph Mehnert, Leipzig. 
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